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Vo r w 0 rt

Die baltische Forstwirthschaft ist seit den letzten Decennien

in stetiger, erfreulicher Entwickelung begriffen; in congruenter Weise

aber steigen die Anforderungen an den Forstmann, so dass er in

demselben Maasse erhõhte Ansprũßche an die Leistungsfãhigkeit sei-

nes Hülfspersonals in jeder Hinsicht zu stellen genöthigt ist; die

gute Zeit deralten Buschwächter ist eben vorũber. — Bei der Beschaffung
der bezüglichen Hülfskräfte nun ist der baltische Forstmann ganz
auf die eigene Initiative gestellt; es ist das eine Aufgabe, deren Lõ-

sung begreiflicherweise nicht ohne Schwierigkeit ist, da nur auf dem
Wege systematischer Schulung dem Rohmaterial der nöthige Grad

feinerer Ausformung verliehen werden kann; sie ist um so schwieri-

ger, als es gilt, letztere ohne Hülfsmittel, gewissermassen aus dem

Stegreif, zu erzielen, da es an einer dabei zu verwendenden, gerade
das Nothwendige umfassenden Richtschnur, als Wegweiser beim Leh-

ren wie beim Lernen, bisher gebrach. Es gilt überdiess für den

Lehrenden das Hemmniss einer fremden, in Bezug auf forstliche

Terminologie bisher ganz rohen Sprache zu überwinden, da in der

Mehrzahl der Fälle als Aspiranten für den forstlichen Hülfsdienst

gerade Männer aus dem Volke zu nehmen sind, bei welchen im

Allgemeinen das Beherrschen der deutschen Sprache im nöthigen
Umfange nicht vorausgesetzt werden darf.

Das vorliegende Schriftchen nun, selbst ein Kind der angedeu-
teten Kalamitäten und ganz aus unserer baltischen forstlichen Praxis

heraus entstanden, soll ein Versuch sein, dem bezüglichen Mangel
für den estnischen Theil unserer Lande, bis einst Vollkommeneres

geboten wird. abzuhelfen.

Es soll nieht mehr, als ein Versũch sein, der ebenso milde

beurtheilt und wohlwollend aufgenommen sein vwill, als er anspruchs-
— ;

—
los in die Oeffentlichkeit tritt.



Eessöna.

Meie metsa-asjandus on wiimsel ajal alatises, römustawas edasi—-

nihkumises. Wödistluse moodul aga tousewad nöudmised metsa-asjanduse
tundjate meeste juures, nii et nad sunnitud on, selsamal moddul ka oma
abide käest sedasama ndudma. Wanade metsawahtide hää aeg on möödas.

Tarwiliste abinduude muretsemine on nüüd meil täitsa iseenese jalgu pãäl
ja metsaasjanduse tundjate meeste asi. See on ülesanne, mis arusaada—-
walt muidugi mitte ilma suure waewata sündida ei wdi, sest ainult ees-
kawaliku koolitamise läbi wdib toorest materjalist peenikeste nudmiste
täitsa kaup saada. See ülesanne on seda raskem, et siiamaani selleks
koik abinduud ja juhatused puudusiwad. Siiamaani oli selle juures ka

see takistuseks, et metsaasjanduse oppijatele woõera keele äradppimine
palju raskust tegi, sest et enam jagu metsaasjanduse tundmise döppijad
meie oma xrahwa seast oliwad wosunud, kes keelega mitte hästi toime

ei saanud.
Eesolew raamatuke tahab katsuda metsaasjanduse tundmise puudust

Eesti rahwa seas omalt pool, niipalju kui wöimalik, kaswatada, seni kaua

kuni keegi mone täielikuma wälja annab.

Ta ei pia mitte muud kui katse olema, mis rahwa poolt niisama

lahket wastuwoötmist soowib, nagu ta ilma mingisuguse noudmiseta lugeja
ette astub.
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Erste Abtheilung.

I. Allgemeiner Theil.

I. Einleitung.
Waldheisst eine zur Holzzucht bestimmte, wenigstens theilweise

mit Holzgewächsen bestandene Bodenfläche.
Der Wald nützt dem Menschen durch seine Erzeugnisse und

den Einfluss, den er auf die Boden-, Luft- und Wasserverhãltnisse
des Landes ausũbt.

Das Holz, das der Wald erzeugt, ist unentbehrlich für die
Bewohner der Kkälteren Länder. Sein Nutzen äussert sich in anderer
Beziehung dadurch. dass er:

N) den Boden beestigt und vor Abschwemmung schützt.
2) flüchtigen Sandboden hält. :
3) die Wirkung der Winde abschwächt.
4) die Luftwärme gleichmässig erhält.

5) die Luftfeuchtigkeit erhält.

6) den Regenfall vermehrt und denselbhen gleichmässig vertheilt,
also anhaltende Dürre, sowie schädliche Wolkenbrüche abhält.
—7 die ober- und unterirdischen Wasserlãufe gleichmässigerhũlt.
In Gegenden, wo die Wälder verwüstet werden, schwinden oft die
Quellen und die Füsse verflachen mebr und mehr. *

Wo der Wald sich selbst überlassen bleibt, da erhält ihn die
Natur von selbst. Es kann aber der Mensch die Natur unterstüũtzen
und zur Vergrösserung des eigenen Nutzens den Wald pfleglich
behandeln; wo dieses auf gewisse Ziele hin und nach bestimmten
Regeln geschieht, da treibt man Forstwirthschaft. Diese Ziele
deigt und diese Regeln lehrt uns die Forstwissenschaft, d.h.
die Lehre von der Forstwirthschaft; sie gründet sich auf Erfahrunguùnd stützt sich auf Kombination.

In civilisirten Ländern gehört der Wald: a) dem Staate, oder
0) einer Körperschaft, wie etwa einer Gemeinde, ouler c) einer privaten
Persönlichkeit. Wir haben es hier nur mit dem dritten Fall zu thun.

Ein in seinen Grenzen fest stehender, einem Besitzer gehoöriger
und zu dessen Nutzen zu bewirthschaftender Wald heisst: Forst-
revier. Es kann aber eine Person auch mehrere Reviere besitzen;
es wird dann das Revier durch seine Lage oder die einheitliche
Verwaltung gehbildet. ;



Esimine jagu.

I. Aleülsdine osa
1. Sissejuhatus.

Metsaks nimetatakse puude kaswamiseks määratud maad, mis wähe
malt osaltgi kasujate puudega kaetud on. —

Mets saadab inimestele kasu oma saakide ja selle möõju läbi, mida

tema maapinna niiskuse, dhu ja wee ühetasaseks ära jautamises awaldab.

Puud, mida mets annab, on iseäranis tähtsad külma maade elanik—-

kudele, kes ilma nendeta sugugi läbi ei saa. Weel teisel teel awaldab

mets oma kasu:

1N ta teeb maa pinna köwemaks ja hoiab teda wee ära uhtumise eest.
2) hoiab tuiskawat liiwast maa pinda koos.

3) wähendab tuulde joudu.
4 hoiab dhusoojust ühesuguseks
5) hoiab dhuniiskust alal.

6) rohkendab wihma sadu ja jagab seda ühetasa laiali; ta kaitseb
see läbi maad pikalise pöua ning häkiliste raske sadude eest, ja

7) hoiab maapäälsed ja maaalused weejooksud ühetasa.
Maaklondades, kus metsad ära on häwitatud, kauwad sagedaste

hallikad ära ja jöed jääwad aeg ajalt madalamaks.

Kus mets iseenese hooleks jäätakse, seal kannab loodus ise tema eest
hoolt. Inimene wdöib aga loodust tähtsal möddul tuetada ja oma kasu
suurendamiseks metsa korrapäraliselt harida; kui seda ette määratud

sihtide ja kindlate sääduste järgi tehtakse, siis nimetame meie seda
metsaasjanduseks. Neid sihtisi ja säädusi dpetab meile metsa—-
täädus, milleks öpetusi metsaasjanduse üle nimetatakse; tähendatud dpe—-
tused pöhjendawad endid kauaaegsete katsete ja nende kokku säädmise pääle.

Haritud riikides on mets: a) riigi, b) seltskondade, nagu näituseks
waldade, ehk c) erainimeste omandus. Meil on siin ainult kolmandama

liigiga tegemist. ;

üht metsa kindlates piirides, mida omaniku kasuks hoitakse ja
haritakse, nimetame metsaringkonnats. Ühel omanikul wöib ka
mitu metsaringkonda olla; niisugusel korral sünnib siis ringkond metsa
seisukoha ehk üühise walitsuse läbi.

;
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Die Grösse des Reviers ist keine willkürliche, sondern eine
natürlich gegebene; es braucht nicht aus einem Komplex zu beste-

hen, sondern kann mehrere Theile umfassen; es bildet immer

eine Wirthschaftseinheit, welche unter einer Oberleitung bewirth-
schaftet wird.

Aus wirthschaftlichen Rücksichten findet eine Theilung des
Revieres statt:

1D) in Schutzbezirke. Diese umfassen einen gewissen
Theil des Revieres, der einem Porstschutzbeamten unterstellt ist;
seine Grösse ist abhängig:

a) vom mehr oder weniger freien Wirthschaftsbetriebe.

b) von den vorhandenen Bestandsarten.

c) von der geringeren oder grösseren Gefahr vor Forst- und

Jagdfrevel.
d) von der vorhandenen Beamtenzahl.

2 in Abtheilungen durch das Liniennetz. Das Liniennetz
in ebenen Revieren hat verschiedene Zwecke:

a) die Bildung von sogenannten Wirthschaftseinheiten, über
den Abtheilungen; jede derselben wird für sich bewirthschaf-
tet und bildet ein Glied der ganzen Kette.

b) Erleichterung des Forstschutzes.
c) Erleichterung der Communication und Holzabfuhr, wenn die

Linien zu Wegen hergerichtet sind.
d) Schutz vor Feuersgefahr.
e) Erleichterung der Orientirung.
/H Sicherung vor Sturmgefahr.
Da innerhalb der Abtheilungen oft Verschiedenheiten des Bo-

dens, des Alters, der Holzart etc. vorkommen, wird nach Bedürfniss
noch eine weitere Theilung in Unterabhtheilungen oder Bestände

vorgenommen. Die Grenzen dieser, wie der Schutzbezirke, werden im

Walde nicht besonders abgezeichnet. ;
Das Liniennetz stellt das Gerippe der ganzen Waldfläche dar

und bleibt für alle Zeit bestehen. Bei der Anlage desselben ist vor

allen Dingen die Windrichtung zu beobachten.. Bei uns zu Lande

wehen die stärksten Winde aus West und Südwest; da die Bestände

von der Richtung gegen den Wind aus angehauen werden müssen,
um der Windbruchgefahr zu begegnen, so muùss das Netz von Nord
nach Süd und Ost nach West angelegt werden; freilich muss his
zu einem gewissen Grade auch die Form des Revieres in Betracht

gezogen werden und kann die genaue Himmelsrichtung nicht immer
eingehalten werden. Den Ahtheilungen giebt man am besten die

Form von Rechtecken, keine quadratische, denn 1) liegen dann die

Mittelpunkte näher an den Linien, was die Holzabfuhr, wie sonstige
Massregeln, als die Holzauszeichnung und Holzfällung erleichtert.
und H stellt sich bei schmalen Kahlhieben die Hiebsfläche bei glei-
cher Breite grösser, als bei der quadratischen Form. Die aufzu-
hauende Breite, der Linien lässt sich allgemein nicht genau bestim-

men und hängt davon ab, ob im versumpften Terrain ausser den
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— Metsaringkonna suurust ei woi mitte wabatahtlikult määrata, waid seda
piab loodusest pakutud piirides wastu woõtma; tema ei pruugi iga kord mitte

ühes tükiski olla, waid wdöib ka mitmesse jakku jaguneda, sellegi pärast jääb
tema ikka üheks ainsamaks asjanduse ringkonnaks, mis ühise walitsuse
all seisab. Asjandusliste pohjuste pärast jautatakse ringkonnad weel wä—-

hematesse osadesse, need on:

1 Kaitsekonnad, teatawad osad metsaringkonnast, milledest
igaüks ühe metsawahi hoole all seisab. Tema suurust määrab:

a) rohkem ehk wähem peene asjanduse wiis.

b) mis toõugu metsad on.

c) rohkem ehk wähem metsawargus ja keelatud jahipidamine ja

q) selleks otstarbeks määratud metsawahtide arw.

Langid, sihtide läbi nendeks jautatud. Tasastes metsajauskon—-
dades on sihtidel mitmesugused otstarbed:

a) Nende läbi saawad nönda nimetatud asjandus ühised, nagu
langidgi on, sünnitatud, igaüks nendest saab iseäralikult talli—

tatudja on liige terwes asjanduses.

b) nende abil on metsahoidmine kergem.

c) on nad teedeks säädetud, siis on kergem igasse kohta metsa pãä—-
seda ja hoölpsam puid wälja wedada.

q) kaitseks metsa polemiste juures.

e) abiks marude wastu.

H kergituseks metsas teed leida.

Et lankides sagedaste maa, puude wanadus, puu seltsid j. n. e.

mitmesugused juhtuwad olema, siis saawad nemad weel wähematesse jagu—-
desse, alamlankidesse jautatud. Nende alamlankide kui ka kaitsekondade
piirid, ei saa mitte looduses tähendatud.

Sihi-wörk on terwe metsa luukere, mis alati muutmata jääb.
Sihtide ajamise juures tuleb koige enne tähele panna, kust küllest sagedamine
tuuled puhuwad. Meie maal on enamiste oöhtu ja löuna-dhtu tuuled
koige kangemad. Et üht metsatükki tuule alt-äärest piab raiuma hakkama,
et tuul puid ei murra, siis piawad sihid pohjast löuna-ja hommikust öhtu
poole käima; sääl juures piab muidugi ka oma jagu metsaringkonna wormi

tähele panema, mis igakord mitte ei luba sihtisi tuulde järgi ajada.
Langid sünniwad koöige paremine pikkruutu, mitte ruutu nägu ajada, sest
siis on: 1 langide keskpaigad sihtide ligidamal, mis puuwedu ja muid

toimetusfi, nagu puude märkimist ja puuldikust kergendab ja 2) on kitsa langi
lage raiumise külg sellesama laiuse juures suurem, kui siis, kui temal ruutu

nägu oleks. Raiutawate sihtide laiust ei woõi mitte üleüldiselt karwa pääl kind—-
laks määrata, sest nende laius on selle järgi, kas mädamaa päãl metsades
teede korwale ka weel kraawid piawad kaewatud saama ehk kas metsas
enam okas- ehk lehtpuid on (esimesel korral piawad sihid laiemad raiu—

cM. Ma urach, Forstwirthschaft.) ; 2
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Wegen auch noch Gräbhen auf dieselben gelegt werden müssen, ob
das Nadelholz oder das Laubholz vorherrscht (im ersten Fall müssen
sie breiter gehauen werden) etc.; im Allgemeinen darf gesagt werden,
dass ihre richtige Breite zwischen 2 und 3 Faden zu liegen kommt.

2. Erklärung einiger forstlicher Ausdrüũcke.

Die Holzgewächse theilt man nach ihrer Grösse und Entwicke-

lung ein in Sträucher und Bäume. Erstere entwickeln sich
unter UVmständen zu Halbbäumen. Die Bäume theilt man ein

in Bäume I. Grösse (Fichte, Kiefer, Birke ete.) und in Bäume
H. Grösse (Weide). Die Zweige und Aeste des Baumes heissen
die Krone, während das Stück von den Wurzeln bis zur Krone
Schaft heisst. Je nach dem die Krone hoch oder niedrig angesetzt
ist, nennt man den Baum laug- oder kurzschäftig. Von den

Wurzeln heisst die mittlere, senkrechte, nicht bei allen Hölzern
handene: die Pfahlwurzel, die anderen die Seitenwurzeln und
die Faserwurzeln. — Der unterste Theil des Stammes, aus dem
die Wurzeln hervortreten, heisst Stock oder Stubben. Mutter-
stöcke nennt man die Laubholzstõcke, welche Stock- oder Wur-

zelausschlag treiben sollen. Natürlich erschienene Pflanzen nennt
man Nachwuehs. Bei Kkünstlich erzogenen Pflanzen unterscheidet
man verschulte, wenn sie zur besseren Entwickelung umgepflanzt
wurden, und unverschulte, wenn sie aus dem Saatbeete ecnommenwurden; Ballenpflanzen, wenn man sie mit der die Wurzeln

umgebenden Erde aushob. Stummelpflanzen nennt man eglebelLaubholzpflanzen, denen beim Verpflanzen der Schaft abgeschnitten
wurde. Ein Baum, der seine Hauptentwickelungszeit aberecritienhat, heisst überständig, beginnt er am Gipfel abzusterben, so heisst
er gipfeldürr. Aus einer mehr oder minder grossen Zahl von Bäu-

men, die auf einer Fläche beisammen stehen, bildet sich der B —
stiand; dieser heisst regelmässig oder unregelmäãssig, je
nachdem die Bäume nach Alter und Grösse, sowie in Bezug auf

Vertheilung auf der Fläche gleich oder ungleich sind. Vollkom-
mene oder geschlossene Bestände sind solche, deren Kronen
den Boden unter ihnen vollständig beschatten; im anderen Fall heissen
sie unvollkommen, licht. Freie Stellen im Bestande nennt

man Blössen. Reine Bestände heissen solehe, in denen nur
eine Holzart vorkommt, oder andere nur vereinzelt; gemischte
dagegen solche, in denen noch eine oder mehrere andere sich befin-
den. Der Bestand besteht aus dem Haupt- und dem Neben-
bestande. Ersteren bilden die kräftigsten Stämme, während
letzterer aus den schwächeren besteht, die allmählich hinter ersteren
zurückbleiben, von ihnen unterdrüekt werden und schliesslich, wenn
man sie nicht aushaut, absterben. In der Jugend heisst der Bestand
Sechonung, Kultur, später Stangenholz. Haubar oder
hiebsreitf heisst der Bestand, wenn die geeignete Zeit zu deiner
Nutzung eingetreten ist; dieser Zeitpunkt heisst sein Haubar-
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tud saama) j. n. e. üleüldiselt tohib küll ütelda, et sihtide paras laius

kahe ja kolme sülla wahel on.

2. Mönede metsa asjandusliste sõnade seletus.
;

Puukaswud jautatakse oma suuruse ja kasumise järgi pöösasteks
ja puudeks. Esimesed woöiwad mönel korral ka poolpuudeks
sirguda

Puud jagatakse jälle isekeskes 1. suuruse puudeks (kuust,
mänd, kask, j. n. e.) ja I-· suuruse puudeks (paju). Ra'ud ja oksad
nimetatakse krooniks, alumine jagu juurtest kuni kroonini tüweks.
Selle järgi, kas punu kroon körges ehk madalas pääle hakkab, on puu
pika- ehk lühikesetüweline. Keskmist juurt, mis püsti maa

sisse lähab ja mida igal puul ei ole, nimetatakse sammasjuureks,
teisi wähamaid juuri aga külje- ehk kiudjuurteks. Tüwe kdige
alumist jagu, millest juured wälja ajawad, tähendakse soönaga känd.

Emakändudeks nimetatakse lehtpuude kändusid, mis kännust wösu
ja juuri piawad ajama. Loomulikult tekkinud taimi nimetatakse jär el—-
kaswuks. Kunstlikult kaswatud taimed on koolitud, kui nad paremaks
kosumiseks ümber on istutatud, ja koolitamata, kui nad kohe külwipeenralt
on woetud. Mätastaimedeks nimetatakse taimi, mis ühes nende juurde
ümber olewa maaga üleswodetakse. Tömpkaswudeks nimetatakse seesugused
lehtpuu taimed, milledel istutamise juures ladu ära loõigatakse. On puu

peakaswu aeg juba möödas, siis hüitakse teda üleialiseks, hakkab
tema ladwast ära kuiwama, siis kuiwaladwaliseks.

Mets on wähem ehk suurem kogu puid, mis ühes koos kaswawad.
Tema on ühetasane ehk korraline, kui puud ühe wanused, ühe suu—-
rused ja ühes kauguses üks teisest kaswawad; on nende wanadus, suurus
ning wahed mitmesugused, siis on metsaseis tolguline. Tema on

täieline, kui puukroonid oma all olewa maapinna täieste ära warja-
wad, ei sünni see mitte, siis on tema puuduline ehk arw. Lagedat
maatükki metsa sees tähendame sönaga lagendik.

Puhtaks metsaks nimetatakse seesugust, milles ainult ühte
seltsi puud kaswawad, ehk teistest seltsidest puid moni üksikult siin ehk sääl
juhtub olema; segamets on niisugune, kus weel üks ehk rohkem teisi
puuseltsisi suuremal arwul ette tulewad. Mets jaguneb kahte jausse.
Köige tugewamad puud arwatakse pärismetsaks, kuna alusmetsaks
noõrgemad puud luetakse, mis aega mööda teistest maha jääwad, nendest
ära warjatud saawad ja wiimaks ära kuiwawad, kui neid mitte enne

ära ei raiuta. On mets alles noor, siis nimetatakse tema esimalt hoiu—-
ehk kasumetsaks, pärast latimetsaks. — Jouab paras aeg kätte, kus

metsa wöib tarwitama hakkata, siis on tema raie- ehk tarwitus—-
ialine. Seda aega nimetakakse metsa raie- ehk tarwitusiaks,
wähe noorem mets on keskialine. Saab alusmets metsa läbiraidu—-

mise juures ära tarwitatud, siis nimetame sellest saadud puid wahe—- eht
körwaliseks saagiks, saab aga päris mets ära raiutud, siis tuleb
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Kkeitsalter; jüngere heissen mittelalte Bestände. Wird de

Nebenbestand bei den Durchforstungen genutzt, s 0 erhält man de

Zwischennutzungs-oder Durchforstungsertrag; bei

Abtrieb des Bestandes gewinnt man den Abtriebsertrag. Eine

neuen Bestand an Stelle des alten erzielen, heisst Verjüngung;
sie ist natürlich, wenn sie durch den, von den Bäumen fallen

den Samen oder Ausschlag bewirkt wird, künstlliech, wenn man

säet oder pflanzt. — Je nach der Weise der Verjüngung unterscheide

man verschiedene Betriebsarten, und zwar den Hoch- ode

Samenwald. der durch natürliche Verjüngung aus Same

(hne Stock oder Wurzelausschlag) oder durch Kkünstliche Ver

jüngung durch Saat oder Pflanzung oder durch Vereinigung beide

entsteht. Der Niederwald entstehnt blos aus StoecKk- oder
Wurzelausschlag bei Laubholz. Der Mittelwald, der aus

Vereinigung beider entsteht, Kommt bei uns nicht vor. — Das Lebens-
alter des Bestandes bis zur Verjüngung heisst: das Hiebsalter,
und die Zeit, während welcher alle Bestände eines Revieres genutzt
sein müssen, die Umtriebszeit. Eine annähernde Zeitbestim-

mung allgemein dafür anzugeben, ist hier unmöglich, da sie für

verschiedene Holzarten, Standorte, verschiedene Wirthschaftszwecke

etc. sehr verschieden ist. Die späãteste Umtriebszeit füũür einen Bestand

ist die natürliche Lebensdauer der ihn bildenden Holzart.

11. Hilfsfãcher.

1. Bodenkunde.

Die Pflanze entnimmt mit ihren Wurzeln einen Theil ihrer

Nahrung dem Boden und ist somit von dessen Beschaffenheit abhängig.
Damit die Wurzeln sich nach ihrem natürlichen Bedürfniss im Boden

ausbreiten können, muss derselbe eine gewisse Lockerheit be-

sitzen; dieselbe muss aber. bis zu der Tiefe gehen, bis zu welcher

sich die Baumwurzeln für gewöhnlich ausbreiten. Der Wald bedarf

zu seinem Bestehen einer grossen Menge Wassers; durch seine Blãt-

----ter verdunstet der Baum viel davon, zur Bereitung seiner Nahrung
im Boden, und zum Aufbau seines Körpers aus den ihn bildenden

Substanzen braucht er viel Veuchtigkeit. Da nun der Baum Wasser
nur durch seine Wurseln aufzunehmen vermag, s 0 muss der Boden,
soll der Bestand gedeihen, stets einen gewissen Feuchtigkeits-
grad besitzen. :

In Bezug auf jhre Anforderungen an obige Bodeneigenschaften
stehen sich nicht alle unsere Holzarten gleich; diejenigen von ihnen,
die mit einer Pfahlwurzel tief in den Boden dringen, wie Eiche,
VUlme, Kiefer, Esche, Ahorn, Linde, Lärche, und solche, die mit

starken Seitenwurzeln versehen sind, welche ihrerseits lange Stränge
direct in die Tiefe senden, wie die Erle, verlangen eine grössere
Tiesgründigkeit, als etwa die Birke, welche meist starke Seiten-
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sellet pea- ehk raiesaak. Kaswatatakse ära raiutud metsa asemele
uus, siis nimetatakse seda noorendamiseks. Noorendamine sünnib
loomulikult, kui noor mets puude otsast pudenenud seemendest wdi

kändudest ajawatest wosudest tekkib, ehk kunstlikult, kui tema kas

külitud ehk istutatud saab. Noorendamise wiisi järgi wdib metsa kas—-

watusewiis mitmesugune olla ja nimelt: seemnemetsehk koörge—-
mets, mis loomulise noorendamise läbi seemnest (ilma kännu- ehk
juurewosuteta) ehk kunstliku noorendamise läbi, külimise ehk istamise ehk
mölemate ühendamise läbi teklinud on. Woösumets ehk madalmets

kaswatakse ainult lehtpuude kändudest ajawatest wösudest. Keskmetsa,
mis molemate ülemal tähendatud kaswatuswiiside ühendus on, ei tule

meie maal ette. Aeg metsa noorusiast kuni uue metsa kaswatuseni on

raieiga ja aeg, mille woolul koik puud metsaringkonnas piawad ära

raiutud olema, nimetatakse metsaiaks ehk ümberajaks. Ligemalt tä—-

hendatud aja pikkust määrata on siin wdimata, sest iga puuselts, iga maa

ja mitmesugused asjanduslised otstarbed nduawad iga üks ise aega. Kdige
pikem metsaiga on metsas kaswawate puude eluiga ise.

111. Abitäädused.

1. Maapinna täädus.

Taimed wotawad ühe osa omast toidust juurte abil maa seest, ja
seepärast on nende kosumine ka maapinna hääduse järgi. Et juured endid

oma loomuliku tarwituse järgi küllalt laiali lautada wöiwad, piab maa—-

pind kobe olema ja noõnda sügawalt, kust saadik harilikult puujuured
ulatawad. Mets tarwitab oma elu alalhoidmiseks ja kosutamiseks suure
hulga wett; lehed aurawad palju niiskust wälja ja toidu walmistamiseks
inaa sees ning keha ehituseks tema olustest on jällegi rohkel moõddul niis-

kust tarwis. Nagu tääda on, woib puu ainult juurde abil wett üles

wötta, selle pärast piab siis alati maa sees, kui puu hästi kaswama piab,
paras tarwiline jagu niiskust olema.

Nende eelnimetatud maa omaduste kohta ei ole meie maa koikidel
puuseltsidel mitte ühesugused nodudmised; puuseltsid, millede sammasjuur
sügawasse maa sisse lähab, nagu tamm, jalakas, mänd, saar, waher, pärn
slöhmus), lärhe ja ka seesugused, milledel suured külje- ehk kindjuured,
mis jällegi omalt poolt sügawasse maa pöhja arusid saadawad, nagu lepp,
nduawad sügawamat lahtist mulda, kui kask, millel parajad suured külje—-
juured, mis aga mitte wäga sügawasse maa sisse ei tungi. Kdige wähem
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wurzeln bildet, die mässig tief in den Boden dringen. Am wenigsten
Tiefe verlangt die Fichte, deren verschlungene Seitenwurzeln meist
in der Bodenoberfläche bleiben.

Diese obigen Rigenschaften des Bodens sind für den Holzwuchs
im Allgemeinen von grösserer Bedeutung, als das mehr oder weniger
reichliche Vorhandensein von Nahrungsstoffen, um s 0 mehr als letz-

tere zum grösseren Theil (etwa */, des ganzen Quantums) durch die
Blätter der Luft entnommen werden.

Immerhin muss der Boden auch eine gewisse Menge derselben

enthalten. Bei der Bewahrung und zum Theil der Bildung all' dieser

die Productionsfãhigkeit des Waldbodens bedingenden Eigenschaften,
spielt die natürliche Bodendecke eine bedeutende Rolle. Unter

Bodendecke begreift man die den Waldboden deckende Schicht ent-

weder lebender Pflanzen (lebende Decke), als Moos, Gräser, Sträãucher

oder abgestorbene Pflanzentheile (todte Decke), als Nadeln, Zweige,
Rindenstücke ete.

Diese Decke ist unter dem Bestandesschluss in steter Verän-

derung begriffen: während sie sich nach oben hin erneut, schwindet
sie nach unten hin stets durch Verwesung. Diese untere, bereits ver-

weste Schicht der Decke, nennt man Humus. Unter dem Bestands-
schutz erhält sich die Decke fortdauernd, und es ist Aufgabe der

Wirthschaft, dafür zu sorgen, dass sie nicht durch falsch ergriffene
Massregeln, als Lichtung des Schlusses durch falsche Hiebe, Verwe-

hung, Weide oder Streunutzung verschwinde und die Holzerzeugung
auf der Mäche dadurch in Frage gestellt werde.

Die vortheilhafteWirkungDerDecke auf das Holzwachsthum

gründet sich auf folgende Momente: ; — :
1) die Bodendecke und die Humusschicht, die auf dem mine-

ralischen Boden ruhen, besorgen und erhalten dem Boden das nõthige
Mass von Feuchtigkeit nachhaltig, und zwar dadurch:

a) dass sie das Abfliessen des Wassers verhindern, in dem sie

es aufhalten und in den Boden versickern lassen;
) durch ihr bedeutendes wasserfassendes und wasserhalten-

des Vermögen;
c) durch Verhinderung der Verdunstung des im Boden befind-

lichen Wassers

durch den in den Boden dringenden Humus werden dem

Boden alle die Bestandtheile, welche die Wurzeln absorbirt haben,
zurückgegeben. Daraus erklärt sich, dass dem stets geschützten
Waldboden trotz immerwäãhrender Production kein Dünger zugeführt
werden muss.

3) durch die Lockerung, welche der Boden durch das Eindrin-

gen des Humus erfährt und dadurch ermöglichte Luftcirculation.

4) dass die Bodendecke eine ziemlich gleichmässige Temperatur
in den oberen Bodenschichten erhält.

Wenn hier von Humus die Rede ist, s 0 wird immer der sich

normal zersetzende milde Humus verstanden. Zur regelmãs-
sigen Zersetzung der Streudecke gehört neben einem bestimmten Mass
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sügawust tarwitab kuusk, mille üks teisest läbi käiwad külje-juured
koige päälmises maakorras endid laiali lautawad.

Ülewal nimetatud maa omadused on puukaswule üleüldiselt täht—-
samad, kui suurem ehk wähem toidu oluste tagawara, weel enam selle
pärast, et puu suurema osa toidu olusid (umbes , tarwitawast hulgast)
lehtede abil dhust üles woöttab. Siiski piab maa sees ka oma jagu tar—-
witawaid toidu olusid olema.

Kdikide nende metsa aluse maale tarwiliste omaduste alalhoidmiseks
ja osalt nende sünnitamiseks,on loomuline maakate wäga tähtis.
Selle sönaga maakate tähendatakse metsaalust maad katwaid elawaid taimi
(elaw maakate), nagu sammalt, rohtu, pöösaid — ehk taimede surnuid
jagusid (surnud madkate), nagu okkaid, raagusi, koore rasukesi, j. n. e.

See maakate muudab ennast paksu metsa all järgeste: kuna tema
päält kaswab, mädaneb tema alt sellsamal möddul wähemaks. Maakatte
alumist korda, mis juba ära mädanenud, nimetatakse musta mulla—-
korraks. Tiheda metsa all kestab maakate jädawalt edasi ja metsa-
asjanduse ülesanne on selle eest hoolt kanda, et tema mitte wderiti ette-
woetud toimetuste, nagu wdöeritimetsa arwaks raiumise, tuulest àärapuhumise,
purukorjamise ehk karjamaaks tarwitamise läbi ära ei kauks, mille läbi
metsa kaswamine seesuguse maa pääl kiduraks jãäda wdib.

Maakatte kasuline moju metsa kaswamise kohta rajab ennast järg—-
miste pohjuste pääle:

1) maakate ja musta mulla kord, mis minerali olustelise põhja
pääl on, muretsewad ja hoiawad maa sees tarwiliku jau niiskust taga—-
waraks, ja nimelt selle läbi:

a) et nemad wett ära ei lase jooksta; nad hoiawad tema kinni ja
lasewad maa sisse nörjuda;

b) nendel on see omadus rohkeste wett enesesse üles wotta ja
alal hoida;

c) nemad takistawad maa sees olewat wett ära auramast.
2 Must muld, mis maa sisse tungib, annab maale koik puujuur—-

test kaswamiseks ära tarwitatud olused tagasi, sellest selgub siis, et alati

nariate metsamaale, ehk tema küll alati puid kaswatab, millalgi rammu
ei panda.

3) Must muld teeb maa pinna kobedamaks, sest tema segab ennast
allapoole wajumise teel teiste maakordadega, ning teeb selle läbi ka öhu
wahetuse mulla sees wöimalikuks ja hoiab

H dhu soojuse päälmistes maakordades ligidalt ühesuguse.
Kui siin mustast mullast kone on, siis tähendame selle sonaga alati

korrapäraliselt mädanewat pehmet musta mulda. Et inaakate
korrapäraliselt ära wdib mädaneda, siis on kindla osa niiskuse körwal
weel paras jagu dhumuutust ning soojust tarwis. Iga maakate ei mä-
dane mitte ühe ajaga; üleüldiselt tohib küll ütelda, et lehtpuude lehtedest
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von Feuchtigkeit auch genügender Luftzutritt und ein gewisser Wärme-

grad. — Nicht jede Decke zersetzt sich gleich rasch; im Allgemei-
nen darf gesagt werden, dass eine Decke aus Laubholzhlãttern (die
schwer verwesenden Birkenblätter ausgenommen) rascher verwest,
als eine solche aus Nadeln. Auch der Boden übt Einfluss darauf
aus: auf Lehmboden geht die Zersetzung langsamer vor sich, als auf
Kalk und Sandboden; desgleichen der Grad des Bestandsschlusses:

je grösser derselbe ist, desto langsamer die Zersetzung.
Ausser dem milden Humus, von dem bisher die Rede war, hat

man den sogenannten sauren Humus. Er bildet sich hauptsäch-
liech auf nassen Böõden und ist eine unvollkommen zersetzte Boden-

decke; wir finden ihn allerwärts auf unseren Sümpfen und Morästen;
an sich ist er unfruchtbar und erst nach erfolgter Entwässerung
tritt normale Zersetzung ein. Die verschiedenen Bodenarten nennt

man nach ihren Bestandtheilen:

I. Sandboden, wenn er bis 80/ Sand enthält. Mit der
steigenden Grösse seiner Körner wird er Grand-oderKiesboden;
er trocknet schnell, erwärmt sich rasch, kühlt aber auch leicht ab.
Je nach dem ihm andere Bestandtheile beigemengt sind, hat man

lehmigen, kalkigen, humosen Sandboden.
11. Lehmboden. Er ist roth bis rothbraun oder blau-

grau, dunkelrothbraun. Man unterscheidet: strengen Lehm, gemeinen
Lehm, sandigen Lehm. Mit gehöriger Beimengung von Sand oder
Humus ist der Lehmboden sehr fruchtbar.

111. Kalkboden; man unterscheidet lehmigen und sandigen
Kalkboden.

IV. Humusboden; dieser entsteht durch Anhäufung pflanz
licher Stoffe; wir haben: —

a) fruchtbaren, milden Humusboden, der sich gebildet hat durch
reichlichen Humus, entstanden an Ort und Stelle, oder durch Zufuhr
humosen Bodens anders woher durch Wasser. Meistentheils erscheint
er in Mulden und Senkungen oder beim Abbhrechen stärkeren Ge-
fälles in nassen Revieren. Ist dieser Boden nicht zu nass oder ge-
nügend entwässert, mit etwas Sand vermengt, so gehört er zu den

fruchtbarsten Böden und genügt jeder Holzart.

)saurer Morast-oder Torfboden; er ist unvollkom-

menes Zersetzungsprodukt von Pflanzenstoffen unter Wasser. An sich
ist er vollständig unfruchtbar, nur Moose und Sumpfgräser hervor-

bringend, welche ihrerseits den Boden bilden; wird er entwässert,
genügt er unseren gewöhnlichen Holzarten, besonders der Kiefer,
Birke, Fichte, Schwarzerle. Bei uns sind diese Böden in ausgedehn-
tem Masse und verschiedenen Formen vorhanden; durch Sandbei-

mengung erhöht sich seine Fruchtbarheit. Er ruht meist auf einem
Untergrunde vonundurchlassendem Sande oder Lehm; seine Productions-
kraft steigt nach der Entwässerung durch die Nähe des Untergrun-
des. Durch zu plöõtzliche Entwässerung von Torfboden ensteht oft der
sogenannte Staubhumus, der vor dem Winde fliegt und ganz
unfruchtbar ist. Schliesslich sei hier noch des Ortsteins Erwäh-
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maakate (maha arwatud mädanemise wastu köwad kase lehed) mädane—-

miseks wähem aega tarwitab, kui okkadest kate. Ka maa awaldab omalt

poolt moõju selle juures: sawimaa pääãl nduab mädanemine rohkem aega, kui

lubja- ehk liiwase maa pääl; niisama mojub ka metsa tihedus tema koh—-
ta; mida tihedam mets, seda rohkem aega tarwitab musta mulla siginemine.

Pääle pehme musta mulla, mille üle seni ajani koöne oli, on weel
teine jagu mulda, nönda nimetatud toores must muld.- See tekkib
enamiste niiske maa pääl ja ei ole muud kui poolmädanemata maakate,
teda leiame igal pool meie loikudes ning rabades. Tema ei kanna

mingit taimi ja hakkab siis alles taimekaswatajaks saama, kui ta kuiwaks

on lastud ja ära mädanenud.

Maa wdöib oma oluste järgi mitmesugune olla

I. Liiwamaa, on seesugune, milles kuni 80 -/ liiwa jagusid on.

On liiw sore, kruusa sarnane, siis nimetakse seesugust maad kruusa—-
maaks. Tema kuiwab ruttu ära, läheb ruttu soojaks, aga noöndasama
ruttu ka jälle külmaks. On temal ka teisi olusid seas, siis nimetatakse
tema nende järgi; sawi-, lubja- ehk mullasegaseks liiwamaaks.

11. Sawimaa, see on punane kuni pruunpunane, ehk sinine, hall,
mustjaspunane. Sawi on mitmesugune, moöni jagu on puhas ja sikke,
teine liiwasegane. On sawil paras jagu mulda ehk liiwa seas, siis on

tema wäga hea taimekaswataja.
11. Lubjamaa on enamiste kas sawi- ehk liiwasegane.
IV. Musta mulla maa sünnib kaswude ära mädanenud jagu—-

dest. Tema wdöib olla:

a) taimekaswataja pehme musta mulla maa, mis sãälsamas
ära mädanenud, rohkest mullast on siginenud ja ka seesugune, kuhu wesi
mujalt mulla olusid juurde on toonud, mida wiimast koige enam auku—-

des, nögudes ja suurema weejooksu äralöpemise kohtades märja metsa alt

leiame. Ei ole mulla maa mitte liig wesine, ehk on tema kuiwaks lastud,
ja wähe liiwasegane, siis on tema koöige parem puukaswule ning iga puu—-
selts kosub lopsakaste tema pääl.

b) Toores soo- ehkturbamaa on pool mädanemata tai—-

mede jaud wee all. Sarnases olekus ei kaswa tema pinnal ükski

puu ega parem taim, ainult möõned samla—- ja sooheina seltsid, mis omast
kohast teda sünnitawad, elawad wisa elu tema pääl; saab tema aga
kuiwaks lastud, siis kaswawad tema pääl koik meie harilised puuseltsid,
nagu männad, kased, kuused ja sanglepad. Meie maal on seesugust maad

palju ja mitmesugust. Lisatakse temale liiwa juurde, siis saab tema sigi—-
tawaks. Tema on enamiste kas köwa liiwa- ehk sawi-aluspdhja päãl,
mis wett läbi ei lase. Pärast kuiwaks laskmist kaswab tema sigitamise
joöud selle järgi, kas aluspohi dhukesel ehk sügawas on. Saab turbamaa

liig järsku kuiwaks lastud, siis sünnib selle läbi sagedaste noönda nime—-
tatud tolmumuld, mis tuule käes lahti on ja midagi ei kaswata.
Wiimaks olgu weel siin roostene (rauaoluseline) maa nime—-

tatud, mis ka meie maa soodes ette tuleb, ehk küll mitte laialt. Tema
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nung gethan, welcher sich auch bei uns im Moorboden, wenn auch
nicht in grosser Ausdehnung findet. Er entsteht aus einer Verbin-
dung von Pflanzenstoffen, wie sie im Moor vorhanden, mit Quarz-
sand und Eisenoxyd. Der Ortstein bildet bald tiefer, bald flacher
unter der Oberfläehe eine gelbe bis braunrothe, feste undurchlassende
Schicht, welcher das Eindringen der Pflanzenwurzeln hindert und
das aufsteigende Wasser zurückhält. Er macht den Boden unfrucht-
bar und muss zur Kultur durch tiefes Pflügen oder Umgraben durch-
brochen werden: an der Luft zerfällt er rasch.

2. Erörterung des Bestandsmaterials.

I. Allgemeine, vergleichende Betrachtung.

VUnter Bestandsmaterial verstehen wir zunächst diejenigen von

unseren Holzarten, welche vorwiegend zu Beständen zusammentreten;
man darf diese unsere Hauptholzarten nennen; in zweiter
Linie die Arten, welche bei uns zulande gedeihen und sich ersteren

im Bestande beigesellen, aber in beschränktem Masse selbstständig
bestandbildend auftreten; diese nennen wir Nebenholz-
arten. Zu ersteren gehören: Fichte, Kiefer, Birke, Schwarzerle,
Aspe; zu letzteren: Esche, Ahorn, Ulme, Eiche, Weide.

Das Wachsthum aller Holzarten ist abhängig vom Standorte,
auf welchem sie stocken. Die 100-jährige Kiefer, weleche auf sau-

rem Morastboden steht, gleicht an Stärke und Höhe oft einer solchen

von 15—20 Jahren, die auf zusagendem Boden erwachsen ist. —

Alle Bedingungen zusammen, an welche das Wachsthum eines Bau-
mes gebunden ist, nennt man seinen Standort. Der Baum erhebt

gewisse Ansprüũche an die Beschaffenheit der Luft, die Wärme, den
Windschutz etc., ebenso, wie an die Lockerheit, Tiefgründigkeit,
Feuchtigkeit etc. des Bodens. Der Standort im Allgemeinen setzt

sich also zusammen aus der Beschaffenheit der äusseren Umgebnng
des Baumes und der des Bodens, auf dem er stockt. Die Ansprüche
an diese Verhältnisse nun sind nicht unter allen Umständen diesel-

ben, sondern es weisen die verschiedenen Holzarten erhebliche Ver-
schiedenheiten in dieser Beziehung auf.

1. Die äusseren Verhältnisse des Standorts.

a) Hier kommt zunächst der Feuchtigkeitsgehalt der
Luft in Betracht. Beim frischen Boden sind die Ansprüche an

diesen im Allgemeinen gering, doch aber können Verhältnisse ein-
treten z. B. an der Meeresküste, an Flussufern, wo nicht alle Holz-
arten die herrschende Luftfeuchtigkeit gleich gut vertragen. Die

grösste Menge derselben verlangt oder erträgt die Fichte, dann die

Erle, Esche, Ahorn; darauf die Birke und schliesslich die Liefer
und Aspe. Woher es kommt. dass die hier so spät genannte Kiefer

die Maupttelert unserer Moräste ist, wird weiter unten angegeben
werden.
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on rabades tekkiwate taimejagude ühendus roi dk iw i liiwaga ja rauaolus-

tega (roostega.) See pohi on paiguti sügawamal, paiguti maapinna ligi—-
damal, kollase kuni pruuni punaka karwaline, köwa, wettpidaw maakord,
mis taimede juuri mitte sügawasse maa sisse tungida ei lase ning ka

maapohjast ülesajawat wett takistab. Tema ei kaswata midagi; tahetakse
teda harida, siis piab tema sügawalt ümberküntud ehk ümberkaewatud
saama; döhu käes laguneb tema ruttu ära.

2. Seletus puunseltsidest metsas.

1. üüleüldised, wördlewad tähendused.

Puuseltsid, mis suurel arwul koos kaswawad ja mis endid meie
metsadeks ühendawad, woöime pääpuuseltsideks nimetada; teised
seltsid, mis ka meie maal siin ja sääl teiste seas kaswawad, aga ise arwa

mone weikese metsasalga sünnitawad, nimetame siis körwalisteks

puuseltsideks. Esimesesse jausse on arwata: kuusk, mänd, kast,
sanglepp, haaw; teise liiki jälle: saar, waher, jalakas, tamm, paju.

Iga puu kasumisele on tema seisupaik, milles puu juurdub,
tähtis. Sada-aastane mänd, mis hapu raba maa pääl kaswab, on jäme—-
duse kui ka piktuse poolest segadaste wiieteistkümne- kuni kahekümne-aastase
männa suurune, mis meelepäralise maa pääl on kaswanud. Kdik tingi—-
mised kokku, mis puu kaswu kohta moöjuwad on, tähendame soönaga sei—-
sukoht ehk seisupaik. Puu joudsaks kosumiseks on tema seisukohal
mitmed omadused tarwilised; sääl piab olema oma jagu dhku, soojust,
tuulewarju j. n. e.; niisama piab ka maa kobe, küllalt sügawapdhjaline,
niiske j. n. e. olema. Seisupaiga omadusi wdib selle järgi kahte jakku
jagada: wälimised puu ümberleitawad kohaomadused ning m aa hää—-
dus, milles puu kaswab. Noudmised nimetatud seisupaiga omaduste

kohta ei ole mitte koikidel puuseltsidel ühesugused;

1. Seisupaiga wälimised omadused.

a) Nende hulka tuleb koöige päält ödhuniiskus lugeda. Wärske
maa tarwitab üleüldiselt wähe niiskust, siiski tuleb ette, näituseks mere—-

rannadel ehk joöekallastel, et sääl mitte iga puuselts ühesuguse jduga ei

edene, sest moöned puud ei kannata nii rohket niiskust. Kdige enam niis-

kust tarwitawad ja kannatawad kahjuta esimalt kuusk, siis lepp, saar,
waher; pääle nende weel kask ning koöige wiimaks weel mänd ja haaw.
Kust see tuleb, et mänd siiski sagedaste meie soodes näha on, saame omal
kohal ära seletama.
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Die Winterkälte und der Frost. Erstere vertra-

gen alle unsere Holzarten, da sie sich hier tortpflanzen; unter Frost
aber ist hier verstanden die Kälte, welche als Spät- oder Früh-
frost noch in die Vegetationszeit der Holzpflanzen fällt und ihrem
Leben und Wachsthum sehr gefährlich ist. In ihrer Widerstands-

fähigkeit gegen diesen zeigen die Holzarten erhebliche Unterschiede;
am gefährlichsten ist die Esche; dann folgen: Eiche, Schwarzerle,
Ahorn, Fichte; weiter die Birke, und am unempfindlichsten zeigt
sich die Kiefer.

c) Die Sonnenwärme. Zwar ist diese die Hauptbedingung
auch des Pflanzenlebens, sie kann aber unter Umständen doch auch

schädigend auf dasselbe einwirken, das tritt besonders dann ein,
wenn die Strahlen an Südhängen die Holzpflanzen direct treffen, wo-

bei die älteren Bäume leicht den Rindenbrand. bekommen, eine

Krankheit der Rinde, welche ihr allmähliches Absterben zur Folge
hat, die jüngeren durch vergrösserte Feuchtigkeitsausdünstung ver-

trocknen. Es lässt sich das auch oft an Schlagrändern oder bei

plöõtzlich treigestelltem Jungwuchs beobachten. Im Allgemeinen sind
die mehr Licht ertragenden Holzarten dagegen weniger empfindlich,
als die schattenliebenden, also Liefer, Eiche, Esche weniger
als die Fichte.

d) Die Winde. Gegen die Gefahren, welehe diese mit sich

bringen, nämlich Wurf und Bruch, stellen sich die Holzarten genau
nach dem Bau ihrer Krone und Bewurzelung empfindlich oder un-

empfindlich. Die Holzarten mit lichter Krone, weleche den Winden

weniger Häche bietet, und starker, tiefgehender Bewurzelung, beson-

ders diejenigen, welche eine Pfahlwurzel haben, sind widerstands-

fäãhiger, als solche mit starker, dichter Krone und flacher Bewurzelung.
Sehr widerstandsfähig sind: Birke, Kiefer, Aspe, Erle; am wenig-
sten sest ist die Fichte. Es treten hierbei aber auch gewisse Um-
stände beschränkend auf, als die Höhe des Baumes, die Festigkeit
des Bodens, das Gewöhntsein des Stammes an freie Lage ete.

2. Die Btandortsverhältnisse des Bodens.

Darunter begreift man die Lockerheit, Tiefgründigkeit, Feuch-

tigkeit, die Wärme und die Zusammensetzung des Bodens und wurden

diese Verhältnisse schon oben, wo vom Boden im Allgemeinen die
Rede war, berührt. Es sind diese die Hauptbedingungen des Holz-

wuchses, soo sehr, dass sich vom Grade des Wuchses unmittelbar auf
das Vorhandensein dieser Bodenbedingungen schliessen lässt. Es
ist aber nicht nothwendig, dass alle Eigenschaften insgesammt gleich-
zeitig vorhanden seien, sondern es kann auch der höhere Grad der

einen das theilweise Fehlen der andern ergänzen. Die Bodenwärme
wird in der Hauptsache durch das Verhandensein des Humus und

der Bodendecke bedingt.

Was die Zusammensetzung des Bodens, d. h. der ihn bildenden

Erdarten, betrifft, s 0 wissen wir, dass diese nicht von absoluter
Bedeutung für den Holzwuchs ist; der Beweis dafür liegt schon
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b) Talwekülm ja öökülmad. Talwekülma kannatawad köoik
meie puuseltsid, sest muidu ei wdiks nemad siin kaswada. ökülmadeks
nimetame puu kaswuajal, nagu kewadel hilja ja sügisel wara ette—-

tulewad külmad ööd, mis puude elule ja edenemisele wäga kahjulikud on.

Oökülmade wastu panemise jöud on mitmesugustel puuseltsidel wäga
mitmesugune; koige enam kardab saar öökülmasi, siis selle järgi tamm,
sanglepp, waher, kuusk; pääle nende kask ning köige kangem wastupanema
on mänd.

Päikese palawus on taimede elule ning kosumisele päätin—-
gimine; tema wöib aga ka wahel taimedele kahjutegijaks saada. See

sünnib enamiste sääl, kus päikese kiired mäe loöunapoolsetel kallastel otse-
kohe loodis puu pääle paistawad, mille läbi wanemad puud kergeste koo—-

repoletiku saawad, haiguse, mis enamiste puu pikaldase ärakuiwamisega
lõpeb; nooremad puund aurawad jälle päikese paistel liig palju niiskust
wälja ning kuiwawad siis selle läbi ära. Seda wdib sagedaste raismiku
äärdel ehk liig häkitselt wanemate puude alt päikeje paiste kätte jäänud
noores metsas tähele panna. Üleüldiselt teeb päikese soojus puudele, mis

enam walgust armastawad, wähem kahju, kui nendele, kes warju armas—-

tawad, nönda kardawad teda siis mänd, tamm, saar wähem kui kuusk.

q) Tuuled. Tuuledele, mis puid ümber wiskawad ehk katki mur—-

rawad, jöuawad puud enam ehk wähem wastu seista, just selle järgi, kudas
nende kroon ehitatud ja kudas juurde sügawus ja tugewus. Puud, milledel ar—-

wem kroon, mis wähem tuule hoogu takistab, ja sügawasse ulatawad tuge—-
wad juured, iseäranis sammasjuurdega puuseltsid, on köwemad tuulde wastu,
kui seesugused, milledel paksud, laiad oksad ja juured madalal maapinnal.
Köige wähem kahju tuulde läbi kardawad: kask, mänd, haaw, lepp, köige
rohkem kuusk. Siin juures tuleb weel mönda muud tähele panna, mis
läbi hädaoht suurendatud ehk wähendatud saab, nagu puu pikkust, maa

köwadust, ja kas puu on harjunud üksikult kaswama, wdöi on tema järsku
üksinda seisma jäänud j. n. e.

2. Puu seisupaiga maa-omadused.

Nende sekka arwatakse maa kobedust, mulla sügawust ja häädust, tema

niiskust, soojust ning olusid, milledest tema kokku segatud. Neid omadusi ni—-

metasime juba kord eespool, kui üleüldiselt maapinnast jutt oli. Need on alati

päändudmised taimede kaswule, noönda etpuude joudsa ehk kidura kaswu järgi
kohe ütelda wöib, kas ühel maal tähendatud omadused suuremal ehk wähe—-
mal moddul olemas on. Sellepärast ei ole aga mitte hädaste tarwis, et koik
nimetatud omadused ühel hulgal ning ühe korraga igal pool piawad leida

olema, waid ühe suurem häädus wdib osalt teise puudust heaks teha. Maa—-

so ojus seisab pääasjalikut musta mulla ja maakatte moju all.

Mis maapinna segajagude, see on oluste kohta, milledest tema kokku

pandud, käib, sääl woib ütelda, et need mitte wäga tähtsalt puu kaswu

kohta möjuwad ei ole, sest see selgub meile järgmisest nähtusest, et keegi
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darin, dass keine unserer Holzarten an eine bestimmte Bodengattung
gebunden ist, viel mehr gedeihen mehr oder weniger alle auf allen

Böden, wenn dieselben mit den obigen physikalischen Eigenschaften
ausgestattet sind. Im Allgemeinen enthalten die meisten Nä”hrstoffe,
und sind daher zu den besten zu rechnen diejenigen, welche eine

genügende Menge Feinerde enthalten; diese aber wird vorzüglich
durch den Lehm geliefert und darf man in Folge dessen die Boden-

güte nach dem Gehalt an Lehm bemessen; derselbe darf aber nicht

übergross werden, weil der Boden sonst an den übrigen geforderten
Eigenschaften, nämlich an Lockerheit und Grundigkeit, verliert.

Die grössten Ansprüche an den Gehalt von Nährstoffen im Boden

machen: Ulme, Ahorn, Esche; sodann: Riche, Linde; weiter: Fichte,
Erle, Aspe, Weide. Dann folgt die Birke und ganz zuletzt als an-

spruchloseste: die Liefer.
Eine Eigenthümlichkeit gewisser Holzarten ist die, dass sie

im Stande sind, sich an Verhältnisse; die ihrem Gedeihen zunächst
hinderlich sind, zu gewöhnen oder aber mehr als andere im Stande

zu sein, vermöge einer ihnen zusagenden Wachsthumsbedingung andere,
ihnen feindliche, zu überwinden. Es zeichnet sich darin vorzüglich
unsere Kiefer aus; sie verlangt, wie oben erwähnt, eine geringe
Luftfeuchtigkeit und bildet doch in verschiedener Wuchsgüte die

hauptsäãchliche Bestockung unserer Moräste; ähnlich verhält sich die
Birke. Auch verträgt die Kiefer in hohem Grade Extreme in den

Wärmeverhältnissen der Luft, genügende Bodenfeuchtigkeit voraus-

gesetzt, weit besser als die Fichte. Ausser Kiefer und Birke haben

unsere Holzarten alle nur ein geringes Accommodationsvermöõgen..

3 Liehtbedarf der Holbzarten.

Alle Pflanzen bedürfen zu ihrem Leben des Lichtes. Die Licht-

bedürftigkeit ist aber innerhalb unserer Holzarten eine sehr verschie-

dene. Demgemäss theilt man sie ein in Liehtholzarten und
in schattenertragende. Sie unterscheiden sich schon äusser-

lich von einander, indem die Holzarten, welche eine starke Krone

und dichte Belaubung besitzen, schattenertragende sind, während dünne

Belaubung die Lichtpflanze anzeigt. Diesen Unterschied finden wir
am deutlichsten bei unseren beiden Nadelhölzern ausgeprägt, indem

die Fichte mit ihrer starken Krone eine Schattenpflanze, die Kiefer
mit ihrer dünnen Belaubung eine ausgesprochene Lichtpflanze ist;
ebenso gehört im Laubholz die ILinde zu ersteren, die Birke zu

letzteren. Wenn man unsere Hölzer alle nach dem Grade ihrer

Lichtbedürftigkeit zusammenstellen will, soo ergiebt sich, mit der

lichtbedürftigsten Art angefangen, ungefähr folgende Reihenfolge:
Birke,

Kiefer, Aspe,
Eiche, Esche,

Vlme, Schwarzerle, Ahorn,
Weisserle, Linde,

Fiechte.
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puuselts iseäralise maapinna külge tingimata koidetud ei ole, waid nemad
kaswawad iga maa pääl, millel nimetatud omadusi on, ehk küll üks wähem,
teine enam lopsakalt. Köige rohkem toiduolusid puukaswule on maal,
millel rohkeste peenikest kobedat mulda, seepärast tuleb tä—-

hendatud omadusline maa köige paremaks nimetada; seda leiame kdige
suuremal mdoödul sawisegase maa sees, siüiski ei tohi mitte liig palju sawi
olla, sest see wähendab ehk kautab teised omadused ära, nagu kobeduse,
ja teeb maa liig madalapohjaliseks. — Kdige suuremaid nöudmisi maa

toiduolluste tagawara kohta awaldawad: jalakas, waher, saar; nende

järgi: tamm, pärn, siis kuusk, lepp, haaw, paju; nende järgi wähem:
kask ning wiimaks mänd, mille nöudmised koige wähamad ja mis ka köige
lahjema maa pääl kaswab.

Mönedel puuseltsidel on see iseäraldus, et nemad oludega, mis nende

kosumisele koige päält takistawad on, ära harineda wöiwad ehk wöidawad

wähemalt suuremal mödödul kui teised puud, nende kasule kahjulised mdöjud
ära, kui nendele ükski tingimine iseäralikult meele päraline on. Kdige
enam näitab mänd kirjeldud omadust; tema tarwitab, nagu eespool üeltud,
wähe dhuniiskust ja kaswab siiski, ehk küll mitmesuguse eduga, meie maa

rabades; niisama on ka lugu kasega. Mänd jouab ka wäga mitmesugust
öhusoojust, kui aga maapinnal küllalt niiskust on, palju wähema kahjuga
kannatada kui kuusk seda teeb. Pääle männa ja kase on meie maa köi—-
kidel puuseltsidel wähe wdöimu ennast kohaliste nöudmiste järgi muuta ehk
nendega ära harineda.

3. Puude walguse tarwitus.

Kdöik puud tarwitawad oma elu ülespidamiseks walgust. Meie puu—-
seltsidel on aga walguse tarwitus wäga mitmesugune, selle järgi jagatakse
nemad kahte jakku: walgust- (päewa-) tarwitawatesse ja warju-tarwi—-
tawatesse puudesse. Neid wdib juba wäljaspidi üksteisest ära tunda: puu—-
seltsid, milledel tugew kroon ja tihedad lehed, armastawad warju, kuna
arwad lehed walgust armastawaid puuseltsisi tunda annawad. See wahe
on koöige selgemalt meie kahe okaspuuseltsi juures silmapaistew; kuusk oma

paksu krooniga on warjundudja puu, mänd oma arwa krooniga aga nõuab

järeleandmata päewawalgust, nöndasama tuleb ka lehtpuude seast pärn
esimeste, kask teiste liiki arwata. Tahame meie oma puid walguse-tarwi-
tuse paljuse järgi kokkusääda, siis tulewad nemad, kui seltsiga hakkame, mis

koige rohkem walgust tarwitab, umbes järgmiselt ritta sääda:

kastk,
mänd, haaw,
tamm, saar,

jalakas, sanglepp, waher,
pasklepp, pärn,

kuustk.
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Nicht unter allen Umständen bleiben die Grenzen des Licht-

bedürfnisses dieselben: die Bodenbeschaffenheit vermag sie bis zu

einem gewissen Grade zu verschieben; man findet nämlieh, dass

bei günstigen Standortverhältnissen, hauptsächlich bei genügender
Frische, die Lichthölzer eine mehr oder weniger starke Beschirmung

ertragen können, während andrerseits entschiedene Schatthölzer auf

schlechtem oder trockenem Boden weit mehr Licht bedürfen, als

auf günstigem Standort. Von Bedeutung in dieser Hinsicht ist auch

das Lebensalter des Holzes; in der ganzen Natur bedarf das junge
Wesen zu seiner Entwickelung des Schutzes, so auch die Holzpflanze
und es erweist sich, dass auch die entschiedenen Lichtpflanzen in

ihren ersten Lebensjahren eine mehr oder weniger starke Beschir-

mung nicht sowohl ertragen, als vielmehr derselben bedürfen. Die

Zeitdauer dieser Beschirmungsbedürftigkeit ist nun wiederum nach

Holzart und Bodenbeschaffenheit eine verschiedene: während die

Fichte bei gutem und frischen Boden eine starke Beschirmung 50

und mehr Jahre verträgt und nach erfolgter Freistellung sich noch

fröhlich zu entwickeln vermag, geht die Kiefer unter leichterem

BSchirm oft schon im 5. bis 6. Jahre ein; natürlich wirkt hierbei die

Bodenbeschaffenheit in massgebender Weise ein. Selbstverstäãndlich

kommt es wesentlich auch auf den Grad der Beschirmung an: den

leichteren Schirm der Birke verträgt auch die Kiefer lange Zeit

sehr gut, während sie der Fichtenpflanze unter den Druck eines

leichteren alten Fichtenbestandes, unter dem erstere sich wohl

fühlt, nicht zu folgen vermag.
Für die Zwecke der Holzzucht, d. h. der ganzen praktischen

Forstwirthschaft ist dieses Verhalten unserer Bäãume gegen Licht und

und Schatten von ganz hervorragender Bedeutung. Auf diese Eigen-
schaften gründet sich hauptsächliech die Lehre von der Begründung,
der Pflege, der Zusammensetzung und Form der Holzbestãnde und

wird weiterhin noch oft hierher zurückgegriffen werden; ohne die

Kenntniss und richtige Würdigung dieser Eigenschaften ist der Forst-

mann nieht im Stande, die geringste seiner Aufgaben zu verstehen

oder auszuführen.

4. Formverhältnisse der Holzarten.

Am meisten tritt die Verschiedenheit der Baumform in der

Kronenbildung hervor. Der zwischen Schatt- und Lichthölzern in

dieser Beziehung im Allgemeinen bestehende Unterschied wurde

oben schon berührt. Zu ihrer natürlichen Form entwickeln sich die

Kronen nur im Frei- und Einzelstande. Es können bezüglich der

Kronenbildung innerhalb unserer Hölzer 3 Gruppen aufgestellt werden.

q) solche, weleche ihre Krone tief ansetzen und so bis in's

Alter behalten; diese haben eine ausgeprägte Neigung zur Schaft-

entwickelung. Hierher gehört bei uns nur die Fiehte; d) solche,
die mit vorschreitendem Alter auch im Freistaude ihre Krone nach

oben schieben und den Schaft von Zweigen reinigen; auch diese

haben noch Neigung zur Schaftentwickelung; hier sind zu nennen:
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Mitte igasuguste moöjude all ei tarwita puud ühepaljus walgust:
maapinna omadused woöiwad seda kuni ühe kindla piirini muuta; nimelt

leiame, kui maa hää on, iseäranis kui tema küllalt wärske on, et siis wal-

gust himustawad puud suuremal ehk wähamal modödul warjamist kannatada

woöiwad, kuna teiselt poolt kangest warju noöudwad puud halwa ehk kuiwa

maa pääl palju rohkem walgust tarwitawad, kui meelepäralisel seisupaigal.
Tähtis sääl juures on ka puude wanadus; terwes looduses tarwitab iga
noor elu omakls kosumiseks kaitsemist, nönda on ka lugu puudega ja meie

leiame, et walgust himustawad puud oma elu esimestes aastades mitte
ainult rohkam ehk wähem warjamist ei kannata, waid seda tarwiliselt
nduawad. Selle warjamist tarwitawa aja wältus ei ole ka ühe pikkune,
waid muudab end jällegi puuseltsi ja maahääduse järgi: kuusk wdöib hää
ja wärske maa pääl 50 ja enam aastaid kanget warjamist kannatada ja suu—-
dab siis weel, kui tema lagedale pääwa kätte saab, lopsakalt edasi kasuda,
kuna mänd juba wähama warjamise all sagedaste wiiendama kuni kuuen—-
dama aasta sees ära kuiwab, muidugi mdoista on maa omadused selle
kohta tähtsalt möjuwad. Niisama hästi tuleb ka tähele panna, kui wä—-

hane wdoi suur puude warjamine on: kase wähast warjamist kannatab ka
mänd kaua aega wäga hästi wälja, aga kuusele ei jöua tema ühe arwema

wana kuusemetsa warjus, mille all esimene röömsalt kosub, mitte zärele.

Puukaswatuse tääduse otstarbedele, see on, terwe praktikalise metsa—-
asjandusele, on see meie puude olek walguse ja warjamise wastu, iseäraliku
hoolsa tähelepanemise wääriline. Tähendatud omaduste pääle pöhjendawad
endid pääasjalikult öpetused metsa asutamise, harimise, kokkusegamise ja
metsa tüki wormi ning mitme teiste toimetuste üle; ilma selle omaduse tund—-

mata ja temast digelt lugupidamata ei wdöi metsaasjandaja oma wähe—-
mastgi ülesandest aru saada ega seda dieti ära toimetada. ;

4. Puuseltside wäljaspidine kuju.

Köige silmapaistwam wahe puuseltside wälimises kujus on nende

krooni ehituses tunda. Walgust- ja warju tarwitawate puuseltside wahel
selles mottes olew üleüldine wahe sai juba eespool nimetatud. Puukroon
kosub ja saab oma loomuliku kuju ainult siis, kui puu lagedal ja üksikult
seisab. Krooni ehituse järgi woöimẽ meie omad puuseltsid kolme jakku
jagada: a) seesugused, kes oma krooni madalast kaswatama hakkawad ja
kuni wanaks saamiseni teda nönda hoiawad; need puud himustawad pikka
tüwi kaswatada. Siia jauskonda wdib meie puudest ainult kuuske arwata.

b) seesugused, kes wanemaks saies, ka lagedal jeistes, oma krooni körge-
male töstawad ja tüwi okstest laasiwad, ka need puud kaswatawad weel

himuga tüwi, nende hulka on arwata: mänd, kask, wäga sagedasti ka

(M. Ma ur ach, Forstwirthschaft.) 3
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Kiefer, Birke, sehr häufig auech Erle und Esche; c die Bäume,
welche im Freistande ihre Schaftentwickelung gegenũber der Kronen-

bildung vernachlässigen, den Schaft oft theilen und die Krone mehr
und mehr in die Breite entwickeln, nämlich Eiche, Linde, zum Theil
auch Ahorn. Alle Holzarten aber wölben ihre Krone ab, wenn die

Zeit des Höhenwac hsthums im Alter zu Ende geht; einzig die Fichte
macht eine Ausn ahme; sie rundet nie ihre Krone, weil ihr Höhen-

wuchs nie abschliesst. Diese gesetzmässigen Verhältnisse werden
bisweilen durch die Bodenverhältnisse umgeworfen, indem nämlich
Lehmboden das Ast- und Kronenwachsthum wesentlich befördert,
Sandboden bei genũgender Tiefgründigkeit dagegen das Schattwachs-
thum begünstigt. Ganz anders als im Einzelstande gestaltet sich
die Kronenbildung im Bestandsschluss: hiet rückt der einzelne Stamm

seine Krone immer weiter nach oben dem Lichte zu: hier drängt
sich die Krone im Kampf um den Lichtgenuss mehr und mehr

am Stamm zusammen, während nach unten hin, in Folge des Lieht-

entzuges, die Zweige absterben, d. h. der Baum schiebt seine Krone
hinauf und reinigt seinen Stamm. Im vollkommensten Masse hat

dieses bei den Schatthölzern statt; die Lichthölzer gemäss ihres

grösseren Lichtbedürfnisses können jene darin nicht erreichen; sie
streben mit dem höheren Alter mehr und mehr, sich licht zu stellen,
d. h. durch Unterdrücken und Tödten der benachbarten schwächeren
Stämme für die Ausbreitung der eigenen Krone immer grösseren
Raum zu erhalten, und das um s 0 mehr, je schwächer der Stand-
ort ist. Auf diesen Eigenthümlichkeiten der Hölzer, ihre Krone im

Bestandsschluss hinaufzurücken, wodurch die Schaftbildung im All-

gemeinen gefrdert und der Wuchs in der oberen Partie des Stammes
im Speciellen erhöht wird, sowie die Neigung der Lichthölzer, sich
mit dem Alter licht zu stellen, stützt sich eine Reihe von Momenten,
auf welche ein grosser Theil der Lehre von der Bestandszucht sich

gründet und wird auch hierauf oft zurückgezielt werden.

5 Waecehsthumsverhältnisse der Holzarten.

Wenn wir einen gleichalten, jüngeren, gemischten Bestand auf
einem für alle Holzarten gleich günstigen Standort betrachten, s0
wird uns die Verschiedenheit der Wuchsverhältnisse derselben in die

Augen springen. Nehmen wir beispielsweise einen etwa 15-jährigen
Bestand von Kiefer, Fichte und Birke, so finden wir, dass während

erstere etwa eine Höhe von 12 Fuss hat, die Fichte nicht mehr als
5—7 Fuss mwisst, während die Birke der Kiefer schon um 4—bS Fuss

voraus ist; in ähnlichem Verhältniss etwa wird auch das Stärke-
wachsthum verschieden sein; es folgt daraus, dass die Holzarten in
ihren Wuchsverhältnissen sich wesentlich von einander unterscheiden,
und dem ist in der That so. Es ist dabei zwischen Längswachs-
thum und Stärkewachsthum zu unterscheiden: ;

I)Der Längenwuchs. Es ist zunächst hervorzuheben, dass
im Allgemeinen die Lichthölzer, infolge ihres grösseren Reac-

tionsvermögens gegen das Licht, eine grössere Anfangsgeschwindig-
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lepp ja saar; e) seesugused, kes lagedal seisupaigal mitte nönda tüwi ei

kaswata, aga selle eest jälle suurema krooni ning sagedaste tüwi mitmesse
arusse jagawad, ja nönda krooni ikka enam ja enam laiali lautawad;
need on tamm, pärn, jault ka waher. — Kdik puud muudawad oma

krooni wölwi moodu, kui wanaduses nende pikemaks kaswamise aeg juba
loõpule jöuab; ainult kuustk lähab teistest lahku, tema kroon ei läha iialgi ümar—-

guseks, sest tema pikemaks kaswamine ei lope kunagi täieste ära. See

sääduskorraline wälimine kuju saab mönikord maa oludest muudetud; kunas
nimelt sawi maa okste ja kroonide kaswu edendab, kosutab liiwamaa, kui
tema küllalt sügawapdöhjaline on, tüwe kaswu. — Koguni teiseti, kui la—-

gedal kaswades, on krooni ehitusega lugu paksus metas: siin töstab iga
üksik puu krooni ikka korgemale pääwa poole; siin suruwad krooni ülemised
oksad ise ennast wöitluses pääwa saada, enam ja enam tüwe ligidale, kuna

alumised walguse puuduse kätte ära kuiwawad, lühidalt: puu toõstab krooni

koörgemale ja laasib tüwi alt ära. Kdöige täielikumalt on lugu noönda
wiisi warju himustawate puudega; walgust tarwitawad puud, kes rohkem
päikese paistet nduawad, ei jöua nendele selles asjas järgi: nemad püia—-
wad wanemaks saies enam endid arwendada, see on: nemad püiawad li—-

gemate ja noörgemate puude ära warjamise ja surmamise läbi oma krooni

laiendamiseks ikka suuremat ruumi saada, ning weel seda rohkem, mida

halwem kasupaik nendel on. Puude iseäralduste pääle, oma krooni metsa
tiheduse sees ülesse poole nihutada, mille läbi üleüldiselt tüwi kaswata—-
mine etendatud ja mille läbi ka tüwe päälmise osa kasw iseäranis suuren-
datud saab, noöndasama kui ka walgustarmastawate puude himu pääle,
endid wanaduses arwendada, pohjendab endid terwe rida nähtusi, millede

najale suur osa metsakaswatuse täädusi end rajab ja meie saame hiljem
sagedaste weel selle pääle tagasi tähendama.

5) Puuseltside kaswamine.

Paneme meie ühewanust, nooremat, segametsa, maa pääl, mis iga
puuseltsile ühehäädusline on, tähele, siis saame nägema, et nemad mitte

ühetasa ei kaswa. Waatame näituseks umbes 15 aastast männi—, kuuse—-
ja tasemetsa, siis leiame, et kui männad umbes 12 jalga körged on, ei
ole kuused mitte körgemad kui 5 kuni 6 jalga, kuna kased juba 4 kuni
5 jalga männadest ette on jdudnud; umbes noöndasoma mitmesugune on

ka nende jämeduse wahe; sellest näeme, et puuseltside kaswamine tähtsal
moddul mitmesugune on ja nönda on ka lugu toeste. Selle juures piame
aga wahet tegema pikkuse kaswu ja jämeduse kaswu wahel.

DN Pikkusekasw. Siin tuleb tähele panna, et üleüldiselt
walgust tarwitawad puud, milledel suurem woöim on päikese poole püida,
noores ias rutemalt pikkust kaswatawad; see kiirus ei ole aga ühte töugu
puudel ka mitte ühesugune, waid nendegi wahel leiame kaunis märksad
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keit des Längenwuchses haben; dieselbe divergirt aber auch inner-
halb der Classe nicht unwesentlich. Will man eine Stufenleiter unserer

Hölzer in dieser Hinsicht aufstellen, so ergiebt sich etwa folgende
Reihe, wenn mit der schnellwüchsigsten Art begonnen wird:

Birke, Lärche,
Aspe, Erle, Ahorn, Esche, Linde,

Kiefer,
Eiche, Ulme,

Fichte.

Es wäre aber Irrthum, anzunehmen, dass obige Reihenfolge
für alle Lebensperioden zutrifft; es ist vielmehr die Wuchskraft

unserer Hölzer in verschiedenen Lebensperioden sehr verschieden
und weichen die Holzarten in diesen Wuchsperioden unter einander
wesentlich ab. — Nehmen wir zunächst die Verhältnisse des Längen-
wuchses, s 0 sind es besonders zwei Lebensabschnitte, in welchen
derselbe sich bei den meisten Holzarten verschieden stellt; grenzen
wir diese Abschnitte dahin ab, dass der erste vom 1. bis 20., der

zweite vom 21. bis 40. Lebensjahre währen soll, soo sehen wir die
Lichthölzer vor den Schatthölzern in der ersten Periode einen bedeu-

tenden Vorsprung nehmen, aber auch innerhalb der Art die lichtbedürf-

tigeren die folgenden überflügeln; hier überholt zunächst die Birke
sowohl die Aspe und Erle, als Ahorn, Esche und Kiefer, und wiederum
die Aspe und die folgenden: Eiche, Ulme und besonders die Fichte blei-
ben ganz zurück. In der zweiten Periode dagegen beginnen die bisher

trägwüchsigen sich zu heben und die vorausgeeilten, welche allmählich
stehen bleiben, einzuholen. Zum Schluss dieses Zeitraums sehen wir die
Hölzer alle fast auf derselben Höhenstufe stehen. Dieser Abschnitt kann

allgemein als die Zeit des stärksten Höhenwuchses der Holzarten be-
zeichnet werden. Es darf gesagt werden, dass die Hölzer, welche die
raschere Entwickelung ihres Höhenwuchses erst später eintreten lassen,
mit demselben länger aushalten; soo hört bei der sich am spätesten
entwickelnden Fichte der Längenwuchs überhaupt nie ganz auf.

Bis zu einem gewissen Grade wird der Längenwuchs auch durch
äussere Umstände beeinflusst; demselben günstige Factoren sind:;

Tiefgründigkeit des Bodens, Bestandsschluss, Lockerheit des Bodens;
auf Lehm ist bei allen Holzarten der Höhenwuchs in der Jugend träge.

2Das Stärkewachsthum, d.h. die Dickeentwickelung
des Schaftes. Dieses fällt im Allgemeinen mit der Zeit des Haupt-
längenwuchses zusammen. Bei den Lichthölzern tritt es im Allge-
meinen früherein, dauert aber auch nur kürzere Zeit; etwa bis zum 50.

bis 60. Lebensjahre; bei der Fichte dagegen und auch der Eiche

beginnt es später, erstreckt sich aber oft bis in's 70. bis 90. Jahr:
dann beginnt eine allmähliche Abnahme.

Der Stärkewuchs ist hauptsächlich abhängig von der Wirkung
des Lichtes auf die Krone; es ist Aufgabe der Wirthschaft, den
Beständen nach Schluss des Hauptlängswachsthums durch ausreichende

Lichterstellung des Bestandschlusses und dadurch erzielter vergrösser-
ter Lichteinwirkung auf die Krone, den Stärkewuchs zu heben.
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wahed; tahame meie oma puid selles moöttes worrelda ehk körwü sääda,
siis tuleb umbes järgmine rida wälja, kui koõige suurema kiirusega kaswawa
puuga pääle hakkame:

kask, lärhe,
haaw, lepp, waher, saar, pärn,

mänd,
tamm, jalakas,

kuusk.
Meie eksiksime aga raskeste, kui arwaksime, et eeltähendatud järg

igas wanaduses seesugune oleks; ka meie puuseltside kaswamise jöud nende

mitmesuguses eluias on mitmesugune ja isegi ühte toöugu puud mitmesu—-
gustes elujärkudes lähwad jälle märksalt üks teisest lahku: Waatame köige
enne pikkuse kaswu pääle, siis on iseäranis kaks elujärku, milledes ena—-

miste koikide puuseltside kasw tähendatud mötes mitmesugune on; paneme
nendekahele elujärgule kindlad piirid, ja arwame esimese järgu 1 kuni 20nema

puu elu aastani ja teise järku 21 kuni 40mani yuu elu aastani, siis näeme,
et walgust himustawad puuseltsid esimeses elujärgus warju tarwitawatest
puudest tähtsalt ette jöuawad, ja isegi walgust tarwitawa puu seltsi seas
näeme enam walgust tarwitawaidteistest etteminewat; siin joöuab köige
päält kask nii hästi haawast ja lepast, kui ka wahtrast, saarest ning män—-

nast ette, ja jällegi haaw teistest järgmistest, tamm, jalakas ja iseäranis
kuusk jääwad koguni teistest puudest taha. Teises elujärkus hakkawad
puud, kes seni ajani wisad olnud, kosuma, ja esimestele, kes juba aega-
mööda seisma jäänud järgi saama. Selle elujärgu loöpul näitawad köik

puud peaaegu ühekoörgused olewat. Seda aega wdoib üleüldiselt puude
koige jöudsamaks pikkuse kaswuajaks nimetada. Ütelda tohib siin, et puu—-
seltsid, kelle lopsakam kaswuaeg hiljem hakkab, kauemine kaswawad; nii näi—-

tuseks ei loöpeta kuusk, kes wäga hiline kaswama hakkama, oma pikkuse
kaswu millalgi koguni ära.

Pikkuse kaswamine wdöib ka teatawal moöddul wälimiste möjude läbi
muudetud saada; teda edendawad möjud on: maapoöhja sügawus, metsa
tihedus, maa kobedus; sawi maa pääl kaswawad koik puuseltsid esimestes
eluaastades pikkamööda.

2) Jämedu sekasw, see on, kui jämedaks puu tüwest kaswab.
Jämeduse kaswuaeg lähab üleüldiselt pikkuse pääkaswuajaga ühte. Walgust
tahtwate puude juures hakkab jämeduse kasw üleüldse waremalt, wältab
aga see eest lühema aja, umbes 50—60-nema puu eluaastani; kuuse
ja tamme juures aga hakkab see aeg hiljem, kestab selle eest aga sagedaste
70 kuni 90-nema aastani; siis hakkab jämeduse kasw aegamööda tagasi
jääma. Jämeduse kaswamine on pääasjalikult muutuw walguse möjuduse
järgi, mis see puu krooni kohta awaldab; metsaasjanduse ülesanne on,
kui puu pikkuse kaswuaeg möödas on, selle eest muretseda, et mets mitte

lüig paks ei ole ja et puud tarwilise jau walgust saawad, mille läbi jä—-
meduse kasw edendatud saab.
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6 Lebensdauer der Holzarten

Die Holzzucht hat in mancher Beziehung mit der Lebensdauer
der Holzarten als Einzelindividuum und als Bestand zu rechnen,
wenn sie auch nur selten in die Lage kommt, bis zur äussersten
Grenze derselben greifen zu müssen. Zwei Voraussetzungen sind es,
unter welchen die Entwickelung des Bestandes zum höchsten Lebens-
alter vor sich gehen kann, eine innere und eine äussere;
zunächst nämlich eine normale Entwickelungsmöglichkeit der Ernäh-
rungsorgane des Baumes, der Wurzeln und der Krone, und zwar
fortschreitend in dem Masse, als es die jeweilige Altersstufe verlangt,
d. h. also genügenden Raum für Wurzeln und Krone für jedes ein-
zelne Baumindividuum. Wenn der Baum in jeder Lebensepoche im

Besitz gesunder Ernährungsorgane sich befindet, so ist die erste

Voraussetzung zu voller Gesundheit und damit zur Widerstandsfãhig-
keit gegen alle äussere Gefahren, die sein Leben verkürzen könnten,
gegeben. Diese Widerstandsfãhigkelt gegen innere und äussere
Schäden ist nicht bei allen Holzarten die gleiche; zu den zäheren

gehören: Eiche, Linde, Weide, Ulme, während Erle, Aspe, Birke,
Ahorn, Fichte auch geringeren Beschädigungen leicht erliegen. Die
zweite Voraussetzung besteht in vollständiger und zwar dauernder
Befriedigung der Ansprüche, welche eine betreffende Holzart an ihren
Standort erhebt; wo dass nicht der Fall ist, muss sich die Lebens-
dauer verkürzen, und zwar ebenso, wo ein zu wenig, als wo ein zu

viel in dieser Beziehung geboten ist. Es sind aber den verschiede-
nen Holzarten von der Natur verschiedene äusserste Altersgrenzen
geseszt; das höchste Alter, 500 Jahre und mehr erreichen erfahrungs-
mässig: Eiche und Linde; 300 Jahre und mehr lebt die Ulme:
fast s 0 alt werden: Esche, Ahorn, Fichte, Lärche, Kiefer, und schliess-
lich folgen mit 100 jähriger und selten höherer Lebensdauer: Aspe,
Birke, Schwarzerle, Weisserle, Weide. Diese äussersten Grenzen
erreichen aber immer nur einzelne, besonders beanlagte Individua,
niemals ganze Bestäãnde, deren Dauer immer weit niedriger anzu-

nehmen ist.

7 Die Fortplfanzung der Holzarten.

Die natürliche Fortpflanzung unserer Waldbäume erfolgt auf
zweierlei Art: entweder durch Samen oder durch Stock- und
Wurzelausschlag. —

a) Die Fortpflanzung durch Samen ist die vorherr-
schende. Eine reichliche Samenzeugung ist von mehreren Umständen

abhängig. Zunächst ist sie durch das Lebensalter bedingt; tragen
auch die meisten Waldbäume schon in ziemlich jugendlichem und
noch in sehr hohem Alter Samen, so sdoch nur in geringem Masse,
und ist seine Güte, d. h.: die Keimfähigkeit, eine geringe. Die
normale Zeit der Samenproduction ist das „Mannesalter“ des Baumes,
d. h. die Zeit, wo nach geschlossenem Hauptlängewachsthum die
Krone beginnt sich abzuwölben und der grössere Stärkewuchs beginnt.
Diese Periode dehnt sich meist bis ins höõhere, aber nicht höchste,
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6 Puuseltside eluiga.

Puukaswatus -täädusel on mitmel pohjusel waja üksikute puude
kui ka terwe metsa eluiga tähele panna; olgu küll et temal arwa met-

saga tegemist tuleb, mis juba eluia wiimsetes aastades on. Kaks tingi-
mist on, millede all metsa kasw köige körgema wanaduseni ulatada wdib,
üks sisem ine, teine wä limine; esimene tingimine on, et puud toit—-
wate jagude, juurde ja krooni kasw, loomuline ja takistamata on ja ni-—
melt nönda, et need sell moõddul kaswawad, kuidas puu igakordne wanadus

seda nouab, s. o. iga puu tarwitab juurde ja krooni kaswatamiseks küllalt
ruumi. Kui puul igas eluias terwed juured ja kroon, millede abil ta
end toidab, siis on temal esimene nöudmine hää terwise kohta käes ning
sellega ka tema wastupanemise jöuud köõikide wälimiste hädaohtude wastu,
mis tema elu lühendada wöiksiwad, temal kätte antud. See wastuseismise
joöuud sisemiste ning wälimiste kahjude wastu ei ole mitte iga punseltsil
ühesuurune; koöwemate sekka tuleb arwata: tamm, pärn, paju, jalakas, kuna

lepp, haaw, kask, waher, kuusk ka wähamate wigastuste pärast juba ker-

geste ära kuiwawad. Teine tingimine on see, et ühe puu seltsi tarwi—-

tused, mis tema oma seisukohalt nduab, täielikult ning alaliselt täidetud

saawad; kus see ei sünni, sääl saab puu eluiga lühendatud ning sääl on

ükskoik, kas olgu temal möni tarwitus puuduline ehk möni üleliigses
külluses. Mitmesugustele puuseltsidele on loodusest juba mitmesugused
koöige koörgema wanaduse piirid?ette määratud: koige wanemaks, 500 aastat

ja pääle selle elab tamm ja pärn; jalakas elab pääle 300 aastat; pea
noõndasama wanaks saawad: saar, waher, kuusk, lärhe, mänd ja wüimaks
tulewad oma 100 aastase ja arwa päält selle wanadusega: haaw, kast,
sanglepp, pask-lepp, paju. Nende wiimasedeni piirideni ulatab alati ainult

üksikute, iseäranis loodusest önnistatud puude eluiga, mitte kunagi aga
terwe mets, mille eluiga alati palju lühem on.

7 Puuseltside sugutamine.

Loomuline sugutamine meie puu seltside juures sünnib kahel teel:

seemnete läbi ehk kännust ja juurdest woösuajamise läbi.

a) Sugutamine seemnete abil on enamiste tarwitaw. Rohke
seemnete kaswatamisele on mitmesugused pdöhjused tingimisteks. Köige
päält on sääl juures puuwanadus otsuse andja; ehk küll suurem hulk metsa—-
puudest juba kaunis noores ias ning ka weel wäga wanas ias seemneid
kaswatawad, siiski sünnib see wäga weiksel moödödul, ja nende seemende
häädus, see on: idanemise joöud on noörk. Loomuline seemnekaswatamise
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Lebensalter aus; sie tritt bald früher, bald spãter ein, je nach den

Entwickelungsverhältnissen des Baumes, welche ihrerseits von den
Standortsverhältnissen abhängig sind. Hier sind es die besseren

Standorte, welche eine reichliche und im allgemeinen dem Baumalter
nach auch früher eintretende Samenproduction bedingen. Endlich
ist freier Zutritt des Lichts zur Krone unerlässliche Voraussetzung;
wir sehen im Bestande nur die Kämme des Hauptbestandes und an

diesen auch nur die oberen, vom Licht getroffenen Partieen der

Krone, und nicht die unterdrückten Stämme, Samen tragen.
In Bezug auf die Fähigkeit, der Zeit und der Menge nach

häufig und viel, oder selten und weniger Samen zu produciren, sind
merkliche Unterschiede innerhalb unserer Holzarten zu verzeichnen.
Im Allgemeinen darf gesagt werden, dass die Hölzer mit leichtem,
beflügeltem Samen eine reichlichere Fruchterzeugung haben, als die
mit schweren und ungeflügelten Früchten. Nennt man die Holzarten
mit reichlichster Production zuerst, ergiebt sich ungefãhr folgende
Reihe: Birke, Aspe, Weide; dann: Kiefer, Fichte, Ulme; endlich:

Ahorn, Linde, Eiche, Erle, Esche. Es ist klar, dass die Hölzer
mit häufiger und grosser Samenproduction und leichten, mit dem
Winde weit fliegenden, beflügelten Samen, sich leichter fortpflanzen,
als die andern; so finden wir in der Natur oft, dass letztere von

ersteren verdrängt werden, wo die menschliche Hand der schwäche-
ren nicht zu Hüöülfe kommt.

)Die Fortpflanzung dureh Stoek-und Wurzel-
ausschlag. Dies ist die Verjüngungsart des Niederwaldes; sie
tritt an Bedeutung hinter der ersteren wesentlich zurück. Unter

Stockausschlag versteht man die Fähigkeit gewisser Holzpflanzen,
nach Verlust des oberirdischen Stammtheiles, aus den am Stock
oberhalb des Wurzelknotens befindlichen, sogenannten „schlummern-
den“ Knospen neue Triebe zu entwickeln und durch diese den Ver-
lust des verlorenen Stammes zu ersetzen; unter Wurzelausschlag
aber die Befähigung der Wurzeln, im selben Fall neue Blattknospen
zu bilden, welche sich zu oberirdischen Trieben entwickeln. In beiden
Fällen werden die neuen Triebe durch die Wurzeln des alten Stockes

ernährt; sie können sich aber durch Bildung von Wurzelknospen und
deren Entwickelung zu Wurzeln von der Mutterpflanze trennen und

selbständig werden. Die Ausschlagfãhigkeit der Holzpflanze ist nicht
zu allen Zeiten dieselbe; am gröÿssten ist sie in der Jugendperiode und
dauert im Allgemeinen so lange, als die Mutterpflanze, ohne ver-

stummelt zu sein, im leb haften Wachsthum gestanden hätte. Beim
Eintritt ins höhere Alter nimmt die Ausschlagfãhigkeit meist schnell
ab und erlischt dann bald völlig. Die erste Bedingung zum Aus-

schlagen ist Lichtzutritt zum Stock; beschattete oder sonst beschirmte
Stöcke vermindern nach dem Grad der Beschirmung dieselbe oder
verlieren sie ganz. Was speciell das Ausschlagvermõgen der einzel-
nen Holzarten betrifft, s 0 sind nur die Laubhölzer dazu befähigt;
es giebt soleche, welche meist nur am Stock, ausschlagen, solche,
welche vorzüglich Wurzelausschlag treiben und endlich solche, welche
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aeg on puu meheiga ehk täis iga, see on see aeg, kus puu pikkus juba
täiskaswanud on ning kroon end ümarguseks muutma ja puu jöudsamalt
jämedust kaswatama hakkab. See elujärk ulatab enamiste pun wanade

eluaastadeni, aga mitte koige wanema eluiani, tema algab pea warem,

pea hiljem, nönda kuidas puu kaswamise jöud, mis jälle end maa hääduse
järgi muudab. Siin on parem maa, mis puu seemne kaswatamist roh—-
kendab ning üleüldiselt ka juba puu nooremas eluias seemneid walmistab.
Wiimaks piab walgus wabalt puukrooni pääle paistma, mis seemne kas—-

wamiseks koige tähtsam tingimine on; meie näeme metsas ainult suuremaid
puid ja neidgi ainult ladwa poolsete oksade külges, kuhu pãike takistuseta
pääãle paistab, mitte kunagi warjatud puid seemneid kandma.

Seemne kaswatamise joöuu, aja ning seemne hulga poolest, kas sa—-
gedaste ning palju, ehk arwa ning wäha seemneid kanda, on meie puu—-

seltside juures silmatorkawad wahed näha. üÜleüldiselt tohib ütelda, et

puud, milledel kerged tiiwadega seemned on, rikkalikkumalt seemneid kas—-

watawad, kui need, milledel rasked tiiwateta seemned. Nimetame need

puud enne, kes rohkem seemneid kaswatawad, siis piame nad umbes järg—-
miselt ritta säädma: kask, haaw, paju; siis mänd, kuust, jalakas; wiimaks:

waher, pärn, tamm, lepp ja saar. — Arusaadaw on, et puud, mis rikka—-

likult ja sagedaste seemneid kaswatawad, ning millede seemned kerged ja
tiiwadega, nii et nad tuulest kaugele woiwad kantud saada, endid holp—-
samalt laiali lautawad, kui teised; nii leiame meie sagedaste looduses et

wiimased esimestest ära aetud ning ära kautatud saawad, kus inimese käsi
mitte noörgematele appi ei tule.

b)Sugutamine kännust ja juurest woösuajamise
läbi, see on leht metsa noorendamise wiis; tema jääb tähtsuse poolest
esimesest palju taha. Kännust wösumisega tähendame meie moönede puu—-

tougude omadust, pärast päãälmise jau äraraidumist, kännust, päält poolt
juuri, nõnda nimetatud, uinuwatest pungadest uusi wösusi ajada ning nende

läbi wana kadunud tüwi uuendada; juurest wosumisega aga tähendame
juurde woöimu, niisama uusi lehepungasi sünnitada, mis pea maapããlsedeks
wösudeks kosuwad. Mölematel kordadel saawad uued kasud wana puu

juurde läbi toidetud; nemad wdiwad aga ise ka juurepungasi sünnitada,
need juurdeks kaswatada ning endid emakännust lahutada ning iseseiswa—-
teks puudeks saada. — Puu wösuajamise jöud ei ole mitte igal ajal ühe—-
sugune; kodige elawam on tema puu noores eluaias ja wältab üleüdiselt
noõnda kaua, kui emapuu, ilma wigastamata, oleks elawalt edasi kaewa-

nud. Iduawad puul wanaduse pääwad kätte, siis wähaneb tema wosu—-
ajamise woim enamiste ruttu ning löpeb pea suutumaks ära. Esimene
ndudmine, kui puu wosu piab ajama, on, et känd pãikese walgust piab saama;
warjatud ehk muidu wilus olewad kännud alandawad oma wosuajamise
joöudu selle järgi, kas nad wäham ehk rohkem warjatud on ehk kautawad

selle suutumas ära. Mis üksikute puuseltside wösuajamise kohta ütelda

tuleb, oleks, et see omadus üksi lehtpuudel on, möned puud ajawad ena—-

miste kännust, teised iseäralikult juurdest wösu; on aga ka neid, kes md-

hütlematest lasi wösa ajawad. Esimesesse liikt tulewad lugeda: tamm,
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beides vereinigen. Zu ersteren gehöõren: Eiche, Erle, Esche, Ahorn,
Birke, Hasel. Zum zweiten Fall sind zu rechnen: Aspe und Weiss-
erle. und zum letzten: Weide. Linde. Ulme. ;

11. Specielle Betrachtnung des Bestandsmaterials.

q) Die Hauptholzarten.

N Die Fiehte (pinus picea). Die Fichte hat bei uns eine
sehr weite Verbreitung; auf zusagendem Standorte bildet sie grosse

zusammenhängende Waldungen; sie ist recht eigentlich ein Baum
des Nordens. Die Fichte bildet einen schnurgeraden Stamm, der
sich niemals theilt, und immer eine kegelförmige dichte Krone,
welche im Freistande bis auf den Boden reicht. Ihre Bewurzelung
ist flach, dafür aber sich weit verzweigend; sie hat keine Pfahl-
wurzel; ausnahmsweise findet man auf lockerem, frischem Sandboden
bis in's 6. Lebensjahr eine solche, die später abgeworfen wird.

In Bezug auf den Standort, fordert die Fichte eine kühle und feuchte
Luft; vom Boden verlangt sie hauptsächlich Frische; bei ihrer in
der Bodenoberfläche verlaufenden Bewurzelung verzichtet sie auf

Tiefgründigkeit. Man darf sie im Allgemeinen zu den genügsameren
Holzarten rechnen, wenn gleich sie von der Kiefer darin bei weitem

übertroffen wird. Die VFichte ist eine schattenertragende Holzart,
wesshalb sie sich zur natürlichen Verjüngung eignet. Sie unterliegt
vielfachen Gefahren während ihrer ganzen Lebensdauer; gegen den
Frost ist sie im Allgemeinen unempfindlich, doch leidet sie mitunter
dureh Spätfröste, der ihre jungen Triebe tödtet. Dürre verträgt sie
als junge Pflanze nur schwer. Die grösste Gefahr bringen ihr die
Stürme: keine unserer Holzarten unterliegt dem Windwurf so sehr,
als die Fichte mit ihrer flachen Bewurzelung. Unter den Insecten

sind mehrere Arten von Borkenkäfern ihre grössten Feinde.
Die Fichte blüht im Mai; männliche und weibliche Blüthen sitzen
auf demselben Baum. Der Same reift im Oktober, bleibt aber den
Winter hindurch im Zapfen am Baum; er fliegt im Frühjahr bei

warmem Wetter und trockenem Winde ab. Sie trägt alle 3—5

Jahre reichlichen Samen (Samenjahr). Die Nadeln stenen 4—7

Jahre am Baum, dann fallen sie ab, um neuen Platz zu machen.
NDie Kiefer (pinus silvestris). — Die Kiefer bildet nicht

immer einen soo geraden Schaft, wie die Fichte; uùnter günstigen
Standortsverhältnissen ist ein Unterschied freilich wenig zu be-
merken. Im geschlossenen Stande bildet sie eine ziemlich spitze
Krone, welche sich mit dem steigenden Alter immer mehr zur

obersten Schaftpartie zurũckzieht und bei Schluss des Längewuchses
eine sanft abgewölbte Form annimmt. Diese Kronenform ist eben
daher auch ein Zeichen für das abgeschlossene Längswachsthum.
Die Bewurzelung, Pfahlwurzel und tief eindringende Seitenwurzeln,
geht stets in die Tiefe; aber auch hierbei beweist die Kiefer ihr

ausgeprägtes Anpassungsvermöõgen, indem sie auf flachgründigem
Boden und auf Morästen, wo das kalte Grundwasser nahe zur Bo-
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lepp, saar, waher, kask, sarapuu; teise liiki: haaw ja pasklepp, ning wii—-

masesse: paju, pärn, jalakas.

11. ütsikud punseltsid metsas.

a) Pääpuuseltsid.

1N Kuusk (pinus picea). Kuust on meie maal wäga sagedaste lei-

taw pü; meelepäralise maa pããl kosub tema hästi ning sigineb suurdeks

metsadeks; tema on päris pohjamaa-puu. Kuusel on öige tüwi, mis

üalgi end arudesse ei jaga, ja alati terawsamba näuline, paks kroon, mis

lagedal kasupaigal maani ulatab. Tema juured on madalas maapinnas,
ulatawad aga jelle eest endid arudesse jagades wäga kaugele; temal ei

ole sammasjuurt; wäga arwa on pehme, wärske liiwamaa pääl monel

kuusel kuni kuuendama aastani sarnane juur, mis pärast ära kaub. — Mis

kuuse kasupaiga üle ütelda wdib, on, et tema jahedat ning niisket dhku

armastab, maapind piab wärske olema, et tema juured maapinda mööda
endid laiali lautawad, siis ei ndua tema mitte sügawapdhjalist maad.

Tema on puu, mis üleüldiselt wähaga rahul on, ehk küll mänd temast

selles asjas kaugelt ette juab. Kuusk on puu, mis paljut warjamist kan—-

natab, ning sellepärast on tema loomulisel teel noorendamiseks sünnis.
Temal on oma elupäãäwades palju wiletsusi kannatada; külma ei karda

tema üleüldiselt mitte, aga siiski teewad temale wahel hilised külmad, mis

tema noored kasud ära wötawad, kahju. Noores ias kannatab tema ai-

nult suure kahjuga kuiwa. Kdige rohkem häda teewad temal marud:

ühelegi teisele meie maa puuseltsile ei tee tuuled nii palju kahju, kui

kuusele, mille juured wäga maapinna ligidal on. Putukade hulgast on

mitmed seltsi kooresitikad tema koige suuremad waenlased. — Kuust ditseb

Mai kuul, isased ning emased died on ühe ning sellesama puu otsas.

Seemned saawad Oktobri kuul walmis, ja jääwad terweks talweks käbi—-

desse puu otsa, ning lendawad kewadel sooja ilmaga ja kuiwa tuulega

maha. Kuusk kannab iga 3—s aasta pärast rohkem seemneid (seemne—-

aasta). Okad jääwad 4—7 aastad puu otsa, siis pudenewad nad maha

ning uued kaswawad asemele.

Mänd (pinus silvestris). — Mänd ei kaswata mitte igakord
noõnda oiget tüwi kui kuusk; meelepäralise maa pääl ei ole küll suurt

wahet näha. Paksus metsas on ka männal kaunis terawaladwaline

kroon mis kaswawa wanadusega järgeste ikka enam ülesse poole touseb

ning,, kui puu pikkuskasw löpenud, end päält kergelt wölwisarnaseks ümar—-

guseks muudab. Sarnane kroonikuju on siis tundemärgiks, et pun enam

pikemaks ei kaswa. Juured, sammasjuur ning alla poole tungiwad
küljejuured, ulatawad alati sügawasse maapöhja; aga ka siin on mänd
wäga järelandja, madala põhjaga maa päãl ning soos, kus külm pöohja-
weßi wäga maapinna ligidale ulatab, ning kosub ka sääl, ehk tema küll

oma juuri sügawasse saata ei wdi, tema ajab nad enam maapinda
mööda laiali ja kautab koguni oma sammasjuure ära, olgu küll, et tema
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denoberfläche tritt, darauf verzichtet, ihre Wurzeln in die Tiefe zu

senden; sie hält sie mehr an der Oberfläche, ja wirft sogar ihre
Pfahlwurzel ab, freilich auf Kosten ihres Höhenwuchses; denn in
demselben Grade, als die Bewurzelungstiefe abnimmt, bleibt auch der
Höhenwuchs zurück. — Was den Standort anbelangt, so liebt die

Kiefer keine grosse Luftfeuchtigkeit, wenn sie auch im Stande ist,
sich an dieselbe zu gewöhnen oder sie zu ertragen (unsere Morast-

kiefern). An den Boden stellt sie hauptsächlich die Anforderung
hinreichender Tiefgründigkeit und Frische; aber auch in dieser Be-

ziehung vermag sie sich in weiten Grenzen den Verhältnissen anzu-

passen: sie wächst auf trockenem Sandboden, wo sie die Wurzeln
weit in die Tiefe sendet, und auf Morãsten, wo sie dieselben möõg-
lichst an der Oberfläche hält. Der ihr am meisten zusagende Boden ist

frischer, tiefer, lehmiger Sand oder humoser Sand. — Die Liefer ist eine
entschiedene Lichtpflanze, worauf auch ihre lichte Krone und dünne

Belaubung hinweist. Auf gutem Boden verträgt sie in der Jugend
eine leichte Beschirmung, auf schwachem dagegen nicht die geringste
Beschattung. — Von den sie bedrohenden Gefahren unterliegt die

Kiefer wegen der Brüchigkeit ihrer Zweige oft dem Schneebruch

(Auflagerung von Schneemassen auf den Zweigen und ein dadurech er-

folgendes Brechen derselben), ebenso vwie auch die Fichte. Gegen
den Frost ist sie fast ganz unempfindlich; gegen den Windwurtf auf

tiefgründigem Boden ebenfalls; nur auf flachem Boden oder bei be-

deutender Schaftlänge bleibt auch sie nicht ganz davon verschont.—
Unter den Insecten hat sie sehr viele Feinde, und nennen wir hier,
ausser verschiedenen Borkenkäfern, nur die Maikäferlarve, welche
unter jungen Pflanzen grossen Schaden durch Abbeissen derselben
am Wurzelknoten anrichtet. — Die LKiefer blüht im Mai und reift
ihren Samen erst im zweiten Herbst, behält ihn dann den Winter
über in den Zapfen und wirft ihn erst im März oder April des
dritten Jahres bei warmer Witterung durch Oeffnen der Zapfen-
schuppen ab. Die leeren Zapfen bleiben dann noch oft bis in
den nächsten Winter hinein am Baume hängen, soo dass man im

Sommer dreierlei Zapfen am Baume findet: die oben aus den be-
fruchteten weiblichen Blüthen hervorgegangenen, die fertigen im kom-

menden Herbst reif werdenden Zapfen am Grunde der einjährigen
Triebe und die alten, leeren, am Grunde der zweijährigen Triebe
sitzenden. — Ihr Samenjahr kehrt wie bei der Fichte alle 3—5
lahre wieder. Die Nadeln dauern 2 bis 4 Jahre aus.

3) Die Birke (betula alba). — Sie ist ein Baum des Nor-
dens, der bei uns zu grossen, zusammenhängenden Beständen zu-

sammentritt. — Auf zusagendem Standort bildet sie einen hohen,
geraden Schaft, an dem sie zur Zeit des Längenwuchses eine lichte,
nach oben sich zuspitzende Krone mit emporstrebenden Zweigen
bildet; im späteren Alter flacht sich dieselbe ab und dehnt sich mehr
in die Breite aus. Ihr Ausschlagvermöõgen ist an und für sich nicht
stark, wird aber durch den Standort beeinflusst; nach dem 40-sten
Jahre hört es im Allgemeinen auf; am stärksten ist es zur Zeit des
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ise sääl juures oma pikkuse kaswu kiduraks jätab; sest sellsamal moddul,
kuidas juurte sügawusesse ulatamine wähaneb, wähaneb ka tüwi pikkuse
kasw. — Männa seisupaiga kohta tuleb tähendada, et tema mitte palju
dhuniiskust ei armasta, kui tema ka jouab sellega ära harineda ehk seda
wälja kannatada (meie soomnd). Maa piab männa kasupaigas pãäasjalikult
sügawapdohjaline ning wärske olema; aga ka selles nöudmises on tema dige
leplik ning on sellega rahul, mis loodus temale walmistanud: tema kaswab

kuiwa liiwamaa päãl, kus tema omad juured sügawasse maapohja saadab,
ja ka soos, kus ta omad juured wöimalikult madalal maapinna ligikonnas
hoiab. Tema kdige meelepäralisem maa on wärske, sügaw, sawisegane liiw

ehk mullasegane liiw. — Mänd on täieste walgust armastaja puu, millest
jüba tema arw kroon ning arwad okkad tunnistust annawad. Hää maa

pääãl kannatab tema noores ias kerget warjamist, aga halwema maa päãl
ei kannata tema sugugi warjamist.— Temal ähwardawatest hädaohtudest
teeb lume murdmine tema pudewa oksadele niisama kui ka kuusele sage—-
daste kahju (lumi jääb suurel hulgal oksade pääle ning wajutab need

katki), külma wastu on tema peaaegu üsna tuim; nii kui ka maru

murdmise wastu sügawapdöhjalisel maal; ainult madalapohjalisel maal,
ehk kui temal hästi pikk tüwi on, ei jää tema mitte igakord sellest
kahjust puutumata. — Putukade seltskonnas on temal wäga palju waen—-

lafi ja nimetame meie siin, pääle mitmesuguste kooresitikate, ainult pua—-
sitika töugu, mis noortele taimedele suurt kahju teeb selle läbi, et tema

nende juured alt katki sööb. — Mänd ditseb Mai kuul ning walmistab

omad seemned alles teiseks sügiseks, hoiab need siis weel terwe talwe

käbides otsas ning ajab alles kolmandamal aastal Märtsi ehk Aprilli
kuul, kui soe ilm on, käbid lahti ning laseb seemned maha pudeneda.
Tühjad käbid jääwad weel sagedaste tulewase talweni puu otsa rippuma,
nönda et suwel kolmesuguseid käbisid männa otsas leida on: praegu

sugutatud emastest didest kaswanud, täiskaswanud, mis tulewal sügisel
walmis saawad ning ühe dastaste kasude tüikal rippuwad, ja wanad

tühjad, mis kaheaastaste kasude tüikal aset piawad.— Tema seemneaasta
kordab end nagu kuuselgi, iga 3—s aasta tagast. Okaste iga kestab

2 kuni 4 aastat.

3) Kask (betula alba).— Tema on pöhjamaa puu, mis meie
maal suurdes laialistes metsades kaswab. — Meelepãralise maa päããl on

temal pikk, dige tüwi, mille külges temal pikkuse kaswamise ajal arw üles—-

poole terawaksminew kroon püstakade oksdega on; hiljem jääb kroon päält
toõmbiks ja ajab ennast enam laiali. Kase wosuajamise jöuud on iseenesest
noörk, aga siiski muutlik maa hääduse järgi; pärast 40 aastat löpeb tema

üleüldiselt ära; kodige kangem on tema seilel ajal, kus puu lopsakalt pik—-
kust kaswatab. Kask arwatakse puude liiki, milledel juured madalal maa

pinnal on; tema ei kaswata sammasjuurt; kännust lähäb enamiste wei—-

kene arw maapinda mööda laiali lagunewaid, kaunis norkasi küljejuuri
wälja, mis endid jälle arudesse jagawad; siski saadab tema koheda,
sügawapdhjalise maa pääl omad küljejuured ka kaunis sügawasse maa

sisse.— Omas noudmistes kasupaiga kohta ei wöi kaske leplikuks nime-

tada; tema kosub tieliseks ainult wärske, sawika, liiwa- ehk weest kokku

uhutud mullasegase maa pääl; olgu küll, et tema loomus ka üsna ilma
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Hauptlängswachsthums. Die Birke rechnet man zu den flachwur-
zelnden Holzarten; sie bildet keine Pfahlwurzel; vom Wurzelstock

zweigen sich meist nur wenige, sich mehr in der Oberfläche haltende

ziemlich schwache Seitenwurzeln ab, die sich am Ende schwach ver-

zweigen, doch sendet sie bei lockerem und Aiefgründigem Boden ihre
Seitenwurzeln auch mehr in die Tiefe. — In Bezug auf den Standort
kann die Birke nicht eigentlich anspruchslos genannt werden; sie
entwickelt sich vollkommenauf frischem, an lehmigem sandreichem oder
humosem Schwammlande, wenngleich ihr Anpassungsvermögen es ihr

erlaubt, auch auf magerem Sande und nassem Torf- und Moorboden
Fuss zu fassen; doch bleibt ihr Wuchs dabei ein mangelhafter. —

Luft und Bodenfrische bedarf sie unbedingt. doch liebt sie nicht
stehendes Wasser, und wenn sie in unseren Morästen selbst weiter

geht, als die Schwarzerle, soo gründet sich dieser Umstand eben auf
ihre grössere Widerstandsfähigkeit. Die Birke ist eine ausgespro-
chene Lichtpflanze. — Feinde hat sie fast gar keine; gegen Frost
und Dürre ist sie nahezu unempfindlich, dem Windwurf unterliegt
sie fast garnicht und auch von Insecten hat sie nicht zu leiden. —

Die Birke trägt alljährlich reichlich Samen, welcher gegen Ende

August oder Anfang September reift; die leichten Samen werden

vom Winde weit getragen und keimen leicht, daher sie sich denn
auch allerwärts, noch leichter als die Espe, ansiedelt.

4 Die Sechwarzerle (alnus glutinosa). — Sie bildet

einen geraden, vollkommenen Schaft, an dessen obersten Theil sie
eine lichtbelaubte, nach oben sich etwas flach abwölbende Krone

ansetzt. Mit dem Aufhören des Längenwuches nimmt diese an Aus-

dehnung zu und flacht sich mehr ab. — Die Bewurzelung der Erle
ist eine ganz abweichende: sie bildet weder eine Pfahlwurzel, noch
starke Seitenwurzeln, sondern eine Menge verhältnissmässig schwacher,
senkrecht in den Boden dringender und sich tief verzweigender Wur-

zelstränge. Je tiefgründiger der Boden oder je reicher an Nahrungs-
stoffen der Untergrund ist, desto tiefer dringen die Wurzeln vor.

Auf flachgründigem Boden kann sie dieselben auch mehr an der
Oberfläche halten, wenn auch auf Kosten ihres Wuchses. Am Stock
besitzt die Erle eine starke und lange ausdauernde Ausschlagfãhig-
keit. — Die Erle bedarf eines hohen Feuchtigkeitsgrades sowohl der

Luft, als auch des Bodens; in letzter Beziehung aber hat sie ihre

Eigenheiten: stets überschwemmter Boden sagt ihr nicht zu; stehendes
Wasser oder sauren Moorboden meidet sie gern oder entwickelt sich
hier nur schwach. Im Untergrund stark frischer, humoser, lehmiger
Sandboden oder auch einfach humoser Sand bezeichnet den ihr zu-

sagenden Standort. — Die Erle muss zu den Lichtpflanzen gerechnet
werden, wenn auch nicht in dem Umfange, wie die Birke; sie ist

in dieser Hinsicht vom Standort bedeutend abhängig; unter ihr zu-

sagenden Verhältnissen bildet sie stärkere Belaubung und erträgt
mässigen Schirm ganz gut, während sie auf schlechterem Standort,
auf magerem oder trockenem Boden oder aber auf übermässig nassem

sich als vollständige Lichtpflanze erweist. — Aeusseren Gefahren
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järelandmata ei ole, ning teda ka lubob lahja liiwa- ehk wesise turba- ja
soomaa eluasemeks walida; tema kasw jääb aga sarnasel korral kiduraks.
— Ohku ja maawärskust noduab tema järelandmata, aga seiswat wett ei

salli tema mitte, ja kui tema meie soodes ise kaugemale läheb, kui sang—-
lepp, siis on see ainult pohjendawaks tunnistuseks, et temal koöwem elu—-

jöud on. Kask tarwitab palju walgust.— Waenlasi ei ole temal pea—-

aegu sugugi; külmast ja kuiwast ei hooli tema peaaegu mitte midagi,
maru ei murra teda peaaegu sugugi ja putukad ei tee temale mingit
kahju. — Kask kannab iga aasta rohkeste seemneid, mis Augusti kuu
löpul ehk Septembri kuu alustusel walmiwad; tema kerged seemned kan—-
nab tuul kaugele ja need idanewad holpsaste; sellest siis tuleb, et tema

igal pool kasupaiga leiab ja weel hölpsamalt kui haaw oma sugu
suurendab. ; :

4) Sanglepp (nus glutinosa). — Temal on dige, täieline

tüwi, mille ülemise jau külge tema arwa lehelise, ülespoole sugu tömbilt
wölwiwa krooni kaswatab. Kui tema oma pikemaks kaswamist on lope—-
tanud, siis lähab tema kroon laiemaks ning päält tömbiks. — Lepal on

koguni isemoodi juured: temal ei ole sammasjuurt, ega ka mitte tugewaid
küljejuuri, waid temal on hulk peenikeisi, püsti maa sisse tungiwaid juuri,
mis sügawal end weel arudesse jagawad. Mida sügawapdöhjalisem maa

ehk mida rohkem toiduolusid maa pohjas, seda sügawamale saadab lepp
omad juured. Madalapdohjalise maa pääl woib tema juured ka maapinna
ligidamal hoida, ehk küll tema kasw sääl juures kannatab. Kännust on

lepp kange woösu ajama ning see omadus kestab tema juures pikalt.—
Lepp tarwitab nii hästi rohkel moddul dhu- kui maaniiskust; wiimases
nöudmises on tema aga isemeeleline: järgeste wee all seisaw maa ei ole
temal meelt mööda; seiswat wett ega haput rabamaad ei salli tema ka

hää meelega ehk kaswab sääl ainult kiduralt. On aluspdöhi hää wärske,
mullasegane, sawine liiwamaa ehk ka ainult mullane liiw, siis on temal

meelepäraline asupaik. — Lepp tuleb walgust armastawate puude hulka
lugeda, ehk tema küll mitte nönda suur walguse söber ei ole kui kask;
tema sellekohaline ndudmine muutub tähtsalt maahääduse järgi; on maa

temale tahtmise järele, siis kaswatab tema paksema lehelise krooni ning
kannatab ilma kahjuta parajat warjamist, lahja ehk kuiwa maa pääl ehk
ka liig märja maa pääl tarwitab tema palju walgust.— Wälimisi hädasi
ei ole temal palju karta; tema on pudew ning saab kergelt tuulest mur—-

tud, ka teewat hilised külmad tema noordele kasudele ja lehtedele kahju,
millest tema aga suurt ei hooli, sest tema on jöudsa wösu ajama. Ka

putukade hulgas on temal wähe waenlasi. — Lepp kannab pea iga aasta

seemneid, mis Oktobri kuu löpul ehk Nowembri kuul walminud on, ning
kewadel wäga aegsaste maha pudenewad.



40

unterliegt die Erle wenig; sie ist wegen ihres brüchigen Holzes vor
Windbruch nicht sicher, auch leiden ihre jungen Ausschläge, so wie
das junge Laub durch Spãtfröste, doch hilft ihr ihre grosse Repro-
ductionsfãhigkeit darüber hinweg. Auch unter den Insecten hat sie
wenig Feinde. — Die Erle trägt fast alljährlich Samen, welcher
gegen Ende October oder im November reift, und im Frühling sehr

frühzeitig abfällt.

5) Die Aspe (populus tremula).— Sie ist eine entschiedene
Lichtpflanze, die in Mischung mit anderen Holzarten nur so lange
mitgeht, als sie durch ihre Raschwüchsigkeit im Stande ist, sich die
Krone freizuhalten.

— Wenn sie auf zusagendem Boden sich voll
entwickeln kann, bildet sie einen schöõnen, geraden Schaft und er-

reicht oft bedeutende Höhe. Im Freistande entwickelt sie eine stark-

astige, weit ausgreifende Krone, im Schluss dagegen nur eine hoch-
angesetzte, lichte, etwas abgeflachte. Die Bewurzelung ist eine nur

mässig tiefe, auch die Pfahlwurzel entwickelt sich nicht stark, da-
gegen bildet sie weit ausgreifende, flachliegende Seitenwurzeln, die
sich nach allen Seiten hin verzweigen. Aus dieser entwickelt sie
nach Verlust des Stammes einen sehr reichlichen Wurzelausschlag;
die Ausschlagfähigkeit behalten die Wurzeln auch, wenn sie vom
Mutterstock getrennt sind. — Die Aspe verlangt zu ihrer normalen
Entwickelung einen mässig feuchten, ziemlich krätigen, humosen
Boden, am liebsten lehmigen Sandboden; sie gehört also nicht zu

den ganz anspruchslosen Holzarten, wenngleich sie anch mit gerin-
gerem Boden vorlieb nimmt. Zu vollkommenster Form entwickelt sie
sich nicht im reinen Bestande, sondern in Mischung mit anderen
Holzarten und zwar am besten in Forsten in Fichtenbestäãnden, aber
auch auf kräftigem, frischem Boden mit der Birke zusammen. SBo
lästig die Aspe durch ihren reichlichen Ausschlag und ihr Ansiede-
lungsvermögen infolge ihrer leichten, vom Winde weit getragenen
Samen oft wird, soo sehr muss man ihr dort, wo keine oder schlechte
Forstwirthschaft getrieben wird, Dank zollen: auf jeder kahl ge-
hauenen Häche, aut jeder Blösse siedelt sie sich an, deckt den
Boden und gewährt einen ausgiebigen, wenn auch nicht kostbaren,
Holzertrag. — Aeussere Gefahren drohen ihr nur wenig; am meisten
leidet sie durch Verbiss und Schälen der Elenthiere; auch unterliegt
sie besonders auf übermässig kraftigem, wie auch auf sehr schwachem
Boden leicht der Rothfäule.

b) Die Rebenholzarten.

Zu diesen müssen wir bei uns rechnen: Esche, Ahorn, Eiche,
Linde, Weisserle. — Die 5 erstgenannten erscheinen hier wild nur

vereinzelt; es muss sich aber die Wirthschaft das Ziel stecken, diese
edlen, werthvollen Holzarten durch künstliche Zueht und sorgfältige
Pflege in unseren Wäldern mehr einzubürgern, um soo mehr, als sie
unser Klima wohl vertragen. ;

D Die Esche (fraxinus excelsior). — Die Esche ist eine

ausgesprochene Lichtpflanze; sie hat eine tiefgehende Bewurzelung:
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5) Haaw (populus tremula). — Tema on suur walguse sober
ning kaswab teiste puude seltsis ainult nönda kaua ühes, kui tema rutu—-

lise kaswu abil oma krooni waba hoida jöuab. — Kui tema meelepära—-
lise maa pääl täieliseks kaswada wdib, siis kaswatab tema ilusa, dige
tüwe ning saab sagedaste dige jämedaks ning pikaks. Lagedal seistes
kaswatab tema jämeda okstega laia krooni, paksus metsas aga ainult korges
ladwa otsas, arwa, sugu ümarguse krooni. Tema juured on parajas
sügawuses, ka sammasjuur ei kaswa liig tugewaks, selle eest on temal

aga maapinnal kaugele ulatawad küljejuured, mis endid igasse külge aru—-

desse laiali lautawad. Nendest ajab tema rohkeste wosu, kui wana puu
ära on raiutud; tema juured ajawad ka siis weel wösu, kui ne mad ema-

kännust lahutatud on. — Haaw himustab oma loomuliseks kasumiseks
parajast niisket, kaunis hääd, mullasegast maad, koige armsam on temale

sawine liiwamaa; tema ei ole siis mitte, nagu sellest näha, koguni weik-

sede nöudmistega, ehk tema küll ka lahjema maa pääl elutseb. Köige
sirgemaks ei kaswa tema selges haawikus, waid teiste puudega segi ja
nimelt kuuse metsa seas salgawiisi, aga ka rammusa, wärske maa pääl
kasega seltsis. Haaw on kange wösu kaswatama, hakkab ka ise wäga
hölpsaste igal pool kasuma, sest tuul kannab tema kerged seemned kaugele
ning on sagedaste risuks ees, aga teiselt poolt piab temast seda sääl häãäks
kiitma, kus metsaasjandust ei tunta ehk kus halwaste metsa haritatse: iga
lagedaks raiutud koha pääl, iga lagedikus hakkab tema iseenesest kasuma,
katab maa ära ning annab rohkeste, kui ka mitte kalliks peetud puid. —

Wälimisi wiletsusi ähwardab temal wähe; koöige enam teewad podrad
temale kahju, et nemad tema noored wösud ära hammustawad ja koore
ära näriwad; tema lööb ka sagedaste wäga rammusa, niisama kui ka

wäga lahja maa pääl kergeste mädanema.

Korwalised puunseltsid.

Nende sekka tulewad meie maal arwata: saar, waher, tamm, pärn,
pasklepp. — Kolm esimest kaswawad meie maal ainult üksikult metsas;
aga metsaasjandus piab enesele kohuseks tegema neid kallid puid ka kunst-
likult kaswatada ning hoolsa harimise abil neid enam meie metsakoda—-
nikuks harjutada püidma, sedal enam weel, kui tääme, et nemad meie klii-
mas küll edenewad.

N Saar (fraxinus excelsior). Saar ei kannata warjamist, waid

himustab walguse käes kaswada; tema juured lähawad sügawasse maa—-

pöhja: temal on sammasjuur, millest weel ühtlasi, niisama kui ka kän—-

nust tugewad, sügawasse minewad südamejuured wälja lähawad ja millede

otsad jälle endid mitmesse arusse jagawad. Saar on asupaiga wastu

suurde nöudmistega: maa piab wärske, sügawapdhjaline, wäga rammus

olema, iseäranis armastab tema weel järgeste niiske seiswa aluspdöhjaga
maad. — Saar ajab kännust palju woösu, arwa juurdest. Tema kurjem
waenlane on külm; ka wanas ias teeb weel külm temale kahju.

(M. Maur ach, Forstwirthschaft.) 4
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sie bildet eine Pfahlwurzel und gleichzeitig zweigen sich von dieser,
wie vom Wurzelstock, kräftige, tiefgehende Herzwurzeln ab, die
ihrerseits auch der Tiefe zustreben und sich an ihren Enden
wiederum verzweigen. Die Esche ist in Bezug auf den Standort
sehr anspruchsvoll: frischer, tiefgründiger, sehr kräftiger Boden, be-
sonders solcher mit ständig feuchtem Untergrunde sagt ihr besonders
zu. Die Esche treibt kräftigen Stockausschlag, selten Wurzelbrut.
Ihr schlimmster Feind ist der Frost; auch als ältere Pflanze erliegt
sie demselben leicht.

Der Ahorn (Acer pseudoplatanus). — Er ist nicht in
dem Masse Lichtpflanze, wie die Esche, worauf auch seine starke
Belaubung hindeutet, wenngleich er zu seiner Entwickelung volle
Kronenfreiheit verlangt. Seine Bewurzelung bestehlt aus mehreren
kräftigen, aber siech wenig verzweigenden, sehr tiefgehenden Herz-
wurzeln; demgemäss fordert er tiefgründigen Boden, so wie auch
Frische; sandiger Lehmboden sagt ihm sehr zu, auf magerem Boden
kommt er nicht fort. Der Ahorn hat nur mässigen Stockausschlag.

3) Die Biche (quereus pedunculata). —lm Freistande hat
sie grosse Neigung zur Kronenbildung; im Sehluss dagegen bildet
sie einen hohen, meist geraden Schaft mit umfangreicher Krone;
Kronenraum verlangt sie unbedingt zu ihrer Entwickelung. Die
Eiche wurzelt sehr tief: die Pfahl- und die Herzwurzeln steigen s0
weit hinab, als der Untergrund es gestattet; ausserdem hat sje weit
ausstreichende Seitenwurzeln. — Die Eiche besitzt eine unverwüst-
liche Ausschlagfãhigkeit am Stock, die bis in's höõhere Alter hinein
anhält. Sie ist nicht soo sehr wählerisch in Bezug auf den Boden,
wenn er genügend frisch ist; ein durehfeuchteter Untergrund ist ihr
neben Tiefgründigkeit Lebensbedingung. — Die Eiche ist eine Licht-
pflanze in höherem Grade und verlangt durchaus volle Kronenfrei-
heit. Ihr grösster Feind ist der Frost; auch einige Insecten, wie
der Maikäfer als Larve und als fertiger Käfer, suchen sie oft
empfindlich heim.

O Die Linde (tilia parvifolia). — Sie ist für unsere Vorst-
virthschatt nur von untergeordneter Bedeutung; sie ist uns oft da-

durch willkommen, dass sie als schattenertragende Pflanze in Lũcken
sich ansiedelt und den Boden deckt.

5) Die Weisserle (alnus incana). — Auch diese darf als
nebensäãchliche Holzart betrachtet werden, obgleich ihr in holzarmen
Gegenden wegen ihres schnellen Wuchses und verhältnissmässig hoher
Holzertrüge in kurzem Umtrieb, eine gewisse Bedeutung nicht abge-
sprochen werden kann. — In den Wurzeln besitzt sie eine bedeu-
tende Ausschlagfähigkeit; in ihren Bodenansprüchen ist sie nicht
eigentlich genügsam, denn wenn sie sich auch auf schwachen und
sehr schwachen Böden ansiedelt, s 0 bringt sie es doch nur auf
frischem, kräftigem Boden zu voller Entwickelung.

Nachdem wir zur richtigen Würdigung des im folgenden Ab-
schnitt Gebotenen, unsere Holzarten nach ihren Eigenschaften ver-

gleichend betrachtet und dann jede einzelne nach ihren speciellen
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Waher (Acer pseudoplatanus). Tema ei ole mitte nõnda

walguse himuline, kui saar, mida juba tema tihedaleheline kroon üles

tunnistab, ehk tema küll hästi edenemiseks tahab, et tema kroon täieste
waba on. Temal on mitu tugewad südamejuurt, mis wähe arudesse
jagunewad, aga wäga sügawasse ulatawad; selle järgi tahab tema süga—-
wat maad, aga ka wärsket; liiwane sawimaa on temal koöige meelepära-
lisem, lahja maa pääl ei edene stema mitte. Tema ajab kännust ainult
wähe woösu.

3) Tamm (querecus pedunculata). — Lagedal himustab tema

wäga laialist krooni kaswatada; paksus metsas aga kaswatab tema pika,
enamiste dige tüwe suure krooniga; piab tema edenema, siis piab temal
krooni kaswatamiseks tarwiline runm olema. Tamme juured on wäga
sügawas: sammas- ja südamejuured lähawad nii sügawasse, kui maa

aluspöhi wähegi lubab; pääle nende on temal weel kaugele ulatawad

küljejuured.— Tamm ajab löpmata palju wösusi kännust, ning see kes—-
tab kuni wana iani. Tema ei ole mitte wäga suur maa pölgaja, kui see
aga küllalt wärske on; märg aluspdhi ja sügaw maa on tema elutingi—-
mised.— Tamm tarwitab palju walgust ja tema kroon piab täielikult
waba olema. Tema delam waenlane on külm; ka möned putukad, nagu
põuasitikas töugu ja ka sitika ias, teewad temale sagedaste palju kahju.

4O Pärn (tilia parvifolia).— Temal ei ole meie metsaasjanduses
suurt tähtsust; kasuline on tema meile sagedaste selle läbi, et tema ku

warjamist kannataw puu metsas tühjad kohad ära täidab ning maa är
katab.

5) Pasklepp (alnus incana). — Ka tema wdib körwaliste puu—-
seltside hulka arwatud saada, ehk tema tähtsust puuwaeses kohtades tema

joudsa kaswu ning rikkaliku puuanni pärast lühikese aja woolul mitte

salata ei woi. — Juurdest ajab tema rohkeste wösu; diguse pärast ei ole
tema mitte iga maaga rahul, kui tema ka lahja ning wäga lahja maa

pääl end kasuma säeb, aga täieks puuks kaswab tema ainult wärske,
rammusa maa pääl.

Meie oleme nüid, et igast puust järgmises jaus digeste lugu pidada
möoista, meie maa puuseltsisi nende omaduste järgi woörreldes nemad läbi
waatanud ning siis iga üksiku puuseltsi iseäralised omadused läbi räät

nud, ning järgmises jaus piame meie nende kokkuelamise üle metsana,
mis metsaasjanduse päris ülesanne on, pikemalt seletust andma nng
saame sellega praktikalise metsaasjanduse koige tähtsama osa: dpe use
metsa asutamisest, rawitsemisest ning noorendamisest, arutuse alla wötma
öpetuses „Metsa asutamine ja kaswatamine“.
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Eigenthümlichkeiten kurz besprochen haben, wendeu wir uns nun

ihrem geselligen Zusammenleben in Beständen, welche als die

Objecte der Holzzucht zu betrachten sind, zu und treten in den

wichtigsten Theil der praktischen Forst wirthschaft, in die Lehre von

der Begründung, Pflege und Verjüngung der Bestände, in die Lehre
vom ,„Waldbau“ ein.

111. Die forstliche Productionslehre.

1. Der Waldhau.

I. Abschnitt: Lehre von den Betriebsformen und den Betriebhsarten.

Der „Waldbau“ behandelt die Lehre von der Holzzucht;
diese hat die Aufgabe, die Bestände zu begründen und bis zu ihrer
Ernte heranzuziehen; zur Erfüllung derselben giebt sie, im Anschluss
an die natürlichen Verhältnisse, wie nach Massgabe der an sie ge-
stellten Forderungen, ihren Objecten, den Holzbeständen, in Form
und Wesen abweichende Gestaltung. Es gilt zunächst, diese in's

Auge zu fassen, um zu erfahren, auf welchem Wege die Holzucht im
Stande ist, ihrer Aufgabe gerecht zu werden. — Die Natur selbst
weist uns zwei Gruppen, in denen alle unsere Holzbestäãnde auf-

gehen, ausgedrückt in der Art und Weise, wie sie die Bestände sich

verjüngen lässt; das geschieht bekanntlich entweder durch Samen
oder durch Ausschlag. Demgemãss bildet auch die Lehre vom

Waldbau zwei Hauptformen, welche alle vorkommenden Arten
der Bestandbildungen umschliessen; diese beiden Formen sind:

A. Die Hochwaldform; die Begründung erfolgt durch
Samenpflanzen.

B. Die Niederwaldform; die Bestände entstehen aus

Stock- oder Wurzelausschlag.
Eine dritte, die Mittelwaldform, eine Zusammensetzung aus

beiden, hat für uns keine Bedeutung. Diese beiden Gruppen nennen

wir: Bestandsformen. Alle die auf diese Hauptformen zu-

rückzuführenden, in Art und Wesen sich unterscheidenden Bestands-

gestaltungen, wie sie aus verschiedener Behandlungsart gemäss be-
stimmten Wirthschaftszielen, im Anschluss an die Forderungen
äusserer Verhältnisse, als Standorts- und Klimatische Bedingungen,
Holzarten und Forderungen der Holzproduction etc. hervorgehen,
nennen wir Betriebsarten. Die bei uns zulande in Betracht
kommenden Betriebsarten stellen wir, ehe wir zu näherer Be-

sprechung der einzelnen nach Entstehungsweise, Wesen, ihren Vor-
zügen und Nachtheilen übergehen, übersichtlich zusammen:

4A. Die Hoehwaldtform.

I. Hochwaldform mit Kkurzer Verjüngungsdauer: Kahl-
schlagbetrieb; Verjüngung künstlieh oder natürlich.
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111. opetus metsa sigitamisest

Ll. Metsa asutamine ja kaswatamine.

I jagu: Opetus metsa asutamisest ja kaswatamise wiisidest.

„Metsa asutamise ja kaswatamise dpetus“ annab meile
juhatust, kuidas metsa piame kaswatama; tema ülesanne on metsa asu—-
tada ja kuni loikuseni kaswatada; selle ülesande täitmiseks näitab metsa-
kaswatamise opetus, kuidas tema antud loomuliku olude kui ka mitme—-

suguste noöudmiste järele terwe metsa kuju ning loomust muudab. Kdige
päält piame siis püidma tähele panna ja aru saada, kui suurel moddul

ja mill teel metsa kaswatamine oma ülesannet täita/ suudab. — Loodus
ise annab meile pöhjused kätte koöik metsad kahte jakku jagada ja nimelt

selle läbi, kuidas tema metsa end noorendada laseb; see tekkib kas seem—-
nedest ehk kändude ehk juurde wösudest. Selle järgi jaguneb ka siis
metsa kaswatamise öpetus kahte pääosasse, milledesse meie koöik ette—-
tulewad metsa oöpetused wöime arwata; need kahte jagu metsad on:

A. Seemnemets; tema asutamine sünnib seemnetaimede läbi.

B. Wösumets, tekklib kandudest ehk juurde wosudest.
Kolmas jagu kesk-mets, mis molemate eesnimetatud metsawormide

ühendus on, on meile tähtsuseta. Need kahte toöugu metsad nimetame
meie metsawormideks. Koik nende pääwormide pääle tagasi toodawad,
wiisi ja olu poolest mitmesugused metsawormid, kuida nad mitmesugusest
toimetuse wiisist kindla asjanduse sihide järele, wälise olude noudmisi
tähele pannes, nii kui seisukoha ja kliima tingimised, puutöud ja puu—-
sigitamise nöudmised j. n. e. ette tulewad, nimetame meie kaswatus—-

wiisiks. Enne kui üksikute kaswatuswiiside ligemad läbirääkimist ette-

wötame, kuda nad on töusnud, nende olu, nende kasusid ja kahjusid, säeme
omal maal ettetulewad kaswatuswiisid lühidelt kokku.

A. Seemnemets.

I. Seemnemets lüh ikese noorendamise iaga. Lagedalrais—-
mikus kaswatamine; noorendamine kunstlik ehk loomuline.
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11. Hochwaldform mit langer Vergüngungsdauer; schlag-
weiser Femelbetrieb: Verjüngung in schlagweiser Vorver-

—
Ih. Zweialterige Hochwaldform: Hochwald mit

VUnterstand, auf natürlichem oder künstlichem Wege erzielt.
Iw. Hochwaldäform mit Veberhalt.

B.Die Niederwaldform.

L Die reine Niederwaldform; entstanden nur

aus Stock- resp. Wurzelausschlag, in kurzem Umtrieb.
11. Die hochwaldähnliche Niederwaldform:

Verjüngung durch Stock- resp. Wurzelausschlag und Samenpflanzen
in höherem Umtrieb.

Der Hochwald entsteht nur aus Samenpflanzen, natürlich oder

Kkünstlieh, d. h. also: jeder aus Samen auf natürlichem Wege von

Mutterbäumen aus, oder künstlich dureh Saat oder Pflanzung be-

gründete Bestand ist ein „Hochwaldbestand“. Sohin ist für unsere

Nadelhölzer der- Hochwald die einzig mögliche Bestandsform; da-

gegen können die Laubhölzer, die sich durech Samen und Ausschlag
fortpflanzen, in beiden Betriebsformen behandelt werden. — Gehen

wir nun zur näheren Betrachtung der einzelnen Betriebsarten über.

A. Die Hochwaldform.

L Hocehwaldform mit kurzer Verjüngunes—-
dauer; Kahlschlagbetrieb. — Der Bestand entsteht auf

der holzleeren Fläche durech künstliche Aufforstung oder durch Sa-

menanflug von der Seite her.
Bis zur vollständigen Fertigstellung einer Kultur bedarf es

meist eines Zeitraumes von 3—5 Jahren, unter ungünstigen Bedin-

gungen auch noch mehr; annähernd dieselbe Zeit braucht die fsertige
Kultur bis zu ihrer Schlussstellung; bringt man dazu noch die Zeit

der Schlagruhe, d. h. die Zeit, während welcher die alte Bodendecke

sich zersetzen soll und der Schlag vom Holze befreit wird, mit 2 bis

3 Jahren in Anschlag, so muss die Schlagfläche annähernd B—lo J.
ohne Bestandsschutz liegen bleiben. Von welcher Bedeutung dieser

VUmstand für die Productionskraft des Bodens sein muss, haben wir

eingangs kennen gelernt. Bei kräftigem und frischem Boden wird

die Wirkung keine merkliche sein, wogegen Gras und Unkrautwuchs
der auszuführenden Kultur verderblich werden kann; dagegen werden

ärmere Böden leicht ganz zurückgebracht. Auch sind die Gefahren

von Seiten der meteorologischen Einwirkungen, als Frost und Hitze,
vor den Pilzkrankheiten und Insecten, welchen die junge Pflanze auf
der Kahlfläche ausgesetzt ist, oft verhängnissvoll für die ganze Kultur.
— Tritt aber erst der Bestand in Schluss, s 0 beginnt freilich die

Ausbesserung der erlittenen Schäden sogleich; reichlicher Blattabfall

bildet wiederum eine Decke, welche ihre Aufgabe auf's Neue beginnt.
Der Bestand fängt an, im Höhenwuchs sich kräftig zu heben und
setzt mit der Ausscheidung des Nebenbestandes ein, welche er im
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I. Seemnemets pitka noorendamise iaga; raismiku wüsil
seastraide kaswatus wiis. Noorendamine sünnib eesnoorendamise läbi
raismikus.

11. Kahewanadusline seemnemets: mets noore alus-

metsaga, mis loomulikult ehk kunstlikult kaswatud.

IV. Seemnemets ülejäätawa metsaga.

B. Wösumets wöib järgmiselt haritud olla.

I. Selge woösumets, ainult kännust ehk juurdest woösunud,
lühikese ümberajaga.

11. Seemnemetsaga segatud wösumets, kännu ehk
juurde woösude ja seemne taimede läbi.

Seemnemets tekkib seemne taimedest, kas kunstlikult ehk loomulikult,
s. o. iga loomulikul teel emapuude seemnest ehk kunstlikul teel külwi ehk
istutamise läbi asutatud mets on seemnemets. Nönda on seemnemets meie

okaspuudele ainuke wdimalik metsaworm, sellewastu woöiwad lehtpuud, kes
endid seemnest ja wösudest edasi sugutawad, mölemates metsawormides kas-
watud saada. Wotame nüid iga üksik kaswatuswiis pitkema läbirääkimise alla.

A. Seemnemets.

I. Lühikese noorendusiaga seemnemets, kaswatus—-
wiis lagedal raismikus. Mets teklib lagedas raismikus, kas kunstliku küli—-

mise ja istutamise ehk körwal olewast metsast sinna seemne pääle pude—-
nemise läbi. ;

Kuni kunstliku nooreènduse täielise löpetuseni kulub enamiste 3—b
aastad aega ära, rasfkendawate tingimiste all ka weel rohkem; um—-

bes nöndasama palju aega kulub ära, kuni noor mets nönda tihedaks ja
suureks saab, et tema maa ära warjata jöuab; arwame siia weel 2—s3

aastat juurde, s. o. aeg, millal wana maakate ära mädanema piab ja
mets raiepuudest puhtaks koristatud saab, siis piab metsaalune maa umbes
B—lo aastat ilma warjamata olema; kui tähtis see aeg maasigitamise
jouu kohta on, seda nägime meie juba eespool. On maa häã ja wärske,
siis ei ole see moju maasigitamise jouu kohta mitte wäga kardetaw, kuna
küll rohu ja umbrohukasw kaswatatawale metsale suurt kahju teha wdiwad;
aga lahja maa wdöib selle läbi kergeste koguni pödema jääda. Ka on ilma

möojudused, nagu külm ja päikese palawus, seente läbi sünnitatud haigused
ja putukad, millede eest noored taimed palja lagendiku pääl warju ei

leia, terwele noorendusele sagedaste häda sünnitajaks. — Katab aga mets

juba maa ära, siis hakkawad saadud wigad kohe paranema; rohkelt maha
pudenewatest lehtedest tekkib jälle katte maapinnale, mis oma ülesannet
uuesti täitma hakkab. Mets hakkab joudsalt pitkust kaswatama ja algab
ka koörwalmetsa (teistest maha jäänud puude) häwitamise tööd, mida tema
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Stangenholzalter, d. h. der Zeit der Culmination des Hö-

henwuchses, energisch fortsetzt, bis er in das Baumholzalter,
die Zeit des nachlassenden Höhenwuchses und der energischen
Stärkeentwickelung, eintritt. Die Krone beginnt sich nun abzurunden
und die Liechtstellung im Altholz beginnt.— Die natür-

liehe Verjüngung der Kahlfläche von der Seite her oder durch

öübergehaltene Samenbäume, stellt sich, wo eine Umwandlung in
Niederwald nicht beabsichtigt wird, meist noch schlimmer; man soll
dieselbe nur unter besonders günstigen Bodenverhältnissen, wenn

nämlich bei genügender Lockerheit kein Unkrautwuchs zu befürchten

ist, anwenden und Kkönnen dann sehr günstige Resultate erzielt
werden. — Die Vortheile des Kahlschlagbetriebes gegenũber den an-

gedeuteten Nachtheilen sind die, dass man die Wahl der Holzarten,
resp. deren Mischung bei derBestandsbegründung in der Hand hat, und
ferner, dass bei Anwendung älterer Pflanzen unter Umständen ein

Zuwachsvorsprung, bemessen durch das Alter der Pflanzen, ge-
wonnen wird.

11. Hochwaldform mit langer Verjüngungs-
dauer, natürliche Vorverjüngung. — Der junge Be-
stand entsteht durch Samenabfall von den Mutterbäumen unter dem

Schutz des mehr oder minder gelichteten Mutterbestandes selbst, in

längerem oder kürzerem Zeitraum. Die Dauer dieses Vorverjün-
gungszeitraumes ist abhängig von dem Zustande des Bodens und des
alten Bestandes. Starke, sich langsam zersetzende Bodendecke ver-

zögert die Verjüngung; sie ist zudem von der mehr oder minder

häufigen und reichlichen Samenproduction des Mutterbestandes ab-

hängig. So reichlich im Allgemeinen die Natur tfür die Fortpflanzung
sorgt, s 0 genügt doch fast nie ein Samenjahr zur vollständigen Ver-
jüngung. Durch die daraus sich ergebende Verzögerung der Bestands-

begründung entstehen im Jungwuchse Altersdifferenzen bis 15 und

mehr Jahre. — Diese Betriebsart kann fast ausschliesslich nur bei
Schatthölzern, bei uns also nur bei der Fichte, statthaben. Ihre

Vorzüge vor dem Kahlschlagbetriebe sind mehrfache und zum

Theil schwerwiegende. Zunächst ist der Umstand hervorzuheben,
dass die zu verjüngende Fläche des Bestandsschirmes nie ganz ent-

behrt, welcher je nach dem Zustande des alten Bestandes in der
ersten Epoche der Verjüngung mehr oder minder vollkommen ist; in

jedem Fall aber ist vollständige Blossstellung bis zur erfolgten Ver-

jüngung vermieden; hierdurch ist der Gras- und Unkrautwuchs zu-

rückgedrängt; auch wird die bei unseren mit Birke und Aspe meist
reichlich eingemischten Fichtenbeständen oft der Verjüngung recht
hinderlich werdende Stock- und Wurzelbrut durch fortschreitende
Herausnahme der Weichhölzer bei den Vorhieben und allmähliches Ver-

kümmern derLohden unter dem Bestandsschirm, auf ein unschädliches
Maass reducirt; der Boden wird also für die Vergüngung empfänglicher
erhalten. — Nach durchgeführter Verjüngung pflegt der Schluss auch
im Jungwuchs ein dichterer zu sein, als der bei künstlicher Ver-

jüngung erzielte; es tritt sohin frühzeitiger wiederumBestandsschluss
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lati-ias, see on köige jöudsama pitkuse kaswu ajal suurel woddul edasi
teeb, kuni puu iani, s. o. kus pitkuse kasw wähenema ja jämeduse kasw
jdudsamalt edenema hakkab. Puude kroonid haklawad nüid ümarguseks
minema ja mets hakkab end arwendama. — Lagedas raismikus loomulik

noorendamine körwalt ehk kasuma jäätud seemnepuudest on, kui teda mitte

wösumetsaks ümber muuta ei taheta, enamiste weel pahem; seda kaswa-

tamise wiisi piab ainult siis tarwitama, kui maa hää on, see on, kobe,
aga mitte liialt umbrohtu ei kaswata, siis ainult on kasuline metsa sellel
teel kaswatada. — Nagu nägime, on sarnasel kaswatuse wiisil omad wiad;
tema häädus on see, et meie neid puid kaswatada, külida ehk istutada
woime, mis tahame ja et, kui wanemaid taimi selleks tarwitatakse, siis on

wahel taimede wanaduse järel arwates, weel sellest woitu, et noorendus

ühekorraga nii suureks ja wanaks on saanud.

I. Seemnemets pitkalise noorendamisewältu—-
sega, loomuline eesnoorendamine. — Noor mets sünnib
emapuudest pudenewatest seemnetest enam ehk wähem arwaks raiutud

wana emametsa warjus, olgu kas lühema ehk pitkema aja woolul. Sar—-

nase noorendamise wiisi aeg on, kuidas maa ja wana metsa olud seda

tingiwad, pikem ehk lühem. Paks, wisaste mädanew maakate pitkendab
noorendamist; pääle selle on tema weel sugumetsa rohkem ehk wähem
sageda ning rikaliku seemne sigitamise läbi tingitud. Ehk loodus enamiste

küll rikalikult sugutamise eest muretseb, siiski ei saa pea ialgi tieliseks
noorenduseks ühe aastasest külwist mitte küllalt. Sellest tulewa metsa—-
asutamise pikendamise läbi tekkliwad noores metsas wanaduse wahed, kuni

15 ja rohkem aastat suureks. Sell wiisil wdib ainult nendest puudest,
mis warjamist ei karda, metsa kaswatada, meie maal ainult kuuse metsa.
See kaswatuswiis on lagedal raismikus kaswatamisest mitmet pidi palju
kasulisem. Esiteks on sääl juures kiita, et noorendawa metsa maapind
kunagi ilma warjuta ei jää, mis noorendamise esimeses ajajärgus wana

metsa oleku järgi enam ehtk wähem täieline on; wähemalt ei jää maa

kuni täielise noorendamiseni mitte kunagi üsna paljaks; selle lbi saab
rohu ning umbrohu kasw takistatud; ka saawad meie enamiste rohkelt
kaskedega ja haawadega segatud kuuse metsades noorendusele takistuseks
olewad kännu ja juurde wosud, eesraiete aeg lehtpuid wäljakorjates, jär—-
geste ära raiutud ja jääwad aega mööda kängu ning nönda kasinaks, et

nad enam kahju ei jaksa teha; maa saab noorendamiseks kohalisem hoi—-
tud. Sarnasel kombel kaswatud noor mets saab ka enamiste tihedam,
kui seemnest külitud mets, ja tema hakkab aegsamalt maad warjama.
Wana metsa warjamise kosutaw mdju awaldab ennast hääd tegewalt noore,

kaitsmist tarwitawa metsa esimestes elu aastades selles, et palawuse ja
külma mdju selle läbi nörgendatud saab ja ei sigine ka mitte nönda roh-
kelt putukaid. — Wanaduse wahed, mis selle lähi tekkiwad, et köik kohad
ja seemned ühe korraga külitud ei saa, ja esimalt tunda on, jääwad aega
mööda metsa pitkuse käswuajal wähemaks ning kauwad wiimaks suutumaks
ära. — Sellest saadik on noore metsa elukäãik ja edenemine seesamasugune
kui lagedas raismikus asutatud metsal.— Siin juures ei tohi mitte nime-
tamata jätta, et loomulikul teel kaswanud paksule metsale sagedaste lumi
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und Bodenschutz ein. — Die günstige Wirkung des Schutzes durch
den Mutterbestand erstreckt sich aber auch auf den jungen Bestand
in seinem ersten und schutzbedürftigsten Lebensstadium; die Ein-
wirkung von Sonne und Frost wird geschwächt, sowie die Ver-
mehrung der Insecten beschränkt. — Die Altersdifferenzen im Jung-
wuchs, bedingt durch das allmähliche Fertigwerden der Verjüngung,
zunächst noch erkennbar, verschwimmen bald nach Beginn des be-

schleunigten Höhenwuchses, mehr und mehr, um bald ganz zu ver-

schwinden. — Von hier ab nimmt das Bestandsleben denselben
Verlauf, wie bei dem auf der Kahlfläche begründeten Bestande. —

Es darf nicht unerwähnt bleiben, dass den dichten, aus natürlicher
Verjüngung hervorgegangenen Jungwüchsen eine Gefahr in höherem
Grade verhängnissvoll werden kann, als den lichteren, im Einzel-
individuum anfangs kräftigeren Kulturbeständen: das ist der Schnèe-
bruch, welcher bis ins Stangenholzalter hinein oft grossen Schaden
in dichtgeschlossenen Orten verursacht.

111. Zweialterige Hochwaldform, Hochwald mit
Unterstand. — Das Wesen dieser Betriebsart besteht darin, dass der
Bestand zwei deutlich unterscheidbare Altersstufen aufweist. Zur
Zeit des nachlassenden Höhenwuchses, wenn er sich licht zu stellen
beginnt, wird der Bestand unterbaut. Beide Altersstufen gelangen
gleichzeitig zum Hiebe. Es findet hier nothwendig eine Verbindung
von Lichtholz im Oberstande und Schattholz im Unterstande, bei
uns also von Liefer und Fichte, statt. Auf guten Bodenklassen, auf
frischem, humosem Sande, giebt uns die Natur durch Anflug von

einzelnen, dem Oberstande eingemischten Fichten oder von der Seite
her, diese Bestandsform oft von selbst, und wo die Kunst solche
heranzieht, ahmt sie der Natur nach. — Der haubare zweialterige
Hochwaldbestand zeigt einen geschlossenen Kiefernoberstand mit einem
dem Licht vollständig eröffneten Kronendach über geschlossenem,
oder auech nur horstweise geschlossenem, 50— 60 J. jũngerem Fich-
tenunterstande. — Der Vortheil dieser Betriebsart besteht darin,
dass der Boden, unabhängig vom sich lichter stellenden Haupt-
bestande, stets gedeckt und vor Aushagerung geschũtzt bleibt,
während rückwirkend dadurch der Wuchs und besonders der Stärke-
wuchs im Hauptbestande gefrdert wird.

IV. Hochwaldform mit Veberhalt.—Sie entsteht
auf die Weise, dass man bei der Bestandsverjüngung eine gewisse
Anzahl Stämme auf der Verjüngungsfläche, bald in gleichmässiger
Vertheilung, bald in Horsten, oder auch nur stellenweise, je nach
den Standortsverhältnissen, sowie gemäss dem Zustande des Altholzes,
überhält und den neuen Bestand unter denselben begründet. — Diese
Betriebsart hat keinen anderen Einfluss auf die Standortsconservi-
rung, wie die unter I und II behandelten Formen; es ist hierbei
lediglich eine Frage der Holzproduction, der Rechnung getragen
werden soll. — Durch Heranziehung dieser Bestandform vermeidet
man sehr hohe Umtriebe zur Erziehung besonders starken Holzes.
— Auch hier vereinigen sich zwei Alterstufen, deren Altersdifferenz
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suuremat kahju teeb, kui arwale kunstlikult asutatud metsale, ning palju
noori puid katki murrab; on mets esimestes aastades arw, siis on üksikud
taimed köwemad; lumi teeb kuni latimetsa iani suurt kahju, kus noored

puud wäga tihedalt ja lopsakalt kaswawad.

111. Kahe wanadusline seemnemets, s. o. seemnemets
alusmetsaga. — Selle kaswatuswiisi iseloomus on see, et metsas selgeste
kahe wanaduslised puud tunda on. Hakkab pitkuse kasw järele jääma
ja mets end arwendama, siis asutatakse alus-mets. Molemate wanadu—-

sega puud saawad ühel ajal raiutud. Seesuguses metsas on alati kahte
jagu puud, walgust tahtwad puud ülemetsaks ja warju kannatawad
touud alusmetsaks ühendatud; meie juures mänd ja kuusk. Hää maa

pääl iseäranis wärske mullasegase liiwa pääl, sünnitab loodus ise seemne
pääle- puetamise läbi monedest ülemetsas kaswawatest kuuskedest ehk koör-

walt, sagedaste seesuguseid metsasi, ja kus kunst seda teeb, püiab tema

ainult loodusest antud sormenäitet järel aimata. Raieialine kahe wana—-

dusline seemne-mets näitab waatajale päält nähes selge männik olewat,
millede kroonid täieste päãikese kes on; tema all aga on paras paks ehk
osalt arwem kuusik, mis 50—60 aastat noorem. Sarnane metsa kaswa—-

tamise wiis on selle poolest hää, et maa alati warjatud on, ka siis kui
mets laasima hakkab, ja mitte liialt wälja ei aura; selle läbi on puude
kasw joöudsam, iseäranis päälmise korra puude jämedus kasw.

IV. Seemnemets ülejäätawa metsaga. See mets

tekkib sell kombel, et metsa noorendamise juures teataw arw wanu puid
noorendamise pinnale kaswama jäätakse, olgu ühe tasa üle raismiku tea—-

tawal kaugusel üks teisest, ehk salga kaupa ehk ainult paiguti, noönda kui-
das see kasupaiga olude ja wanade puude terwise ja oleku järgi sünnis
näitab; nende alla asutatakse noormets. Sellel kaswatuswiisil ei ole maa

hääduse alal hoidmiseks muud iseäralist möju, kui Nr. Ija I all sele—-
tatud kaswatuswiisidel. Siin juures on ainult üks küsimus, puid kaswa—-

tada, mille eest hoolt kanda tuleb. Seda kaswatuswiisi tarwitades, ei ole

mitte waja terwet metsa liig wanaks minna lasta, et tugewaid puid saada.
Ka siin on kahe wanadusega puud, millede wanaduse wahe metsa iaga
ühte lähab. Nr. 111 all läbiräägitud kaswatuswiisiga on tema selles ühe—-
sugune, et noor kaswataw mets selle eest hoolt kandma piab, et maa

warjatud ja selle läbi maa rammu alal saab hoitud ning selle läbi wa—-

nade puude kasw edendatud, aga selle wahega, et siin alumine kord puid,
s. o. noor mets hiljem pärismetsaks, piab saama. Laialiselt seda kaswatamise
wiisi tarwitada ei ole mitte sagedaste wdimalik, sest arwa on tingimised
käes teda tarwitada; kui teda tarwitada, piab maa wäga häã ja üle jãä—-
tawad puud ilma wigata ja terwed olema. Ainult siis wdib hää edu

loota, kui wanad tüwed täieste terwed ja nende kroonid täielised. On

tähendatud tingimised loodusest pakutud, siis piab neid ka kallite tarwi-
tus puude kaswatamiseks tarwitama. Tema wihasem waenlane on tuul.
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gleich dem Umtriebe ist. Mit 111 hat diese Bestandsform die Aehn-
lichkeit, dass der neu zu begründende Bestand die Sorge für die
Erhaltung der Bodenkraft übernimmt, und die Steigerung des Wuchses
im Veberhalt herbeiführen soll, jedoch mit dem Unterschiede, dass
hier der neu zu begründende Bestand die Rolle des Hauptbestandes
zu übernehmen ausersehen ist. — Man wird dieser Betriebsart nur
selten ein weites Feld einräumen können, weil die Vorbedingungen
zu derselben nicht häufig gegeben erscheinen; diese sind neben her-
vorragend gutem Standort besonders auch tadelloser Zustand des
überzuhaltenden Materials. Nur bei vollständig gesundem Stamm
und vollentwickelter Krone der überzuhaltenden Bäume dartf eine
entsprechende Fortentwickelung erwartet werden. Wo aber die Ver-
hältnisse günstig liegen, darf auch dieser Betrieb zur Erziehung
kostbaren Nutzholzes nicht vernachlässigt werden. Ein schlimmer
FVeind desselben ist der Wind. :

B. Die Niederwaldform.

Das Wesen des Niederwaldes drückt sich darin aus, dass die
Verjüngung fortgesetzt durch Stock- oder Wurzelausschlag, oder aber
aus beiden zugleich, erfolgt. Alle bei uns zulande erscheinenden,
nach Holzarten und deren biologischen Eigenthümlichkeiten, wie
auch nach den Bodenverhältnissen oft sehr verschiedenen Formen
sind unter die oben angeführten zwei Formen gebracht worden.

I.Diereine Niederwaldform; nur durch Ausschlag
entstanden, in kurzem Umtrieb.— Sie ist die echte, zur Brennholz-
production bestimmte Form des Niederwaldes. — Da bei unseren

gewöhnlichen Laubhölzern die Ausschlagfähigkeit mit steigendem
Alter schwächer wird, darf die Umtriebsdauer die Zeit der Repro-
ductionsfãhigkeit nicht übersteigen und bewegt sich dieselbe zwi-
schen 15—25, höchstens 30 Jahren. Die Verjüngung erfolgt aus

denselben Stöcken, bis sie die Neigung, einzugehen, verrathen; es

müssen dann durech möglichst tiefen Abtrieb die Lohden veranlasst
werden, sich selbstständig zu bewurzeln und neue Stöcke zu bilden.
Der betreffenden Holzart zusagende, nicht arme Böden sind Vor-
bedingung zu dieser Betriebsart; denn die Verjüngungskrise mit
allen Gefahren wiederholt sich hier, je niedriger der Umtrieb, desto
öfter; freilich tritt hingegen die Niederwaldschonung sehr bald in
Schluss, schneller als bei den langsamer wachsenden Kernpflanzen.
Mangelhafter Wuchs und Neigung zu frühzeitiger Lichtstellung
lassen den Zeitpunkt erkennen, wo die Verarmung des Bodens das
Verlassen der Betriebsart verlangt.

I. Die hochwaldähnliche Niederwaldform;
Verjüngung durch Ausschlag und Samenpflanzen mit höherem Um-
trieb. — Diese ist, streng genommen, keine eigentliche Niederwald-
form mehr, da die theilweise Verjüngung durch Samenpflanzen dem
OCharakter dieser Bestandsform widerspricht. Sie soll auch aus

unserem forstlichen Betriebe fast ganz verschwinden; es muss aber
mit ihr gerechnet werden, solange noch überalte, unvollkommene,
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B. Wösu-mets.

Wösu-metsa iseloomus awaldab end selles, et tema noorendamine

alatise kännust ehk juurdest woösumise läbi ehk kamölemate läbi korraga
sünnib. Kdik meie maal ettetulewad mitmesugused woösumetsad, olgu
nemad siis isesugused puutoöugude ehk oma elundudmiste poolest, ehk
maa omaduste pärast, on ees nimetatud kahte liiki jagatud.

I. Selge wösumets, ainult wösudest kaswanud lühikese iaga
(ümberajaga). — Tema on meie päris poletuspuu metsaks mäãäratud. —

Et meie igapääwaste lehtpuude woösuajamise joöud kaswawa wanadusega
wäheneb, siis ei tohi metsa mitte wäga wanaks minna lasta, paras rai—-

dumise aeg on 15—20 aasta wahel, koige hiljem kuni 30 aastani. Noor
mets ajab wanadest kändudest wälja kuni need kännud kuiwama hakkawad.
Siis piawad puud hästi madalast ära raiutud saama, et wosud ise juuri
ajama ja uusi kändusi kaswatama hakkawad. See sünnib siis kasutoowal
moddul, kui maa puu meelepäraline on, aga mitte lahja maa pääl; sest
sarnane noorendamise pööri aeg oma hädadega tuleb, nagu tähendasime,
seda sagedamine jälle, mida lühem metsa iga (ümberaeg); wäga kosutaw
kasule on, et tema aegsaste maad warjama hakkab, ennem kui seemnest
kaswanud puud, mis efsimalt pikalisemalt kaswawad. Ei kaswa noored

wosud mitte enam jöudsaste ja näitab noor mets aegsaste himu end ar—-

wendada, siis on aeg käes, kus maakehwus käseb seda kaswatuswiisi maha
jätta.

I. Seemne metsaga segatud woösumets: noorendamine

sünnib wosude ja seemnetaimede läbi pikema aja woolul. — Teda ei piaks
diguse pärast mitte woösumetfaks nimetama, tema ei ole enam selge wosu—-
mets, kui tema osalt seemnest saab kaswatud, mis tema iseloomu wastu

on: see kaswatamise wiis piab aega mööda peaaegu suutumaks metsa talli—-

tusest kaduma; teda piame nönda kaua weel sallima, kuni meil weel üle—-
ialisi puudulisi, sagedaste okkaspuudega segatud lehtpuu metsasi noorendada on.

Kasuline ja jäädawalt tarwitaw on see kaswatuswiis, kus pitka aja woolul

lehtpuid tarwipuudeks suuremal möodul kaswatadawaja on; tema wanadus ei

pia üle 40—50 aasta minema. See on umbes see aeg, kus meie leht—-
puumetsad koige rohkem puid annawad. Tahetakse iseäranis tugewaid tar—-

wituspuid lehtpuudest saada, fiis on neid kdige parem kuusedega segi
kaswatada. Wosumetsal ei ole paljuid waenlasi karta: tema pahem
waenlane on külm, mis örnad, mahlarikad woösud hölpsaste ära wöotab.
Meie maal on palju asumaad wosumetsa jauks; enamiste koik loimemaad

ja rohusood, mis kuiwaks lastud ja selle läbi puukasule kohaliseks tehtud, oma

rohke mustamulla tagawaraga on sarnase wösumetsa sündsamad kasupaigad.
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oft mit Nadelholz gemischte Laubholzbestände zu verjüngen sind.
Bleibend wird der Betrieb dort sein, wo in höherem Umtrieb zu

erzielendes Laubholznutzhola in grösserer Menge verlangt wird;
doch soll der Umtrieb 40—50 Jahre nicht übersteigen. Es ist dies

die Zeit, in welcher unsere Laubholzbestände die grösste Holzmasse
enthalten. Zur Erzielung besonders starken Laubholznutzholzes
wählt man besser Einmischung in Hichtenbestände. — Viele Ge-
fahren drohen dem Niederwalde nicht; sein grösster Feind ist der
Frost. der den weichen. saftreichen Lohden leicht gefährlich wird.

Bei uns zulande ist dem Niederwald ein weites Feld geöõffnet
auf den meisten Brüchen und Grasmooren, welche entwässert und

dadurch entsäuert, mit ihrem grossen Vorrath an humosen Stoffen,
recht eigentlich das Terrain des Niederwaldes sind.

WMahl der Betriebsart.

In den meisten Fälen ist der Wirthschaft die Wahl der Be-
triebsart durch die vorhandenen Verhältnisse bereits angedeutet; es

heisst aber, eben diese richtig zu erkennen und zu würdigen. Den

Ausschlag giebt zumeist der Standort und, wo derselbe mehrere Be-
triebe zuzulassen scheint, der Zustand des vorhandenen Bestandes.
Die richtige Würdigung dieser beiden Factoren wird die specielle
Behandlung der Bestandsarten im letzten Abschnitt lehren.

Bevor wir zu diesem üũbergehen, erübrigt zu besserem Verständniss

desselben, die Behandlung der Bestände während ihrer Lebensdauer
und die Arten ihrer Verjüngung im Allgemeinen kennen zu lernen,
und wenden wir uns diesen daher im nächsten Abschnitt zu.

11. Abschnitt: Lehre von der Bestandspflege und der Verjüngung
der Bestãnde.

HNDie Bestandspflege. — Dieselbe hat einerseits den

Zweck, die Bestandsausformung in der Jugend des Bestandes nach
den jeweiligen Zielen hin zu dirigiren, andererseits die Aufgabe, im

späteren Bestandsleben auf das Wachsthum des Einzelindividuums
und somit des ganzen Bestandes fõrdernd einzuwirken. — Die Be-

standspflege wird durch verschiedene Hiebsmassregeln gehandhabt;
es sind diese: Ausjätungshiebe in der Jugend, spãter die
verschiedenen Durcehforstungen und endlich die Reini-

gungshiebe. ;
dq) Ausjätungshiebe. — In jede Verjüngungsfläche

fliegen Weichhölzer, Birke, Aspe, Weide, und bei günstigen Boden-
verhältnissen oft in einer Menge an, dass die Existenz, resp. Fort-

entwickelung des Hauptbestandes in Frage gestellt wird. Hier
müssen Beil und Messer der gewünschten oder herangezogenen
Holzart zu Hülfe kommen. „Mancherlei Regeln sind dabei im Auge
zu behalten: Man haue die Weichhölzer nie auf einmal ganz her-

aus, weil ihre Ausschläge bald das Uebel ärger machen würden;
fange überhaupt damit nicht früher an, als sich wirkliches Be-
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Kaswatuswiisi walimine.

Suuremal hulgal kordadel annawad juba mitmesugused nöudmised
soörmenäiteid metsa tallitusele missugust kaswatuswiisi tema walima piab;
pääasit on aga neid näiteid digeste ära tunda ja nende järgi digeste tal-
litada. Kdige tähtsam otsuseandja on kasupaik, ja kus see näitab mitut

kaswatuswiisi tarwitada lubawat, sääl on ka wana mets otsuse-andja. Neid
molemaid tingimisi tähele panema, ja nendest digeste lugu pidama dpe—-
tab meid iseäraline seletus metsatöugudest wiimases jaus. Enne
kui meie seda seletuse alla wotame, piame tema paremaks arusaamiseks
läbi rääkima, kuidas metsa tema mitmedes eluiades rawitsema piab ja
mitmesugused üleüldiselt tema noorendamise wiisid on, ning teeme seda
järgmises päätükkis.

I. päätükk: Hpetus metsa rawitsemisest ja metsa noorendamisest.

1) Metsa rawitsemine. — Selle ülesanne on ühelt poolt
metsa kasumist noores ias kohaliste sihtide järgi juhatada; teiselt poolt
metsa hiljemas eluias üksikute puude ja sellega terwe metsa kaswu eden—-
dada. — Metsa rawitsemist toimetatakse mitmesuguste raidumiste läbi,
need on: metsa noores ias kitkumise raided, pärast mitmesugused
läbiraidumised (arwemaks raidumised) ja wiimaks
koristamise raided.

a)Kitkumise raided. Iga noore metsa sekka tekliwad leht—-
puud, nagu kask, haaw, paju ja hää maa pääl sagedaste nönda suurel
arwul, et nemad pärismetsa kasumist takistawad ehk ka sellest üle kaswada

ähwardawad. Siin piawad kirwes ja nuga soowitud ehk sigitatud puu—-
dele appi tulema. Sääl juures on möndagi tähele panna: ühe korraga
ei tohi mitte koöiki lehtpuid ära raiduda, sest nende wösud teeksiwad paha
weel suuremaks; ka ülepea ei pia metsa kitkumisega mitte warem pääle
hakkama, kui päris mets seda nduab, kui tema kasu juba kinni jääma
hakkab. On kaswataw mets okaspuu-mets ja katab tema juba maa ära,
ning on lehtpuud temast üle kaswanud, siis piab iseäranis ettewaatlik
olema. Korraga koik lehtpuud ära raiduda ei ole hää, sest okaspuud,
iseäranis kuusk ei kannata seda mitte, kui tema järsku päewa kätte jääb;
siin piab mitu korda ja aega mööda lehtpuud wälja raiduma. Kaswa—-
tawas segametsas, kus puud segi piawad kaswama jääma, piab wäljaraiu—-
mise läbi, kui waja, pitkalisemalt kaswawatele puudele appi tulema, muidu
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dürfniss durch Nachlassen des Wuchses im Hauptbestande zeigt.
Besteht dieser aus Nadelholz, das schon in Schluss getreten ist,
und bilden die Weichhölzer eine Art Oberstand, soo ist besondere
Vorsicht am Platz. Plöõtzliches Aushauen ist hier nicht statthaft,
weil das Nadelholz und besonders die Fichte gegen plõtzliche Frei-

stellung sehr empfindlich ist; es muss hier mehrmals und allmählich

eingegriffen werden. — Bei Mischbeständen, bei welchen bleibender
Mischwuchs vorgesehen ist. sollen die Ausjãtungshiebe den langsam-
wüchsigen Hölzern gegenüber den raschwüchsigen nach Bedürfniss

zu Hülfe kommen. Genaue Kenntniss der Eigenthümlichkeiten der

jeweiligen Holzarten und ihres Verhaltens zu einander haben hier
die ausführende Hand zu leiten. — Hierher gehört auch die Vor-

wuchspflege. Unter Vorwuchs verstent wan Jungwüchse,
weleche vor der in Angriff genommenen Bestandsverjüngung im
alten Bestande, meist in Lücken und Löchern, bereits vorhanden

waren. Sind solche Vorwüchse wuchskräftig und gesund, s 0 nimmt
man sie, besonders wenn sie Horste oder Gruppen bilden, gern in
die Verjüngung mit herüber. Ihre Pflege im oben angedeuteten
Sinne hat dann aber schon früher, bei den letzten Durchforstungen,
resp. den Vorbereitungshieben zu beginnen, um sie für ihre spãtere
Aufgabe heranzuziehen. Entsprechen sie an Wuchs und Schluss den

an sie zu stellenden Anforderungen nicht, s 0 müssen sie rechtzeitig
entfernt werden. — Ist bis zum Eintritt des Schlusses der junge
Bestand in dieser Weise gepflegt worden, so beginnt ein Zeitraum,
während dessen er sich selbst überlassen bleibt, nämlich bis zum

Beginn der Durchforstungshiebe.

b)Durehforstungshiehbe.— Die Durchforstungen sind

die wichtigsten Momente der Bestandspflege; sie bedeuten jedesmal
einen einschneidenden Eingriff in das Bestandsleben, daher sich

auch ihre Wirkung nicht unmittelbar, sondern je nach den vor-

handenen Standorts- und Bestandsverhältnissen, besonders auch

nach dem Bestandsalter, erst nach einem Zeitraum von mehr oder

weniger Jahren zeigt. Zur richtigen Anwendung der Durchforstung
gehört sich genaueste Kenntniss der Bedürfnisse und Eigenheiten der

in Frage kommenden Holzarten in Verbindung mit den herrschen-

den äusseren Umständen. Ihre richtige Anwendung und Ausführung
ist ein Prüfstein und Massstab für das intellectuelle Können des

ausführenden Wirthschaftsbeamten; wo die Vorbedingungen fehlen,
da überlasse man den Bestand sich selbst und wähle soo das ge-
ringere statt des ganz sicheren grösseren Uebels falscher Ausführung.

N Wesen und Zweek der Durecehforstung. —

Die Durchforstung bedeutet Unterstützung der Natur bei der Neben-

bestandsausscheidung. Jedes Baumindividuum bedarf eines gewissen
Raumes für sich als Wachsthumsraum; dieser letztere muss mit

fortschreitender Entwickelung des Individuums wachsen. Solange
der junge Bestand noch nicht in Schluss getreten ist, hat jede
Pflanze noch den genügenden Standraum; mit dem Eintritt des
Bestandsschlusses aber ist der Moment gekennzeichnet, wo dieses
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téewad rutulisemalt kaswawad puud nendele liiga. Siin juures piab iga puu-
seltsi iseöralisi omadusi, nende noöudmistes üksteise wastu tundma, muidu on

wdöimata digel ajal ja digel wiisil metsa tallitada. Siia juurde tuleb ka
weel eeskaswu harimine arwata. Eeskaswuks nimetame noori puid, mis

noorendamiseks käsile wdetawas metsas enne wana metsa all, enamiste

lagedas kohtades ja lohkudes on kasuma hakkanud. On sarnased eeskas—-
wud terwed ja elujodulised, siis wdib nemad kasuma jätta, iseäranis siis,
kui nemad salkatena koos on. Nende harimine ülemal tähendatud möot—-
tes piab aga aegsaste pääle hakkama, juba wiimaste läbiraidumiste ehk
ettewalmistamise raiete ajal, et eeskaswu tema hiljema ülesannetele ette-

walmistada. Ei täida tema oma kasu ja tiheduse poolest mitte temalt
ndutawaid tingimisi, siis piab tema aegsaste ära raiutud saama. On
noor mets sellel wiisil nönda kaugel, et tema juba maa ära katab, hari—-
tud, siis algab aeg, kus tema ise enese hoolde jäätakse, kuni läbiraidu-
miste hakatuseni.

b) Läbiraidumine. Köige tähtsamad toimetused metsa ha—-
rimises on läbiraidumised, igakorrase läbiraidumise moju on suur ja täh—-
tis, ehk tema küll mitte kohe nähtawaks ei tule, waid mitmesuguste pdoh—-
juste läbi enam ehk wähem pitkendatud saab; nagu maa ja metsa oma—-

duste, iseäralikult ka metsa wanaduse läbi, tema mdoöju awaldab end aas—-

tade pärast. Et metsa dieti läbi raiduda mdista, piab metsas kaswawate

puude, tarwitusi ja omadusi ühenduses, walitsewate wäliste oludega hästi
tundma. Selle töö dige tarwitamine ja täidesaatmine annab metsatalli—-
tawa ametniku osawusest tunnistust; kus wiimati nimetatud eestingimised
puuduwad, sääl jäätagu parem mets iseenese hoolde, siis on kahest pahast
wähem walitud, sest mitte digeste ettewöetud toimetus on kahjulisem metsa
edenemisele, kui tema looduse hooleks jätmine.

DNMetsa läbiraidumise iseloomus ja otstarbe.
Läbiraidumine tähendab metsale abiandmist koörwalise meisa (kaswuga taha
jäänud puude) ärahäwitamises. Iga üksik puu tarwitab kindla osa ruumi

kasumiseks; kaswab puu suuremaks, siis tarwitab tema aeg ajalt rohkem
ruumi. Nii kaua kui noor mets mitte weel noönda suur ei ole, et tema
maa ära katab, on igal puul tarwiline osa ruumi, hakkab mets maad

katma, siis on sellega aeg tulnud, kus ruumi puudus algab, siis hakkab
mets ise nörgemaid puid häwitama, s. o. igal puul hakkab järgine wdit-
lus oma naabritega, et omale lahkemat ruumi kasumiseks saada. Selles

woitluses saawad wähemad puud esimalt ära warjatud ja kauwad aega—-
mööda täieste ära. Wditlus hakkab jälle uuesti, kui kaugemad naabrid

(M. Ma urach, Forstwirthschaft.) 5
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Verhältniss aufhört: es beginnt die „Nebenbestandß-
ausscheidung“, d. h. der bis zur Lichtstellung im Bestande
dauernde, unaufhörliche Kamptf jedes Individuums mit seinen Nach-
barn, in welchem das schwächere durch das stärkere zuerst unter-

drückt und allmählich zum völligen Absterben gebracht wird. Der

Kamptf beginnt aufs Neue, wenn durch wiederum erhöhtes Raum-

bedürfniss entferntere Nachbarn sich wieder näher gerückt sind und
s 0 fort, bis die Hauptentwickelungsepoche im Bestandsleben voll-
endet ist. — Dieser Kampf vollzieht sich nicht unter allen Verhält-
nissen in gleicher Weise; er beginnt bald früher, bald später, ver-

läuft bald energischer, bald langsamer, hört hier früher, da später
auf — je nach Boden, Holzart, Lebensalter des Bestandes. Auf

gutem Standort und zur Zeit des Hauptlängswachsthums geht er
schneller vor sich, als auf schwachem Boden und in späterem Alter,
bei Lichthölzern schneller, als bei Schatthölzern — immer aber
wehrt sich der Nebenbestand mit Zähigkeit und hält den Haupt-
bestand in seiner Entwickelung zurück. Hier ist es nun die Auf-

gabe der Durchforstung, dem Hauptbestande rechtzeitig zu Hülfe
zu kommen.

Vortheile der Durechforstung. — Sie sind fol-

gende: a) Die Durchforstung fördert das Wachsthum des Haupt-
bestandes; eine geringere Zahl ungehindert sich entwickelnder
Stämme erzeugt auf derselben FHläche eine grössere Holzmasse, als
eine grosse Zahl trägwüchsiger. — 0) Sie ist dem Wirthschafter das
Mittel, die Bestandsausformung, d. h. den Entwickelungsgang des

Bestandes, in seiner Gewalt zu behalten; dieser Umstand ist be-
sonders wichtig bei der Erziehung von Mischbeständen. — ) Sie
macht den Bestand gegen äussere Gefahren, Insecten, Wind, Schnee-

bruch, widerstandsfähiger. — d) Sie gewährt eine bedeutende Vor-

nutzung an Material, weleche bis zu /; der Abtriebsmasse steigen
kann und sonst verloren gehen würde.

3) Ausführung der Durehforstung. — Da die Aus-

scheidung des Nebenbestandes mit dem Eintritt des Schlusses be-

ginnt, s 0 müsste, streng genommen, auch bald darauf mit der

Durchforstung begonnen werden. — Bei dem hierzulande noch herr-
schenden Holzüberfluss aber muss bis zu einem gewissen Grade
auch auf die Absetzbarkeit des entfallenden Materials Rücksicht ge-
nommen werden, und da das ganz schwache Holz der ersten Durch-

forstungen meist keinen Ertrag abwirft, darf, guten Standort und
energisches Bestandswachsthum vorausgesetzt, die Durchforstung
aufgeschoben werden; diese Rücksicht muss aber fallen, wo bei
dichter Bestockung und schwachem Boden die natürliche Neben-

bestandsausscheidung langsam vor sich geht; hier muss die Durch-

forstung als culturelle Massregel voll in ihr Recht treten. Je
schwächer der Boden, desto langsamer geht die Ausscheidung vor

sich und desto schwerer gelangt der Hauptbestand zur Entwicke-

lung; wenn nun nicht mit der Durchforstung nachgeholfen wird, so

erfolgt stets dauernd träges Wachsthum und oft krüppelhafte Ent-
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kokku ulatawad ja uus ruumi puudus algab ja noõnda edasi; kuni metsa
pääãkaswuaeg möödas on. See wdöitlus ei sünni igal kohal mitte ühel
wiisil, tema algab pea warem, pea hiljam, wältab pea ägedamalt, pea

tasamine, löpeb ühes kohas warem, teises hiljem ära, nönda kuidas maa,
puutoõug ja metsa wanadus. On maa hää ja puud pitkusekaswu joone
sees, siis kestab see woitlus lühema aja, kui siis, kui maa lahja ja puud
wanad; walgust tahtwate puude juures kestab tema lühema aja kui warju
kannatawate puude juures, aga alati on körwaline mets (alumised puud) wisa
wastu seisma ja takistab metsa kasumist. Siin on läbiraidumise ülesanne,
et digel ajal päris metsale appi tulla.

Metsa läbi-raidumise kasust. Läbiraidumise kasu on

järgmine: a) tema edendab päris metsa kaswu; wähem arw puid, mis
ilma takistamata kaswawad, annawad sellesama maa päält rohkem puid,
kui suur arw puid, mis kiduralt kaswawad. b) Tema abil on metsa
asjandajal wöimalik metsa oma tahtmise järgi muuta, s. o. metsa käekäiku

juhatada; see an iseäranis tähtis segametsa kaswatamise juures. c) Tema

harjutab metsa mitmesugustele wälimistele hädadele wisamalt wastu panema,
hoiab teda putukate, tuule ja lume murru kahju eest. d) Tema annab

hää hulga puid, ligidalt “/, päris metsa maharaidumise puusaagist, mis
muidu kaduma lähaks.

3) Läbiraidumise kordasaatmine. Etkörwalise metsa hä—-
witamine juba metsa tihedaks minemisega pääle hakkab, siis piaks diguse pärast
ka pea sellejärgi metsa läbiraidumine käsile wöetama. Et meie maal aga, kus
weel puudest puudus ei ole, ka esialgusel selle pãäle waatama piab, kas saadud
materjali tarwitada wdoib, ja et esimese korra läbiraidumise koguni peenikestest
puudest peaaegu mingit hinda ei saa, tohib küll, kui maa hää ja mets hääs kasu-
mise joones, läbiraidumist hiljemaks jätta; sääl aga, kus maa lahja, ja
noormets paks ja kus loomuline wetsa kadumine liig aega mööda edasi
joöuab, ei tohi mitte läbi-raidumisega oodata: siin piab läbi-raidumine,
kui metsa harimise edendaja, täieste oma digusesse jääma. Mida lah—-
jem maa, seda rohkem aega tarwitab koörwalise metsa kadumine, ja seda
raskem on päris metsal jöudsaste kaswama hakkata; kui nüüd mitte läbi—-
raidumisega järele ei aidata, siis jääb metsa kasw kauaks ajaks kiduraks

ja sagedaste kaswatab niisugune mets ainult wigaseid puid. Seda esimest
läbiraidumist nimetatakse ka wäljapraakimiseks. On mets täies kasumise
joones, siis on kuiwama löönud puude seas enamiste mitmet järkn warx—-
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wickelung des Bestandes. — Diese erste Durchforstung wird auch
speciell mit Ausläuterung bezeichnet.— Bei dem in voller
Entwickelung stehenden Bestande wird innerhalb des ausscheidenden
Theiles meist eine gewisse Abstufung in Bezug auf das Unterdrückt-
sein bemerkbar werden; es wird sich ausser dem schon abgestor-
benen, resp. total unterdrückten und dem leicht erkennbaren, dem-
selben Schicksal demnächst zugewiesenen Theil, mit mehr oder

weniger Deutlichkeit auch im jetzt noch herrschenden Bestande der
Theil erkennen lassen, der in Zukunft der Ausscheidung geweiht ist.
Ob sich nun der Aushieb blos auf die erste, oder auf die erste und
zweite, oder endlich auf alle drei Stufen zu erstrecken hat, lässt
sich nur unter Berücksichtigung aller vorhandenen Umstände im
Einzelfalle entscheiden. Eine schwache Durchforstung nun nennt

man die, nur auf den Aushieb des abgestorbenen, resp. des voll-
ständig unterdrückten Bestandstheiles, also auf die erste Stufe, sich

erstreckende; normal heisst sie, wenn sie auch den noch nicht
deutlich unterdrückten Theil, also die zweite Stufe, mitnimmt;
stark aber, wenn sie sich auch auf den, jetzt noch im Haupt-
bestande mitlebenden, aber voraussichtlich späãter ausscheidenden
Theil, also auf alle drei Stufen, ausdehnt. — Der Standraumbedart
des Einzelstammes im Bestande ist der Massstab für die Durch-

forstungsstärke; ersterer wechselt nun nach Bestandsalter, Boden-

güte, Holzart; zur Zeit des lebhaftesten Wachsthums, also mehr in

der Jugend des Bestandes, auf gutem Bodeù und bei Lichthölzern,
müssen die Durchforstungen im Allgemeinen kräftiger geführt wer-

den, als in den entgegengesetzten Fällen; immer aber muss in

Bezug auf Erhaltung des Bestandsschlusses auch noch die Be-

stockungsdichte in Betracht gezogen werden.
Da nun die Nebenbestandsausscheidung sich wũhrend des

ganzen Bestandslebens fortsetzt, ist es ersichtlich, dass die Durch-

forstungshiebe fortgesetzt wiederholt werden müssen und zwar nach
Pausen von verschiedener Zeitdauer, bedingt durech die Lebens-

phasen des Bestandes. Naturgemäãss werden sie häufiger wiederholt
werden während der Zeit der energischen Bestandsentwickelung, also
in den Jugendepochen, um mit dem zunehmenden Bestandsalter,
also der abnehmenden Wachsthumsenergie, nach längeren Pausen
sich zu wiederholen. Es sind nun wiederum, wie schon des Oefteren
gesagt worden, diese Entwickelungsverhältnisse nach Bodengüte und
Holzart verschiedene, soo dass allgemein gültige Regeln für die Aus-

lunrun: und Wiederholung der Hiebe nicht aufgestellt werden
önnen. :

Wo, wie bei uns zulande die Mehrzahl der vorhandenen Bestände

überhaupt nie durchforstet wurden, und sich ein grosses Zwischen-
nutzungsmaterial angesammelt hat, treten verschiedene Modificationen
des Durchforstungsbetriebes ein. Wo in jungen und mittelalten

Beständen mit dem Hiebe noech rechtzeitig eingriffen werden kann,
gelten natürlieh die oben ausgefürten Bestimmungen, anders aber hat
man mit den überkommenen alten Beständen zu verfahren. Es lassen
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jatud puid näha, pääle üsna ära kuiwanud ehk koguni ära warjatud puude
ja pääle nende, mis warsi selle önnetuse osaliseks saawad, on weel seesuguseid

puid, mis esiotsa alles metsaga ühes kaswawad, aga milledest siiski enam ehk
wähem selgeste ära tunda wdöib, et nemad hiljem kaduma piawad. Kas
nüid esimene järk üksinda, ehk esimene ja teine ehk koöik kolm järku puid
korraga ära raiuda tuleb, see on raske üleüldiselt ütelda, sest sääl juures
piab koiki noudmisi tähele panema. Kergeks läbiraidumiseks wöib seda
nimetada, kui ainult esimene järk, see on täieste ära warjatud ja ära
kuiwanud puud wälja raiutakse; paras on läbiraidumine, kui juba ka
teine järk, see on need puud ära raiutakse, mis mitte weel täieste warja—-
tud ei ole, aga milledest näha, et nemad kasupuudest juba taha jäänud;
täieliseks läbiraidumiseks nimetatakse seda, kui koik kolm järku puid kor—-

raga ära saawad raiutud, kolmandasse järku tulewad puud arwata, mis

nüüd pärismetsaga ühes kaswawad, aga milledest ettearwata wdib, et ne—-

mad edespidi saawad ära warjatud saama, kui mets wanemaks lähab. —

ütksiku puu ruumitarwitus metsas näitab meile, missugusel moddul metsa
piab läbi-raiduma; puu ruumitarwitus muudab metsa wanaduse, maa

omaduste ja puuseltside järgi; koige paremal kaswuajal, see on enam

metsa noores ias, hää maa pääl ja walgust noudwate puude juures,
piawad läbiraidumised üleüldse täielisemad olema, kui selle wastalistel

kordadel; sääl juures piab nii hästi selle pääle waatama, et mels maa

ära katab, kui ka selle pääle, kui tihedaks mets alt tüwedest jääb.

Et koörwalmetsa kadumine läbi metsa terwe eluia edasi kestab, siis
piab ka metsa läbiraidumisi ikka jälle uuesti ette wdetama; läbiraidumise
waheag on metsa elujärkude ja teiste ndudmiste järgi mitmesugune.
Loomulik on metsa tema lopsakamal kaswuajal, noores ias sagedamine
läbiraiduda, ja metsa kaswawa wanadusega, millega puude kasumise joud
wäheneb, pitkema waheaegade järel. Siin on jälle, nagu juba mitmel
korral enne tähendatud, puude kosumise tingimised maahääduse ja puu—-
seltside järgi mitmesugused, nönda et mitte woimalik ei ole üleüldisi sää—-

en anda, kuidas ja kui kaua aja tagast metsa läbiraidumist kordama
piab. —

——

Kus, nagu meie maal, suurem hulk metsasi weel ialgi läbi—-

raiutud saanud ei ole, ja kus selle läbi palju wahetarwituse materjali on

tagawaraks kogunud, siis saab läbiraidumise töö selle läbi mitmel wiisil
muudetud. — Kus noore ehk keskialise metsale wöimalik on läbiraidu-

misega weel digel ajal appi tulla, sääl jääwad ülemal antud säädused
makswaks; koguni teisiti piab aga üle ia länud wana metsaga ümber—-

käima. Siin ei wdoi mitte koiki raidumisi, mis enne tegemata on jäänud,
korraga järele teha, waid ümberpöörtud, siin piab wäga ettewaatlik olema.

Juba iga digel ajal läbiraidumine on metsa elus pööriaeg, mis hääle ehk
pahale woöib pöörda; seda hölpsamine on asi hääle pöörma ja seda rute—-

malt, mida elujoulisem mets on; selle järele on siis läbiraidumine nimelt
wana metsadele, milledele körwalmetsa häwitamises kunagi abi ei ole
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sich hier die versäumten Hiebe nicht etwa auf einmal durch ab-
norm kräftiges Eingreifen nachholen, im Gegentheil muss meist mit
Vorsicht vorgegangen werden. Es ist jede, auch zur normalen Zeit

eingelegte Durchforstung eine Krise im Bestandsleben, die um s0
besser und schneller überwunden wird, je entwickelungskrättiger
der Bestand ist; es muss somit dieser Ringriff gerade von alten,
durch die nie unterstützte Arbeit der Nebenbestandsausscheidung
im Wuchs geschwächten, durch verschiedene andere Eingriffe über-
dies oft mitgenommenen Beständen, besonders schwer empfunden und
überwunden werden. Es lassen sich auch hier keine Regeln auf-
stellen und muss im speciellen Falle wohl überlegt werden, ob ein
Versuch zur Beeinflussung des Wachsthums überhaupt noch gemacht
werden darf.

c) Reinigungshiebe. — Es sind dies Hiebe, die in unseren

Altholzbeständen häufig zur Anwendung kommen. — Die Reinigungs-
hiebe sehen in ihrer Ausführung Durchforstungen ähnlich, haben aber
in ihrem Wesen mit denselben nichts gemein. — In unseren Alt-
holzbeständen findet sich immer ein Materialquantum, das ungenũtzt
vorloren geht; es sind das die Ueberbleibsel der letzten Bestands-

auscheidung, Windwurf- und Insectenfrassstãüme; wenn nun zur Ge-

winnung dieses Materials, sowie der vorhandenen kranken und ganz
unterdrückten Stämme, eine Hauung vorgenommen wird, soo haben
wir den Reinigungshieb. Er dient also blos zur Conserwirung
und soll und kann auf das Wachsthum keinen Einfluss haben; das

ist das unterscheidende Moment zwischen Reinigungshieb und Durch-

forstung.
2. Die Lehre von der Verjüngung der Bestände.

Unter «Verjüngung» versteht man alle die waldbaulichen Massnahmen,
welche die Begründung eines neuen Bestandes zum Zweck haben.

Die Begründung kann nach Nutzung des alten Bestandes auf der
holzleeren Häche erfolgen: — Nachverjüngung — oder noch

unter dem Schirm desselben: — Vorvergüngung. — So-wohl

hier, wie dort xann der Verjüngungsprocess auf künstlichem
oder natürlichem Wege erfolgen.

A. Nachverjüngung. Z. Künstliche Nachverjüng-
ung. Je nach dem der neue Bestand durch Holzsamen oder durch
Pflanzen begründet wird, ergiebt sich die künstliche Bestandsbegrün-
dung durch Saat oder dureh Pflanzung.

a) Die Saat. — Es ist bei dieser Kulturmethode einmal auf
die Qualität des Samens und dann auf die Beschaffenheit des Keim-
bettes das haupsãchliche Augenmerk zu richten. — Ueberjähriger
Samen büsst an Keimfähigkeit ein oder verliert sie ganz; er muss

also frisch und dabei voõllig ausgereift sein; je grÿsser und schwerer
die Körner sind, desto Kkräftigere Pflanzen ergeben sie; die Kklima-
tischen Verhältnisse des Ortes seiner Herstammung sollen mit denen
der Oertlichkeit seiner Verwendung möglichst übereinstimmen. —

Der Same verlangt zur Keimung und zur weiteren Entwickelung
seiner Keimpflanze eines gewissen Bodenzustandes, der ihm die Mög-
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antud ning selle läbi omas kasumises on nörgendatud ja sellega ühtlasi
mitmesuguste hädade käes on olnud, iseäranis raske kannatada. Ka siin
ei ole mitte woimalik iseäralisi säädusi ette kirjutada, waid piab igal
üksikul korral hästi järele mötlema, kas ülepää weel woimalik on nii—-

suguse metsa kaswu läbiraidumise läbi edendada.

c) Metsakoristamise raie. See on raie, mis meie wanades

metsades tihti piab ette wöetud saama. Koristamine saab niisama ära
toimetatud kui läbi·raidumine, aga tema iseloomus ja siht on koguni teised.
Wana metsa all on alati kogu materjali, mis kasuta kaduma lähab, need

on wiimase koörwalmetsa kadumise jätised ja tuulest murtud ja insektidest
rikutud puud, nii kui ka ettetulewad wigased ja üsna ärawarjatud puud,
raiutakse need ära, siis nimetatakse seda metsa koristamiseks ehk
puhastamiseks. Tema otstarbe on terwet metsa allal ehk hukkamine—-
mast hoida ja tema on mdöjuta metsa kaswu kohta; ja see on see tähtsam
wahe metsa koristamise ja läbiraidumise wahel.

2. Opetus metsa noorendamisest. Sdönaga metsanooren-
damine tähendame meie terwet kogu, tallitusi ja töösi, mille otstarbe uue metsa
asutamine on. Uue metsa asutamine woib pärast wana äraraidumist lagedas
raismikus sündida — järel noorendamine — ehk juba enne wana metsa
äraraidumist wana metsa warjul — ees noorendamine. — Möolemitel kor—-
dadel wdöib noorendamine kunstlikul ehk loomulikul teel sündida.

) Järel noorendamine. I. Kunstlik järel noorendamine.

Selle järele, kas uus mets seemnest ehk taimedest saab asutatud, on kunstlik
asutamine kas külwi ehk istutamise läbi sündinud.

a) Külimine. Metsa külimise juures piab esimalt tähele panema,
kas seeme hää ja teiseks, kas maa seemne idanemiseks kohaline on. Üle

aasta seisnud seemnete idanemise jönd wäheneb ehk kaub suutumaks ära,
seeme piab siis wärske ja täis kaswanud olema; mida suuremad ja ras-
kemad seemne terad, seda tugewamad kaswawad taimed; seeme piab nii-

sugusest metsast wöetud saama, mis seesuguses kliimas on kaswanud,
nagu maa kliima on, kuhu teda külida tahetakse. — Et seeme kohe ida—-
neb ja taim kohe kaswama hakkata woib, piab maa nönda ette walmis—-
tatud olema, et seeme palja mulla külge ulatab ja oma idu juurekese kohe
mullasse wdib saata. Maa piab siis korrapäraliselt külitud seemne was-
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liehkeit giebt, den nackten Boden zu berühren oder wenigstens das

Würzelchen des Keimlings bald in denselben senken zu können. Es

muss sohin zur Beschaffung des Keimbettes für die Samen der Saat

eine gewisse Bodenvorbereitung voraufgehen. Dieselbe wird gemãss
den vorliegenden Bodenverhältnissen eine mehr oder minder intensive,
eine bald mehr stellenweise, bald eine vollständigere sein müssen.

Auf festem, frischem Boden nimmt man sie tiefer, als auf leichtem;
etwa vorhandener Rohhumus wird mit dem Untergrunde vermischt.

Wo die Humusschicht gering ist, muss die Bodenverwundung eine

ganz oberflächliche sein, damit der fruchtbare Boden im Keimbett

verbleibe. — Nur in seltenen Fällen lässt man die Bodenbearbeitung
sich auf die ganze Oberfläche erstrecken; sie wird viel mehr je nach der

einzubringenden Samenmenge eine mehr oder minder partielle sein, und

ergeben sich nach ihrer Ausdehung verschiedenbennante Saatmethoden.

Bei der Vollsaat wird die ganze Fläche, wie bei der Landwirth-
schaft, besäñet; hierbei erfolgt Bearbeitung der gesammten Boden-

fläche. Diese Methode wird nur mehr selten angewandt, einmal

wegen der vertheuerten Bodenbearbeitung und dann wegen des üũber-

grossen Samenaufwandes; nur wo bisher landwirthschaftlich genutzte
Hächen aufgeforstet werden, oder wo es die Verhältnisse gestatten,
die abgeholzte Häche vor der Aufforstung mit einer Feldfrucht zu

bebauen, wobei der Holzsamen mit jener zugleich eingebracht wird,
tritt die Vollsaat in ihr Recht. Bei der Streifensaat findet nur

streifenweise Bodenbearbeitung statt. Die Breite der Streifen richtet

sich nach der Neigung des Bodens zum Unkrautwuchs und nach der

Schnellwüchsigkeit der zu säenden Holzart; der Reihenabstand wird

nach der beabsichtigten Bestandsdichte bemessen und schwankt in

seinen äussersten Grenzen zwischen 2 und 6 Fuss. Bei der Bear-

beitung wird die Bodendecke mit der Rodehacke entfernt und bei

festem Boden noch eine Lockerung in die Tiefe vorgenommen. Der

Same wird mit der Hand in die Streifen eingesäet und mit dem

Fusse angetreten oder leicht eingeharkt. — Die Platten- oder

Plätzesaat. Bei dieser Methode kommt ein noch geringerer Pro-

centsatz der Bodenflãche zur Bearbeitung; dabei wird der Boden

platzweise von der Decke befreit und ebenso wie bei der Streifen-

saat behandelt; die Grösse der Platten richtet sich nach den Ver-

hältnissen, wie oben. — Auf nässerem Boden säñet man oft vortheil-
haft auf den Aushub und nicht auf die Platte selbst. — Die Boden.

bearbeitung ist im Herbst vorzunehmen, damit der Boden im Winter

durchfrieren kann, während die Aussaat im Frühling erfolgt. Die im

Herbst und Winter zu gewinnenden Samen bewahrt man auf geeig-
nete Weise bis zur Verwendung auf.

b) Die Pflanzung. Die dazu zu verwendenden Pflanzen

werden meist in Forstgärten erzogen oder auch bisweilen als Wild-

linge aus dichten Saaten, resp. natürlichen Verjüngungen entnom-

men. In den Gärten werden unverschulte, in I—3-jährigem
Alter direct aus dem Saatbeet anszupflanzende und verschulte
Pflanzen·gezogen. Welche Pflanzen zu wählen sind, hängt von der
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tuwoötmiseks haritud olema. Harimine olgu selle järgi, kuidas maa, wä—-

hem ehk rohkem täieline, mönes kohas piab maad üleni harima, teises
tkohas on ainult paiguti teda waja harida. Koöwa, wärske maa piab
sügawamalt haritud saama, kui kerge maa; mädanemata toores must
muld piab pöhja mullaga läbi segatud saama. Kus wähe musta mulda

on, sääl piab mnaad ainult kergelt ja pãäliskaudu kündma, et häã must
muld pääle jääb ja mitte poöhja pööratud ei saa. Ainult arwa on waja
külitawat mäad kõige üle harida; enamiste on harimine kas rohkem ehk
wähem paigutiline külitawa seemne hulga järgi, ja selle järgi on siis
mitu külimisewiisi tähele panna.

Täiskülwiks nimetakse seda külwi, kui maa üleni nagu wilja—-
wäli saab seemet täis külitud; siin piab maa ka üleni haritud olema.

See külimise wiis saab arwa tarwitatud, sest üleni maad harida nouab
palju tööd ja täiskülwiks kulub palju seemet; ainult sääl, kus pdölluks
olnud maa pääle metsa külitakse ehk kus wöimalik on raismiku pääle
enne tema metsa alla jätmist, wilja külida ja metsa seeme ühes wilja
seemnega külitud woöib saada, sääl on täis külw digel kohal.

Ee kaupa külimine on see, kui maa juti kaupa haritud ja ainult
need jutid täis külitud saawad. Jutide laius on selle järgi muuta, kas ja
kuidas maa umbrohtu kaswatab, ja kas külitud puud esialgusel ruttu wdi

aeglaselt kaswawad. Jutide wahe tuleb ka selle järgi walida, kui paks
mets piab saama, koige wähem wahe olgu 2 ja koöige suurem 6 jalga.
Maad harides saab maa päälmine kord, nönda nimetatud maakate, käb—-
liga päält ära kistud ja on maa köwa, siis piab see weel sügawamalt
lahti segatud saama. Seeme saab käega ee pääle külitud ja jalaga kinni

sokutud ehk kergelt sisse rehitsetud.
Lapikaupakülimine. Selle külwiga saab weel wähem osa

terwest pinnast haritud; maakate saab lapikaupa ära kistud ja noõnda saama,
nagu ee külwi juures juhatud, täis külitud. Lapide suurus, nagu eede

laiusgi, on maa hääduse ja teiste noudmiste järgi walida. Märja
maa pääl on sagedaste häã lapi pält ära kistud kamara, aga mitte lapi
enese pääle külida. Maa piab sügisel walmis haritud saama, et tema tal—-
wel wöib läbi ära külmetada, külimine sünnib kewadel. Sügisel ja talwel
korjatawat seemet hoitakse sündsal wiisil kuni tarwitamiseni alles.

b) Istutamine. Istutamiseks tarwitatawad taimed saawad ena—-

miste iseäralikult selleks sissesetud metsa kaswandustes, taimeaidades kas—-

watatud ehk ka monikord tihedatest noortest külitud ehk loomulikult noorenda-

tud metsadest wöetud. Taimeaidades saawad ilma har imata taimed,
mis I—3 aastases wanaduses istutada tulewad, ja haritud taimed kas—-

watud. Missugused taimed walida, on puu seltsi ja maa omaduste järgi,



66

Holzart ab, den Versäãltnissen der zu kultivirenden Fläche, und theil-
weise von dem vorhandenen Pflanzmaterial. Unsere Nadelhõlzer lassen

sich nur in der Jugend mit Sicherheit auspflanzen: 2-jãhrige Pflanzen

bei der Kiefer und 4-, höchstens 6-jährige bei der Fichte, sind die

äussersten Grenzen. Auf nicht zu graswüchsigem Boden pflanzt man

am liebsten die Kiefer 1- und 2-jährig, die Fichte 2—3-jährig aus

dem Saatbeet auf Streifen oder Platten. Pflanzungen mit verschulten

Fichten in grösserem Umfange führt man wegen des kostspieligen
Materials nicht häufig aus. — Von unseren Laubhölzern lassen sich

die meisten noch spãt, bis zum 15 Jahre etwa, verpflanzen. Wegen
der billigeren Ausführung wählt man womöglich geringere Pflanzen
und zwar 3—4-jährige Lohden, oder 5—T-jäãhrige Halbheister bei

Eiche, Esche, Ahorn, Linde, Piehlbeere. Birke und Erle, welehe

übrigens bei uns selten gepflanzt werden, vertragen die Pflanzung
schlecht und nur in jugendlichem Alter, die Schwarzerle noch besser,
als die Birke. — Es dart stets nur das möÿglichst beste Material ver-

wandt werden und demgemäss soll eine sorgfältige Sortirung der

Pflanzen der Verwendung vorausgehen. — Was die Zeit der Aus-

führung anbelangt, s 0 kann man im Herbst nach Schluss der Vege-
tation und im Frühling vor Beginn derselben pflanzen; kleine Pflänz-

linge setzt man in jedem Fall lieber im Frühling, weil die im Herbst

gepflanzten leicht vom Frost gehoben werden, besonders auf lockerem,
humosem Boden; dazu kommt, dass im Fröühling der Eintritt der

Vegetation der Pflanzung auf dem Fusse folgt und somit die, den

Pflãnzling zugefügten Verletzungen, unmittelbar zu verheilen beginnen.
Das Frühjahr ist immerhin als die eigentliche Pflanzzeit zu. be-

trachten. — Es gilt als Regel, dass das Pflanzgeschãft zu Beginn
der Vegetation beendet sein soll; junge Nadelholzpflanzen lassen sich

wurzelfrei, auch wenn sie schon im Triebe sind, noch auspflanzen
und Ballenpflanzen kann man mit der nöthigen Vorsicht zu jeder
Jahreszeit versetzen. — Für die pro Fächeneinheit aufzuwendende

Pflanzenmenge lässt sich eine allgemeingültige Bestimmung nicht

geben; sie ist wesentlich von der Holzart abhängig, indem in der

Jugenã raschwüchsige und somit frühzeitig in Schluss tretende

Hölzer weniger dicht gepflanzt werden dürfen; ferner vom Alter

der Pflänzlinge: man setzt junge Pflanzen dichter, als ältere, und

endlich hängt der Pflanzenaufwand auch mit den Bodenver-
hältnissen zusammen; sind dieselben derart, dass starker Ab-

gang zu befürchten steht oder möglichst frühzeitiger Eintritt des

Schlusses besonders wünschenswerth erscheint, so pflanzt man diehter,
als unter anderen Verhältnissen. Es soll in jedem Fall thunlichst

ein richtiges Maass eingehalten werden. Um eine annähernde Gleich-

mässigkeit der Pflanzendichte, sowie einen ordnungsmässigen Gang
des Pflanzengeschãftes selbst zu erreichen, setzt man die Pflanzen

nicht willkürlieh durch einander, sondern hält eine gewisse Regel-
mässigkeit ein: man pflanzt in Reihen und innerhalb derselben derart,
dassdie Pflanzen in viereckigen oder dreieckigen Figuren zu stehen kom-

men. Der Abstand der Reihen. sowie der Pflanzen selbst von einander,
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ja ka osalt sellejärgi, missugused taimed käepärast tarwituseks on. Meie

okaspuid woib ainult noores ias julgeste istutada; männa taimi koige
hiljem kahe aastaselt ja kuuse taimi 4 ehk koige hiljem 6 aastaselt. Mitte

liiga rohtu kaswatawa maa pääl, on männa taimi koige parem I—2 aas-

taselt, kuuse taimi 2—s3 aastaselt otse külwipeenralt wöttes lapide ehk jutide
pääle istutada. Haritud kuuse taimi tarwitatakse arwa laialiselt, sest nende hari-
mine teeb nemad kalliks. Enamiste koik meie lehtpuud lasewad endid weel hilja
umbes kuni 15 eluaastani istutada. Et nooremad taimed odawamad istutada,
stis woetakse enamiste 3ß—4 aastased lehtpuu taimed istutamiseks ehk ka
5—7 aastased, nagu tamm, saar, waher, pärn, pihlakas. Kask ja lepp, mis
meie maal ülepea arwa istutatakse, kannatawad seda ilma podemata ainult
noores ias, sanglepp weel paremine kui kask. — Istutamiseks tohib ainult

koige paremad ja terwemad puud walida, sellepärast piawad koik taimed

korrapäraliselt enne tarwitamist läbi waadatud saama. — Puid istutada
wdib sügisel, kui puude kasw on kinni jäänud ehk kewadel, enne kui nad
kaswama hakkawad, weikeisi noori taimesi on alati kewadel parem istutada,
sest külm wdib neid kergeste liigutada ja üles toösta, iseäranis jääl, kus

maa kobe ja mullane on; päälegi hakkab kewadel puu pärast istutamist
kohe kaswama ja haawad ning wigad, mis ehk taim saanud, hakkawad
kohe paranema. Nii on siis kewade päris istutamise ajaks pidada. —

Istutamise töö piab enne loõpetatud olema, kui puu kaswama hakkab, see
on, mähile lähab; noori okaspuu taimi wdöib ilma juure mullata ka siis
weel istutada, kui nad juba kasud wälja on ajanud: mätastaimi wdöoib

igal aasta ajal istutada, kui töö aga ettewaatlikult saab toimetatud. —

Kui palju puid wakamaa pääle ehk kui paksult istutada, on raske üleüldi—-

selt määrata; sääl juures on möndagi nöuandmist silmas hoida, iseäraliselt
on istutawate taimede wahed selle järgi suuremad ehk wähemad walida,
mis seltsi puud on, kaswawad nad noores ias ruttu, nii et nad pea
maa ärakatta jöuawad, siis olgu wahed laiemad; ka taimede wanadus
on tähtis, nooremad taimed piawad tihedamalt istutatud saama, kui wane—-

mad ja wiimaks on weel maa häädust tähele panna; on karta et palju
taimi seast ära kuiwab ehk on soowitaw, et taimed woöimalilult pea maa

ära katawad, siis piab tihedamalt istutama. Igal korral piab püidma
wöimalikult paraja arwu puid istutada. Et puud ühe tasa, see on ühe—-
kaugusel üks teisest saawad ja et töö hoölpsam toimetada, siis ei istutada
mitte segamini, üks sinna, teine teisele, waid korra järgi: ridade kaupa,
nelja- ehk kolme nurkades; ridade ja ka ükfikude puude wahe on, kuidas

metsa paksus piab tulema. — Selle järgi, kuidas istutamine korda saade—-
takse, on järgmised istutamise wiisid nimetada, mis meie maal sagedamalt
tarwitatud saawad. ;
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wird eben wieder von der zu erlangenden Bestockungsdichte ab-

hängig. — Gemäss der Ausführung der Pflanzarbeit selbst. ergeben
sich folgende, bei uns am häufigsten angewandten Pflanzmethoden:

N Ballenpflanzung. — Dass Charakteristische dieser Me-
thode ist, das der Pflänzling mit der seine Wurzeln umgebenden
Muttererde entweder mit dem Spaten oder einem eigenes dazu gefertig-
ten Instrument, dem Hohlbohrer, ausgehoben und in das mit demsel-
ben Instrument angefertigte Pflanzloch gesetzt wird. — Diese Methode

erzielt sehr günstige Resultate, æann aber nur angewandt werden, wo

das passende Pflanzmaterial auf bindigem Boden und in der Näãhe der
Kulturfläche vorhanden ist. Auf schwierigen Böden, wie auf flüchti-

gem Sande, auf zum Auffrieren neigenden Böõden, oder wo Gefahr von

der Maikäferlarve droht, ist die Ballenpflanzung sehr empfehlenswerth.
2Pflanzung wurzelfreier Pflanzen mit dem Spaten.

Die Pflanzung mit dem Spaten oder der Hacke findet ihre Anwen-

dung vorzüglich bei mittelstarken und starken Pflanzen, von der

verschulten 6-jährigen Fichte an bis zum vollen Laubholzheister. —

Das Pflanzloch wird mit der Hacke oder dem Spaten von der Tiefe

und dem Durchmesser gemacht, als es der Wurzelkörper der einzu-

setzenden Pflanze verlangt; dasselbe wird ausserdem im Grunde ge-

lockert, dann wird die Pflanze genau so tief eingesetzt, als sie vorher

g estanden, die Wurzeln in ihrer natürlichen Lage ohne Zwang oder

Verkrümmungen eingebracht, die Pflanze senkrecht gestellt und das
Loch dann mit dem Aushub, die gute Erde zu unterst, gefüllt.
Zu tiefes Einsetzen, wie unnatürliche Verschlingung der Wurzeln,
haben Verzögerungen im Wuchse oder Kränkeln der Pflanze zur

Folge. — Einjäãhrige Kiefernpflanzen setzt man gern etwas tiefer;
auf lockerem Sandboden so tief, dass auch die Nadeln am Grunde

noch in den Boden kommen; ebenso sollen junge Eichenpflanzen
etwas tiefer eingebracht werden. Das hier Gesagte hat auch auf die

folgenden Pflanzmethoden Bezug.
3) Pflanzung wurzelfreier Pflanzen mit dem Bohrer,

(bei kleinen, unverschulten Pflanzen verwendbar). Da man mit dem

Spaten und auch mit der Hacke Löcher unter eine gewisse Grösse

h;nab nicht gut fertigen kann, bohrt man dieselben mit dem oben

angezogenen Bohrer aus; es wird soo unnũtzer Arbeitsaufwand fũr

unnũtz grosse Pflanzlõcher, besonders auf steinigem oder stark ver-

wurzeltem Boden, verminden. Nur auf unkrautfreiem Boden ist diese

Pflanzung ohneBodenvorbereitung anwendbar; im anderen Falle muss

streifen- oder pläãtzeweise Bearbeitung des Bodens ausgefũhrt werden.

O Pflanzung wurzelfreier Pflanzen in Spalt-
löchern. (Klemmpflanzung). Auch diese Methode hat nur für

geringe Pflanzen Geltung. Das Pflanzloch, wenn nöõthig auf vorberei-

teten Platten oder Streifen, wird entweder mit dem Spaten durch

Eindrücken und Erweitern der Spalte durch Hin- und Herbewegen
desselben, oder durch Eintreiben des sogenannten Pflanzbeiles in den

Boden, gefertigt. In die erweiterte Spalte wird die Pflanze frei-

schwebend eingebracht, natürlich in der richtigen Lage und Tiefe,
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H Mättaga istutamine. —
Nöonda nimetatakse istutamist,

kui noored taimed ühes juuremullaga, see on, ühes mullaga, mis juurde
ümber on, saawad labidaga ehk iseäraliselt walmistatud puuistutamise
oherdiga üles woetud ja selle sama riistaga walmistatud auku pantud.
Sellel wiisil istutatud taimed hakkawad wäga hästi kaswama, aga seda
istutamise wiisi woib ainult sääl tarwitada, kus taimed sitke maa pääl
ja istutuspaiga ligidal kaswawad. On maa halb, nagu näituseks tuis—-
kaw liiw, ehk seesugune, et külm hoölpsaste maapinna üles kergitab, ehk
on poua sitikaid karta, siis on mättaga istutamine wäga soowitaw.

MPuude istutamine ilma juuremullata labida
abil. Labida ehk käbli abil istutatakse enamiste keskmised ja suuremad
taimed, haritud 6 aastasest kuusest hakkates kuni täieliku koolitud lehe—-
puuni. — Auk, millesse puu kaswama pannakse, tehakse käbli ehk labi—-

daga noönda suur, et puu juured lahkesti sisse sünniwad: muld augu
pohjas saab lahti segatud ja puu siis just nönda sügawale sisse pantud,
kui tema enne on olnud, juured saagu loomulikus seisukorras ilma murd—-
mata ja rikkumata auku säätud, puu tüwi püsti säätud ja siis auk wälja
kaewatud mullaga täis täidetud, parem muld sügawamale. Saab puu
liig sügawasse maa sisse pantud ehk juured loomuwastaliselt kokku suru—-
tud, siis saab puu kasw selle läbi takistatud, ehk puu jääb kauaks ajaks
pödema. Ühe aastased männi taimed pannakse enamiste sugu sügawa—-
male kui nemad enne on olnud, kobeda liiwa maa päle isegi nõnda sü—-
gawasse, et alumised okad mulla sisse jääwad, nöndasama piawad ka
noored tamme taimed sugu sügawamasse pantud saama. Siin antud

juhatused on ka koikide järgmiste istutamise wiiside juures tähele panna.

3)lstutamine ilma juure mullata oherdi abil, on

weiksete ilma harimata taimede istutamise juures tarwitaw. Labidaga
ja ka käbliga ei ole mitte hää ja hoölpus weikest hauku kaewada, selle
pärast saawad siis weiksed augud iseäralise oherdiga puuritud; selle läbi
ei saa augud mitte liig suured, mis kallis ja asjata töö oleks, ja nimelt
waewaline töö, kus maa kiwine ja täis juuri. Sääl ainult, kus maa

wähe umbrohtu ajab, on sedawiisi istutamine ilma maa harimata wdima—-

lik, ajab aga maa kangeste umbrohtu, siis piab juti ehk lapi kaupa hari—-
tud saama. — ;

4O Puude istutamine ilma juuremullata prau
sisse. Sellel wiisil woib ka ainult weiksid taimi istutada. Juure auk

saab, kui tarwis, kas juti kaupa ehk lapi kaupa haritud maa pääl labidaga
walmistatud: labidas suurutakse maa sisse ja liigutatakse nönda kaua
edasi tagasi, kuni pragu suur küllalt on ehk ka selle läbi, et puu istuta—-

mise kirwega paras pragu sisse surutakse. Prau sisse pannakse puu taim
wabalt püsti, muidugi mdista parajas sügawuses ja diges seisukorras, ja



70

und dann die Spalte durch Einstich des Spatens resp des Beiles in

geringer Entfernung vom Pflanzloch und Andrücken des zwischen-

liegenden Bodens von unten und oben geschlossen. Die Arbeit mit
dem Spaten ist im Allgemeinen vorzuziehen: die Spalte kann leichter

erweitert werden, wodurch das richtige Einbringen der Wurzeln ge-

sichert wird und gestattet die grössere Länge derselben das Einsetzen

zweier Pflanzen in dasselbe Loch. Auf lockerem Sandboden leistet

auch das Beil sehr viel. — Die Spaltpflanzung hat sich in grosser

Ausdehung bewährt und ist deshalb, sowie ihrer Wohlfeilheit wegen
für alle geeigneten Localitäten sehr zu empfehlen.

Eine weitere, bei uns selten anzuwendende Verjüngungsmethode
ist die mittelst Stecklingen. — Sie ist anwendbar nur bei stark

reproducirenden Holzarten, s 0 bei den meisten Weiden und den

Pappeln. Von wüchsigen jüngeren Ausschlaglohden, resp. I—3-

jährigen Zweigen, werden 6—9 Zoll lange Stöcke geschnitten und
diese schräg mit dem einen Ende ohne Verletzung der Rinde bis fast

ans andere in den Boden gebracht; aus dem oberen Ende entwickeln

sich die Iriebe, während am unteren sich Wurzeln bilden. Auf moo-

rigen Orten, an Flussufern, wird diese Kulturmethode, wenn auch nur

in geringer Ausdehnung, auch bei uns hin und wieder, angewandt.

WwWahl wischen Saat oder Pfranzunt.

Die Frage, wo Saat, wo Pflanzung anzuwenden sei, lässt sich

allgemein überhaupt nicht entscheiden; es müssen eben im spe-

ciellen Falle alle massgebenden Umstände in Erwägung gezogen

werden und lässt sich auch dann nicht einmal immer eine ganz

sichere Entscheidung treffen. — Es fallen bei dieser Frage zunãchst

die Bodenverhältnisse schwer ins Gewicht. Auf schwerem, zum Auf-

frieren neigendem Boden, ebenso aber auf sehr leichtem, dem Aus-

trocknen unterliegendem, ist die Pflanzung meist vorzuziehen; ebenso

bei starkem Unkrautwuchs. Auf mittleren, nieht vergrasten Böden

mit mässiger Feuchtigkeit darf der Saat der Vorzug gegeben werden;
freilich kann in solchen Orten, wenn Bodenbearbeitung nur in ge-

ringem Masse nöthig wird, ebensowohl die Klemmpflanzung statt-

haben. Unter Umständen, wenn nämlich das Arbeits- oder das

Aufsichtspersonal zur correcten Ausfũhrung der Pflanzung nicht ge-

nügt, oder Pflanzungen in s 0 grossem Umfange auszufũhren sind,
dass sie innerhalb der Kulturcampagne nicht zu Ende gefüũührt wer-

den können, greift man wohl nothgedrungen zur Saat, wo sonst ge-

pflanzt worden wäre. Oft zwingen auch der Kostenpunkt oder

Pflanzenmangel, kurz verschiedene äussere Umstände zur unfrei-
willigen Wahl der einen oder der anderen Kulturmethode, und es

kann nicht immer bestimmt werden: hier Saat, dort Pflanzung.

11. Natürliche Nachverjüngung.

NDureh Samenanflug von der Seite her. Dieses

Verfahren lässt die Fläche durech Samenanflug vom nebenstehenden

alten Bestande aus sich verjüngen. Wo die Bodenverhältnisse s0
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siis surutakse labidas ehk kirwes puu ligidale maa sisse ja surutakse auk

pöhjani ühetasa kinni. Labidaga on enamiste hölpsam töötada kui kir—-

wega: auk on kergem laiendada ja hölpsam juurdele lahket ruumi muret—-

seda, labida auk on ka laiem, nönda et kaks taime ühte auku wöib ma—-

hutada. Koheda liiwa maa pääl on ka kirwe abil hölpus puid istutada.
See istutamise wiis on ajawoolul hää olema leitud ja wäga laialt tar—-

witawaks saanud, ja et tema ka weel odaw on, siis wöib teda igal pool
soowitada, kus maa omadused seda lubawad.

Weel üks, meie maal arwa tarwitaw noorenduswiis on see, et uus

puu maa sisse pistetud oksast piab wälja kaswama, seda wiisi wdib
ainult puid istutada, milledel suur wösuajamise jöud on, nagu enamiste
koikidel pajudel ja paplidel. Noorte, lopsakalt kaswawate wosude ehk
1—3 aastaste oksade otsast lodigatakse 6—9 tolli pitkused pulgad ära ja
pistetakse pool wiltu, pea otsani maa sisse, ilma et puu koor sääãl juures
wigastatud saaks; ülemisest otsast ajawad kasud alumisest juured wälja.
Pehme maa pääl, joe kallastel istutatakse ka meie maal sellel wiisil puid,
ehk küll wäga weiksel möödul.

Kas on parem metsa külida ehk istutada?

Selle küsimise pääle, kas metsa külida ehk istutada parem on, ei
woi mitte üleüldist wastust anda, otsust püides piawad koöik moöjuwamad
tingimised tähele pantud saama ja siiski on sagedaste wäga raske, pea
woimata, kindlat otsust anda, mis teha parem oleks. Kdige esiti piab
maa omadusi tähele panema ja tundma. Raske maa pääl, kus külm

maapinna üles töstab, niisama kui ka wäga kerge maa pääl, mis hölp—-
saste liialt ära kuiwab, on parem istutada kui külida, nii kui ka säääl,
kus rohkeste umbrohtu kaswab. Keskmise, mitte wäga rohise maa pääl,
kus paras jagu niiskust, on parem metsa külida, kui istutada; siiski wdib
ka seesuguse maa pääl, kui tema wähe harimist nöuab, ka niisama hästi
prausse istutada. Juhtub ka, et wahel töölisi ja tööjuhatajaid mitte kül-
lalt ei ole, et korrapäralt istutada wdiks, ehk on nönda palju istutada,
et selle tööga digel istutamise ajal ei jöua walmis saada, siis piab küll

külima, kus muidu oleks istutanud. Wahel sunniwad ka suured kulud

ehk taimede puudus, lühidalt mitmesugused pohjused ilma tahtmata üht
ehk teist metsa kaswatuse wiisi walima, ja ei ole mitte wöimalik waba—-
tahtlikult otsustada, et siin on parem külida, sääl istutada.

11. Loomuline järelnoorendus.

ID)Körwalt pääle pudenewast seemnest. Selle kaswa-
tus wiisi abil wdib pääle pudenewatest seemnetest wana metsa koörwal
olewas raismikus uut metsa kaswatada. Kus maa seemnele kohaline, see
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liegen, dass der anfliegende Same ein genügendes Keimbett findet,
da erzielt man oft schõne Resultate. Voraussetzung ist demgemũss,
dass der Boden nicht verschlossen, auch nicht verunkrautet sei und
weder dem Frost, noch der Dürre unterliege. Auf liegengebliebenem
Ackergelände findet auf diesem Wege oft die schöõnste Verjüngung
sich ein. Onter Umständen würde der Boden zur Aufnahme des
Samens vorzubereiten sein. — Natürlich darf die zu verjüngende
Fläche keine grössere Breite haben, als durch das Bewegungs-
vermögen des fliegenden Samens angezeigt wird; bei Nadelholz darf
sie die 3—4-fache Länge der besamenden Stämme nicht über-
schreiten; für die weitfliegenden Samen unserer Laubhölzer darf der
Häche eine fast beliebige Ausdehnung gegeben werden.

2 Dureh SBSamenanftlug von einzelnen über-

gehaltenen Samenbäumen. — Dieser Verjüngungsmodus
wurde bei Nadel- und Laubholz früher sehr häufig angewandt. Wo
die Bodenverhältnisse sehr günstige waren, ist auch beim Nadelholz

häufig vollständige Verjüngung eingetreten; meistentheils blieb sie

unvollständig; einerseits verhinderten die rascher anfliegenden
Weichhölzer das Ankommen des Nadelholzes, andererseits unter-

lagen die plötzlich freigestellten Samenbäume meist eher dem Wind-
wurf, als sie ihrem Zweck hatten genügen können. Sehr yviele
unserer mehr oder minder vollkommenen Mischbestände sind auf
diesem Wege entstanden. — Diese Methode ist für das Nadelholz
und vornehmlich für die Fichte durchaus zu verwerfen, weil absolut
unsicher, beim Laubholz aber wohl anzuwenden, wo hohes Alter des
Bestandes die Ausschlagfãhigkeit der Stöcke bezweifeln lässt.

3 Verjüngaung dureh Btoecek-und Wurzelaussehlas.

a) Verjüngung durch Ausschlag allein. Das ist der

Verjüngungsmodus des Niederwaldes. — Da die Verjüngung ganz
von den Mutterstöcken abhängt, ist deren Erhaltung beim jedes-
maligen Hiebe möglichst im Auge zu behalten; die Krankheit des
Mutterstockes überträgt sich leicht auf die Lohden. — Die Stöcke
unserer Niederwald bildenden Hölzer halten durchschnittlich nicht
mehr als 3 Umtriebe aus. Sind die Stöcke alt oder schlecht ge-

worden, soo muss der Hieb platt am Boden geführt werden, wodurch
sie gezwungen werden, ihre Knospen nahe an oder dicht unter der
Bodenoberfläche zu entwickeln, wodurch selbstständige Bewurzelung
der Lohden und somit Bildung neuer Mutterstöcke ermöglicht wird.

— Am rationellsten führt man den Hieb in Ausschlagwäldern im

Spätwinter, um ihn kurz vor Beginn der Vegetation zu beenden; es

beginnt dann unmittelbar nach der Fällung die Vernarbung der

Wunden; zudem bleiben dann die Stöcke nicht dem Froste preis-
gegeben, welcher ihre Rinde lößst und dadurech ihr Krankwerden
veranlasst. Bei uns zulande lässt der Mangel an Arbeitskraft meist
einen s 0 raschen Vollzug der Fällungsarbeit nicht zu.

)Verjüngung durch Ausschlag und Samen. —

Es ist die Verjüngungsart der hochwaldähnlichen Niederwaldform.—
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on, kus seeme mulla pääle kukub ja lahkelt kaswada wdib, sääl on see—-
sugune noorenduse wiis kasuga tarwitaw; muidugi mdöista, ei tohi maa

mitte köwa olla, ega täis umbrohtu, ega ei tohi külma ega pouda karta.

Iseäranis ilus noor mets kaswab sellel teel metsa ääres maha jäetud
poõllu pääl. Wahel on ka waja maad enne ette walmistada, kui seeme
häste piab idanema ja mets ühetasane saama. — Maa tükk, mis sellel
wiisil metsa alla piab jääma, ei tohi mitte liig lai olla, sest siis ei ulata

pudenewad seemned teda üleni täis külida; okaspuude seemned ulatawad
3—4 torda nönda kaugele kui suur seemne puude pikkus on; meie lehe—-
puude seemned on kerged ja tuul wiib nad kaugele, sääl woib siis metsa
alla jäetaw maa palju laiem olla.

üÜtksikutest ülejäetud seemnepuudest pudenewast
seemnest. See noorendamise wiis sai enne wäga sagedaste okas- ja
lehtpuu metsade kaswatamiseks tarwitatud. Kus maa selleks wäga sün—-
nis oli, saiwad ka okaspuude noorendused küllalt täielised; enamiste ji—-
wad nemad puudulisteks; esmalt tekis wäga hölpsaste alamaid lehtpuid
sekka, mis okaspuude taimi tärkamast takistasiwad ja teiselt saiwad järsku
lagedale jäänud seemne puud kergeste tuulest maha murtud, enne kui nad

oma kohust oliwad täita aega saanud. Wäga palju enam ehk wähem
täielisi segametsasi on meie maal sellel moodul kaswanud. — Okaspuu
ja iseäranis kuusemetsa noorendamiseks ei kölba see noorendus wiis su—-
gugi, tema on täieste koörwale heita, lehtpuu metsasit wdöib küll noönda

noorendada, kui mets liig wana on ja kahtlane, kas kännud weel wosu
ajawad.;

3Noorendamine kännu-ja juure wösudest.

a)Noorendus ainult wösudest. See on wosumetsa noo-

rendamise wiis. Et noorendus täieste emakändude moju all on, sellepä—-
rast piab siis igakord puu raidumise juures silmas pidama, et „kännud“
wigastatud ei saa, emakännu wigad ja haigused on kerged woösude külge
hakkama. Meie wosumetsa puude kannud ei pia läbistiku mitte rohkem
kui 3 korda ümber aega wastu. On kännud wanaks ehk pdoduraks läi—-

nud, siis piawad nemad maa tasa ära raiutud saama, mille läbi nemad

sunnitud on, maa ligidal ehk maa pinna all woösu pungasi sünnitama,
seesugused wosud kaswatawad enestele juured alla ja sellel teel tekiwad

uued emakännud. — Kdige sündsam on puid, mis woösu ajama piawad,
kewadest poolt talwel raiuda, nii et raidumine natukene enne puude mä—-

hile minemist löpetatud saab; haawad hakkawad siis kohe pärast raidumist
paranema; päälegi ei jää siis kännud mitte külma kätte, mis nende koore

lahti wotab ja nemad pödema paneb. Meie maal ei ole enamiste
tööliste puuduse pärast mitte woimalik seda tööd noönda ruttu ära teha,
et teda kewadeks wöoiks jätta.

b) Noorendamine woösudestja seemnest. See on

eemnemetsa sarnase wösumetsa noorendamise wiis. On pikema ümber

(M. Maurach, Forstwirthschaft.) 6
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Wenn sich bei höherem VUmtrieb annehmen lässt, dass ein Theil der
Stöcke nicht mehr ausschlagen wird, oder bei gemischten Beständen,
die eine Holzart ihre Ausschlagsfãhigkeit nicht s 0 lange erhält, wie
die andere, welcher Fall bei Mischung von Erle und der schwierigerenBirke oft eintritt, da hält man Saatbäume über, um für die todten
Stöcke durech neue Kernpflanzen Ersatz zu schaffen. 5—7 gut be-
kronte, wüchsige Stämme auf der Lofstelle sind hierzu genügend. —

Lässt sich Anflug von nebenanstehenden Beständen erwarten, s 0 wer-
den die Saatbäume, in Anbetracht der Beweglichkeit der leichten
Laubholzsamen, auch unnoõthig. ;

B. Vorverjüngung. — Vorverjüngung heisst Begründung
des neuen Bestandes noch unter dem Schirm des alten. — 1) Künst-
liche Vorverjüngung, d h. Begründung des Bestandes unter
dem alten aus der Hand. — Diese Operation dürfte wohl nuùr in
zwei Fällen zur Anwendung kommen, nämlich, wenn der Zustand
des Bodens, sowie des Mutterbestandes ei-e natürliche Vorverjüngung
unmöglich erscheinen lässt, und, wenn Umwandlung in eine andere
Holzart vorgesehen ist. — Auf magerem, trockėem Boden, auf
der Sonne ausgesetzten Hängen, oder auf Boõden, die durch Streu-
nutzung oder Streuverwehung oder Waldweide heruntergekommen sind,
oder bei verlichtetem oder abgängigem Mutterbestande. kurz unter
Umständen, die natürliche Verjüngung ausschliessen, hat die künst-
liche einzugreifen; um die Kalamitäãten nicht zu vergrössern, wird
der Mutterbestand als Schutz bis zum Eintritt des Schlusses im
Jungwuchs übergehalten. Bei der Ausführung gelten die Regeln für die
künstliche Verjüngung. — In unseren Wäldern finden sich als Folge
falscher Hiebe mehr oder minder häufig Bestände von mangelhafter
Bestockung oder nicht zusagender Holzart Es sind dies vornehmlich
die reinen oder fast reinen Weichholzbestãnde auf den besseren Böden,
entstanden durch Anflug und Ausschlag auf ausgedehnten Kahlschlag-
flächen. Soleche Orte können nur auf künstlichem Wege in Nadel-
holz umgewandelt werdeu, und zwar nur durch Unterbauung. In
geschlossenen Orten muss erst eine Lichterstellung vorgenommen
werden, ehe man die Unterbauung mit verschulten, oder auch unver-
schulten 2—3 jährigen Fichtenpflanzen ausführt. Nach Bedürfniss
des Jungwuchses würde dann allmähliches Aushauen des Oberstandes
bis zur vollständigen Räumung nach eingetretenem Schluss im Jung-
holz vorzunehmen sein: ; :

2Natürliche Vorverjüngung, d.h: Bestandsbe-
gründung unter dem Mutterbestande durch Besamung von diesem
aus. — Da bei dieser Verjüngungsmethode der entstehende Jung-
wuchseine gewisse Zeit hindurch den mehr oder minder erheblichen
Schirm des alten Bestandes ertragen muss, so ist sie fast ausschliess-
liech nur bei schattenertragenden Holzarten, bei uns also nur bei der
Fichte. anwendbar.

Der Process der Verjüngung wird ausschliesslich durch Hiebs-
operationen vollzogen, welche vor der eintretenden Verjüngung als
Vorbereitungsschlag, während der sich einstellenden als
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aja juures karia, et üks osa kändusid enam wosu ei aja, ehk on segamet—-
sas karta, et üks puuselts nönda kaua oma wosuajamise jöudu alal ei
hoia, kui teine, nagu lugu sagedaste lepa ja wäheselt wösu ajawa kase
segameisas on, sins jäetakse seemnepuud järele, et nemad kuiwanud kännude
asemele seemet küliwad ja uusi puid sünnitawad. s—? korralise kroo—-

niga terwet puud on wakamaa pääl küllalt.— On aga loota, et korwal
kaswaw meis seemet külib, sest lehtpuude kerged seemned lendawad kau—-
gele, siis ei ole seemne puid tarwis kaswama jätta.

B. Eesnoorendus. Eesnoorendus nimetatakse uue metsa asu—-
tamist wana alles kaswawa metsa warjul.— 1) Kunstlik eesnoorendus,
see on, metsa asutamine käest külitud seemnest wana metsa all. — Nönda
tohike metsa ainult siis kaswatada, kui maa ja wana metisa seisukord 100-
mulise eesnoorendamise wömmatuts teewad, ehk kui metsa teiseks puuselt—-
siks ümbermuuta tahetakse. Lahja, kuiwa maa pääl, wasta päewa seis—-
watel kallastel ehk maa pãäl, mis purvkorjamise, ehk puru ärapuhumise,
eht karjamaaks tarwitamise läbi oma rammu on kautanud, ehk ema-mets
ülearu arwaks on raiutud ja puid ehk ise kaduma on hakanud, lühidalt,
kus loomuliue eesnoorendus woimatu, säãl piab kunstlitku tarwitama; et

hädaohtusi mitte suurendada, jäetakse wana mets nönda kaua warjuks
kaswama, kuni noor juba maa ära katta jouab. Siin juures on need—-

samad metsatallituse säädused tähele panna, mis ülepea kunstlikult metsa
noorendamise kohta käiwad. :

Meie maal on metsasi leida, mis kui woeriti raiete iäreldused, harwad
on, ehtk kus soowitawaid puuseltsisi mitte ei, kaswa. Need on enamiste

selged ehk pea selged alamad lehtpuu metsad hää maa pääl, mis tuulest
aetud seemnest ja kännust ajanud wösudest suurtes lagedates raismikudes
on tektinud. Sarnast metsa woib ainult kunstliku eesnoorenduse abil okas-
puu met;atkts muuta. On mana mets paks, siis piab tema enne arwemaks
raiutud saama, ja siis woib 2—3 aastasi koolitatud ehk koolitamata kuus?i
alla istutama hatata. Kaswab noormets suuremaks, siis piab wana mets

tema ruumi nöudmise järgi harwemats raiutud saama, see töö on ikka
uueste ette wotta, kuni wana mets täieste ära raiutud saab ja noor maa

ära katab.

NLoomuline eesnoorendamine, s.o. uue metsa asuta-
mine wana warjul wana metsas külitud seemnetest.— Et sarnase nooren-

damise wisi juures noor kaswaw mets moöni aeg suurẽmal ehk wähemal
moddul wana metsa warjamist kannatama piab, siis woib seda wiisi pea—-

aegu ainult neid puid kaswatada, kes warjamist kannatawad; meie maal
ainult kuuse metsa. Noorendamine ise saab ainult raiete abil täide saadetud.
Enne noorendamise hakatust ettewdödetud raiet nimetatakse ettewalmis—



76

Besamungsschlag und endlich nach erfolgter Verjüngung als

Räumungsschlag, eingreifen; der erste und der letzte Hieb
werden in vielen Fällen wiederholt geführt.

a)Der Vorbereitungsschlag. Seine Aufgabe ist zu-

nächst die, für den Samen ein geeignetes Keimbett zu schaffen. Durch
Lichterstellung des geschlossenen Bestandes und dadurch herbeige-
geführten Licht- und Luftzutritt, wird die Zersetzung der Bodendecke,
welche die Keimung des Samens behindert, bewirkt. — Die Stärke
des Lichtungshiebes richtet sich nach der Stärke der vorhandenen
Decke, dem Boden und dessen Fruchtigkeitsgrad, ebenso aber auch
nach dem Zustande des Mutterbestandes; der noch wuchskräftige,
geschlossene Bestand muss einer kräãftigen Durchhauung unterzogen
werden, während im unwüchsigen, unregelmässigen der Hieb sich au
die geschlossenen Partieen, oft nur auf Entnahme des zurückgebliebenen
oder rückgängigen Theiles beschränken wird. Zugleich sooll der

Vorbereitungshieb den Mutterbestand an die erfolgende grõssere Licht-

stellung gewöhnen und die Samenproduction durch die vergröõsserte
Lichteinwirkung befördern; doch ist der Erfolg in dieser Beziehung
keine gewisser. — Das Alles wird durch einen einzigen Hieb erreicht;
je nach den Verhältnissen nnd nach Massgabe des schon Erreichten,
wird derselbe noch einmal oder öõfter zu wiederholen sein, bald mehr
nach der einen, bald mehr nach der anderen Richtung hinarbeitend,
bis die Anzeichen der Verjüngungsmöõchlichkeit in Gestalt beginnen-
den Anfluges sich einstellen; es wird dann bei Eintritt eines Samen-
jahres vorgenommen. :

)Der Samenschlag, d. h. eine weitere Lichtstellung des
Bestandes; nach wiederholten Vorbereitungshieben wird diese oft
überhaupt nicht nöthig sein, sobald der junge Anflug den zu seiner
Entwickelung nöthigen Grad von Freistellung vorfindet. Der Mut-
terbestand hat jetzt die Rolle des Schutzbestandes zu übernehmen,
den Jungwuechs vor Lieht und Frost, die Bodenkräfte vor Rückgang
zu bewahren. Da eine vollständige Verjüngung nur ausnahmsweise
auf einmal erzielt wird, dieselbe sich vielmehr allmählich zu vervoll-
ständigen pflegt, s 0 werden, noch während des Verjüngungsstadiums
in den älteren Jungwuchsorten schon weitere Lichtungen noöthig sein,
welche in's letzte Stadium der Verjüngungshiebe übergreifen; es ist
dieses: 8

co) Der Räumungsschlag. Er hat den Zweck, dem fer-
tigen jungen Bestande das Feld ganz einzurãumen. Die Räumung

kann selten auf einmal erfolgen, sondern muss gemäss dem Bedürff-
nisse des Jungwuchses allmählich vorschreiten, bis nach eingetrete-
nem Sehluss desselben der Mutterbestand auch voõllig verschwunden-
ist. — Vorausgesetzt, dass alle Vorbedingungen zur Verjüngung ein-
treffen und die Hiebe rechtzeitig und richtis geführt wurden, er-

geben sich auf diesem Wege ganz vorzügliche Verjüngungsresultate.
delbst bei nur theilweisem Gelingen oder auch gelegentlichem Fehl-
schlagen soll die Wirthschaft an diesem Verjüngungsmodus für die
Fiehte, wo irgend Aussicht auf Gelingen vorhanden ist, festhalten;
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tawaks raideks, noorenduse algusel seemendawake? ja pärast täide
saadetud noorendust laastawaks raideks; esimene ja wiimane raie wdib
mitu korda korratud saada.

a) Ettewalmistaw raie. Tema ülesanne on esmalt maad

seemne wastuwoötmiseks ette walmistada. Saab paks mets harwemaks
raiutud, nii et walgus ja dhk maa pääle pääseb, siis mädaneb maa kate,
mis seemet idanemast takistab, pudedaks. — Mets piab, kuidas maa kate

paksus, maa häädus ja niiskus on, suuremal ehk wähemal moöddul harwe—-
maks raiutud saama, aga ka selle järgi, kuidas wana mets on; on wana

mets paks ja kasu wöimaline, siis piab tema seast rohkemal arwul puid
wälja raiutud saama; on wana mets kidura kasuga, mitte ühetasane, siis
on tarwis ainult paksemad kohad arwemaks raiduda ja ainult teistes
kaswuga maha jäänud ja ärawarjatud puud ära raiduda. — Ühtlasi
piab ettewalmistaw raie wana metsa edespidiste suuremate arwemaks
raidumiste wastu ära harjutama ning seemne kaswatamist suurema wal—-

guse möoju all rohkendama; ometi ei wdi kindlaste loota, et soowitaw järel-
dus igakord hää saab tulema. — Enamiste on waja mitu korda metsa
harwemaks raiduda, enne kui see koik joonde saab; järgmised raided on

selle järgi täielised ehk sagedaste ettewdetud, kuidas esimeste järeldus ja
pea piab enam ühel, pea enam teisel sihil töötama, kuni esimesed tärka—-
wad taimed näitawad, et woöimalik on noorendamisega algada; siis piab
enne üht seemne aastad ette wöetud saama: :

b)seemendaw raie, see on, mets piab weel arwemaks raiu—-
tud saama; on mitmekordsete ettewalmistawate raiete läbi juba mets kül—-
lalt arwaks jäänud, noönda et noortel taimedel ruumi kasumiseks, siis on

tema asjata. Wana mets piab nüüd ainult noort metsa warjama, tema

piab teda liig päewa ja külma eest kaitsema ja maa pinna rammu alles

hoidma. — Et täielist noorendust ühe korraga üle koöige maapinna wäga
harwa wöimalik saada on, waid tema täiendab end aega mööda tagast
järele, sellepärast on tarwis, juba noorendamise aja woolul, wanemate

noorenduse salkade seast wana metsa weel arwemeks raiduda, mis nii edasi
kestab kuni noorendamise raiete wiimase järguni, seda nimetatakse:

c) Laastawaks raideks. Tema otstarbe on wana metsa
eest ärakoristada ja eludigusi noore kätte anda. Ühe korraga ei wdi

pea kunagi wana metsa päält äraraiduda, waid aega mööda selle järgi,
kuidas noore metsa tarwitused seda nduawad, siis olgu wana mets päält
täieste kadunud, kui noor ise maa ärawarjata joöuab. — Lähewad kdoik

noorendamise eestingimised täide ja saawad raided digel ajal ja parajal
moodulette wöetud, siis saab wiimati kirjeldatud wiisil wäga häid nooren-

dusi. Isegi siis weel, kui see pooliti korda läheb ehk juhtumise korral ka

koguni nurja läheb, piab metsa asjandus seda kaswatuswiisi kuusemetsa
kaswatamiseks kinni pidama, kus wähegi loota on, et tema korda woiks minna,
sest tema on kaugelt kasulikum kui kunstlikult noorendamine, mille juures
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es gewährt derselbe unendliche Vortheile vor der künstlichen Ver-
jüngung gegenüber Insectencalamitäten, Kulturschwierigkeiten und

damit verbundenen Kosten, Windgefahr etc., dass immer wieder mit
Ausdauer und Umsicht auch unter schwierigen Verhältnissen darauf

hingearbeitet werden soll. Bei völligem Fehlschlagen steht der Weg
des kahlen Abtriebes und künstlicher Verjüngung ja immerhin noch

offen. In Localitäten, wo Erfahrungen nicht vorliegen, kann die

Verjüngung auch streifenweise fortschreitend angebahnt werden; es

ist nur zu bedenken, wie lang dadurch der Verjüngungszeitraum für
den ganzen Bestand wird und ob diese Vorsicht im Hinblick darauf
nicht gegenüber der Gefahr des Fehlschlagens der schlagweisen Ver-

jüngung unberechtigt erscheinen dürfte.

Auf sehr günstigem Standort wird auch die Kiefer hin und
wieder auf diesem Wege verjüngt. Da aber die Lichtstellung bei
dieser eine s 0 bedeutende sein muss, dass die Bodenbeschirmung
eine kaum in's Gewicht fallende ist, andererseits die Räumung nac-

erfolgter Verjüngung sich nie verzögern darf, wodurch leicht wirth-

schaftliche Schwierigkeiten entstehen, wird die natürliche Vorverh

jüngung für dieKieter immer nur zu den Ausnahmen gehören.

111. Abschnitt: Lehre von den Bestandsarten.

A Reine Bestànde.

NDer Fichtenbestand. Die uns überkommenen Fichten-
bestände sind durch Anflug auf der Kahlfläche von der Seite her,
oder auch von Samenbhäumen aus, oder aber unter dem unregel-
mässig, oft lõcherweise verhauenen Mutterbestande und von diesem
aus entstanden. Im ersteren Falle ist er gleichalterig oder nahezu

gleichalteris, im zweiten sind mehr und oft erhebliche Alters-
differenzen vorhanden. — Je nach der vollkommener oder mangel-
hafter erfolgten Verjüngung erscheinen die Fichtenbestände rein,
resp. nur unbedeutend mit Weichhölzern eingesprengt, oder aber

mit denselben reichlich gemisecht, in Einzel- oder horstweiser

Mischung, oder drittens als Fichtenbestände mit mehr oder
weniger vollkommenem Laubholzoberstand; eine vierte Form
für sich bildet der Morastfichtenbestand. — Verfolgen wir

nun zunächst den Lebensgang eines reinen Fichtenbestandes unter

normalen Verhältnissen. — Der durch künstliche Begründung auf
der Kahlfläche, oder unter dem Mutterbestande durch natürliche

Verjüngung entstandene Jungwuchs tritt, je nach der dichteren oder

weitständigeren Verjüngung, mehr oder weniger bald in Schluss; bei

Eintritt desselben beginnen die bisher mehr buschförmig gewach-
senen Pflanzen sogleich sich im Höhenwuchs zu heben, um ihn
desto energischer zu fordern, je dichter der Schluss und je besser
der Boden ist. Um das 20-ste Lebensjahr herum hat der Bestand

die etwa bis zum dreissigsten dauernde Zeit des Haupthöõhenwuchses
erreicht. Währenddessen ist die Nebenbestandsausscheidung ener-

gisch vor sich gegangen; es ist jetzt die Zeit da, mit der ersten
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putukate ja tuule hädaohtu karta on, kui ka tööraskusi, mille kulud suu“
remad j. n. e.; sellepärast piab siis ikka jälle ja jälle mdistlikult ja püsi-
musega isegi raskendawate olude juures loomulise noorendamise hääks
töötama. Läheb katse täieste nurja, siis on ju weel tee lahti metsa täieste

maha raiduda ja kunstlitkult noorendamist ette wotta Kohtades, kus enne

mingisuguseid katseid ei ole tehtud, woöib ka jutikaupa noorendamisega
sellel teel hakatust teha, selle juures piab aga mötlema, kui pikaks sellel
wiisil terwe metsa noorendamise aeg wenib ja kas paigutine katse ei ole
mitte parem kui korraga raismiku wiisil ettewodetud noorendamise nurja-
minemise kartus.

Kus maa selleks wäga hää, sääl saab ka wahel männimets seda—-
wiisi noorendatud. Et aga männik selle noorendamise wiisi juures hästi
arwaks piab raiutud saama, nii et maa warjamine wäga puuduliseks jääb,
teiseks ei tohi tema juure pääle täideläinud -noorendamise laastawa rai—-

dega mitte wiiwitada, siis tekkib selle läbi jälle kergeste muid asjanduslisi
raskusi, sellepärast woetakse tema loomulikku eesnoorendamist arwa ette.

111. päätükk: Hpetus metsa tougudest.

A. Selged metsad.

N Kuusik. Meie praegused kuusemetsadonraismiku pääl seemne
päälepudenemise läbi körwal kaswawast metsast ehk ülejäetud seemnepuude
seemnest, ehk aga tolkude kaupa sagedaste koguni tükati äraraiutud wana

metsa all selle seemnest tekkinud. Esimesel korral on mets ühe wanune

ehk ligidalt ühe wanune, teisel korral on aga wanaduse wahed juba kaunis

suured. Sellejärgi, kuidas noorendus on täide läinud, kas täieliselt ehk
puuduliselt, on meie kuusemetsad selged ehk ainult wähe lehtpuu-
dega segatud, ehk aga rohkelt lehtpuidega segatud üksikult ehk
salga kaupa segi kaswanud ehk kolmandaks, kuusemetsad, wähem ehk
rohkem täielise lehtpuu ülemetsaga; neljas, isejagu metsasi on

raba kuusemetsad. — Waatame nüüd esmalt selge kuusemetsa
elukäiku ligidamalt, kui tema loomupäraliste tingimiste all kaswab. —

Lagedas raismikus, kunstlikult asutatud ehk wana metsa all, loomuliselt
noorendatud noor mets jouab, nönda kuidas tema paksus, warem ehk hiljem
maa ärakatta; on mets selle ialine, et tema maa ärakatab, siis hakkawad
seni ajani podsamoodu kaswanud noored puud kohe pikemaks sirguma,
mis seda rutem sünnib, mida tihedam mets ja mida parem maa 20-nema

eluaasta ümber, on metsal joudsam pitkuse kaswu aeg käes, mis 30 aastani
kestab. Selle aja sees on körwal metsa häwitamine joudsaste edasi läinud,
nüüd on aeg käes, kus metsa piab esimest korda läbiraiduma hakkama, ja
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Durchforstung, die wäãhrend der Stangenholzperiode mehrfach wieder-

holt werden muss, einzugreifen. Die Hiebe sollen successive krãf-

tiger geführt werden, damit sich der Bestand an die spãtere räum-

liche Stellung schon frühzeitig und allmählich gewöhnen lernt. —

Nach der Kulminationsepoche des Längswuchses beginnt derselbe

sehr allmählich zu sinken, um auf gutem Boden um das neunzigste,
auf schlechtem schon um das siebzigste Jahr sein Minimum zu er-

reichen, ohne aber mit demselben ganz aufzuhöõren. — Während-

dessen hat das gesteigerte Stärkewachsthum begonnen, welches,
unterstützt von kräftigen Durchforstungen, mit dem sechzigsten bis

siebzigsten Jahre sein Maximum erreicht hat; jetzt sind auch die

Durchforstungen einzustellen; der Bestand ist nun in's annähernde

Haubarkeitsstadium getreten. Je nach dem Boden jetzt schon
oder noch späãter ist an die Verjüngung zu denken, wenn sie natür-
liche Vorverjüngung sein soll. Der bisher von den stark belauhten

Kronen, trotz allmãhlich bedeutend verringerter Stammzahl, wohl-

erhaltene Schluss wird durch die Vorbereitungshiebe allmählich

unterbrochen, und der Verjüngungsprocess beginnt. — Es ist natür-

lich, dass die uns überkommenen älteren Bestände, welche wirth-
schaftliche Behandlung nie erfuhren, die angedeutete Physiognomie
nicht tragen. — Von sehr kräftigen Standorten abgesehen, finden

wir in den reinen Beständen gerade in der Zeit des Hauptstärke
wuchses ein mehr oder weniger vollständiges Stocken des Zuwachses.

Es ist selten mit Sicherheit vorauszubestimmen, wie weit noch die

Verhältnisse in solchen Orten durch wirthschaftliches Eingreifen zu

beeinflussen sein werden. Die unter allen Umständen zunächst zu

ergreifende Massregel, sowohl bei gutem Schluss, als bei lichter

Stellung ist eine Durchforstung, welche sich zunächst auf das

schlechtere Bestandsmaterial zu beschränken hat; erweist sich im

Laufe der nächsten Jahre, dass der Zuwachs, unbedeutend oder

stärker, sich hebt, soo muss der Hieb wiederholt und darf dann

auch stärker geführt werden. Je besser nun die Bestandsverhält-

nisse und auch der Boden sind, in demselben Masse dürfen auch

die Hiebe von vornherein kräftiger gegriffen werden. Ist aber der

Bestand überalt oder sind seine Kräfte total erschõpft, s 0 soll von

vornherein auf natürliche Verjüngung hingearbeitet werden; wo die

Hoffnung auf dieselbe fehlschlägt, muss nun erst zum Abhtrieb mit

Künstlicher Verjüngung geschritten werden. — Bei den Durch-

forstungen, resp. den Vorhieben muss das vorhandene Laubholz

allmählich mit entfernt werden, doch soll der bessere Theil des-

selben eventuell als Schutz gegen den Windwurf bis zur Räumung
übergehalten bleiben. Nur bei total abgängigen Beständen, deren
Zustand in keiner Weise irgend welche Hoffnungen rechtfertigt, ist

sofortiger Abtrieb am Platze. — Was die mit Laubholz reiech-

liech gemischten Bestände anbelangt, so gilt für sie im

Allgemeinen auch das oben Gesagte; man wird hier nur bei den

einzulegenden Hieben, Durchforstung und Vorbereitungshieb, mög-
lichst das vorhandene Fichtenmaterial, im Hinblick auf etwaige und
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mis mitu korda latimetsa ias sündima piab. Aeg ajalt piab ikka rohkem
puid seast wälja raiduma, et noored puud aegsaste ja aega mööda har—-
juwad üksteisest eemal kaswama, nagu hiljem puuias waja on. On

puude pikkus ligidalt täis kaswanud, siis hakkab pikkuskasw aegamööda
wähenema, kuni tema hää maa pääl üheksakümnema aasta ja lahja maa

päãl aga juba 70 aasta ümber kinni jääb, see on wäga weikseks, ilma
üsna kinnijäämata. Wiimajse aja sees on aga jämedus märksalt paisuma
hakkanud, mis seda joudsamalt edeneb, mida harwemaks mets on raiutud

ja umbes 60—70 aasta ümber kdige jöudsamal sammul edenenud; nüüd

on siis aeg käes, kus metsa enam läbiraidudu ei tohi; mets on nüüd
umbes raidumise ialisesse wanadusse astunud. Nagu maa häädus
seda noõuab, piab juba nüüd ehk hiljem noorendamise pääle mötlema hak—-
kama, kui see loomuline eesnoorendus piab olema. Ehk küll puude arw

tähtsalt wähemaks oli jäänud, katsiwad siiski paksud kroonid maa ära,
nüüd aga hakkawad uue metsa sigitamist ettewalmistawad raided aega
mööda metsa nönda arwaks jätma, et päew maapinnani ulutab ja sellega
on siis esimene samm metsa noorendamiseks käsil. Iseenesestgi on mdista,
et wanemad metsad, mis oma tahtmist mööda kaswanud, teistsugused on

ja teistsugust tallitust nduawad. Köige paremad kaswukohad maha arwa—-

tud, siis leiame meie, et selges metsas päris jämeduse kasuajal, pikkuse
kasw enam ehk wähem koguniste seisab. Arwa on wdöimalik ette ära—-

määrata, kui suurel möodul weel sarnaste metsade kaswukohta metsatalli-
tuslised toimetused mõjuda suudawad. Igal korral ja kohal woib esmalt—-

metsa läbiraiduda katsuda, olgu mets täieline paks ehk arwapäraline;
esimesel korral raiutagu ainult kiduramad puud seast ära; näitawad nüüd

järgmised aastad, et mets kasunud on, olgu küll wähe, siis piab uueste

ja tublimalt läbiraiduma. Mida parem mets ja mida parem maa, seda
suuremal möödul wdöib siis juba hakatusest saadik puid wälja raiduda. On
mets juba liiga wana ja tema kasumise wodim täieste löpnud, siis piab
algusest saadik hakkama loomulise eesnoorendamise pääle waatama ja seda
edendada püüdma; kus see lootus tühja läheb, piab metsa täieste ära-

raiduma ja kunstlikult noorendama hakkama. Läbi- ehk eesraietega piawad
lehtpuud ühes aega mööda äraraiutud saama, siiski piab parem osa nen—-

dest pikemalt kuni laastawa raideni alal hoitud saama, et mets paksem
oleks ja tuul temale kahju ei tee. Ainult sääl, kus wana mets täieste
kadumas on, nii et mingit lootust tema pääle ei ole, wodib teda kohe ühe
korraga maha raiduda. — Rohkelt lehtpuudega segatud metsaga
piab läbisegi nöndasama ümber käima kui ülewal seletatud; läbiraidumiste

ja ettewalmistawate raiete juures piab aga wdimalikult kuuski hoidma, et

selgeid kuuse noorendusi saada ja et lehtpuude salkades tärganud kuuse
taimed oma noudmiste järgi kaswus edendatud saawad. Pea iga kord

on kasuline loomulist eesnoorendamist soetada püüda, sest niisuguse metsa
kunstliku eesnoorendamse juures on palju raskusi, iseäranis hää maa pãäl,
kus pärast metsa maharaidumist kändude ja juurde wösud teda äraläm—-
matada woöiwad ja teda tarwitatagu alles siis, kui loomuline eesnooren-

damine täieste nurja on läinud. :
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zwar meist zu versuchende Vorverjüngung in reine Fichtenorte, zu

schonen haben und in den Laubholzpartien etwa angesflogenen
Jungwuchs seinen Bedürfnissen entsprechend zu behandeln trachten.

Natürliche Vorverjüngung ist fast ausnahmslos anzustreben; die
Kkünstliche Verjüngung dieser Bestände hat, besonders auf guten
Böden, meist grosse Schwierigkeiten in Gestalt der nach dem Ab-
trieb aufschiessenden Stock- und Wurzellohden zu bekämpfen und
soll sie erst nach gänzlichem Missglücken der ersteren vorgenommen
werden.

Der Fichtenbestand mit Laubholz-Oberstand
erscheint in zweifachem Stadium; so lange die Fichte in diesen das

Gartenholzalter nicht überschritten hat, ist die Erzienung des Be-
standes einfach und sicher. Die bald möõglichst hier vorzunehmende

Durxchforstung erstreckt sich auf den Hauptbestand, die Fichte, inso-

weit, als bei zu gedrängtem Schluss eine Lichtung vorzunèhmen ist,
welche sich bei schwächerer Bestockung nur auf das schadhafte oder

abgängige Material erstreckt, und dann hauptsäãchlich auf das Ober-
holz. Bei der Lichterstellung desselben muss mit grosser Vorsicht

verfahren werden, denn keine Holzart ist s 0 empfindlich gegen plõtz-
liche Freistellung, als gerade die Fichte; es muss jene nach der au-

genblicklichen Wuchskraft des Unterstandes bemessen werden; mit
steigendem Wuchs in diesem darf beim wiederholten Hiebe auch sein

Stärkegrad erhöht werden. Nach Verlauf von 10—12 Jahren wird

durech die wiederholten Hiebe der Oberstand vollständig geräumt
sein, wenn nicht vorgezogen wird, einzelne der besten Laubholz-
stämme zur Nutzholzerzielung mit einwachsen zu lassen. Etwa vor-
handene reine Laubholzhorste können ohne Gefahr für Ausscheidung
verbleiben, da unsere Birke und auch die Aspe auf besserem Fich-

tenstandort sehr wohl den Fichtenumtrieb mit aushält, und das hier

um so eher, als die Fichte in solchen Orten einen Altersvorsprung
zu haben pflegt. — Ein weit schlimmeres, ganz abnormes Bestands-

bild weist die zweite hierher gehörige Form des Oberholzstandes auf,
welche sich aus der ersteren bei mangelnder Bestandspflege mit

steigendem Alter herausentwickelt hat. Der nicht gelichtete Ober-

stand hat die Fichte ganz unterdrückt und theilweise sogar ausge-

schieden; auf magerem oder sehr kräftigem Boden ist dazu auch das

Laubholz nicht gesund geblieben, zum Theil auch geschwunden. Ist
dieser angedeutete Process weit vorgeschritten, so lässt sich die Zu-

kuntt des Bestandes gar nicht vorausbestimmen. Es muss auch hier
unter allen Umständen versucht werden, mit einer Durchforstung auf
den Wuchs einzuwirken; hebt sich derselbe, so kann bei schwachem
Schluss gleich auf Verjüngung hingearbeitet werden. Es ist aber

nicht ganz ausgeschlossen, dass sich die Verhältnisse derart heben,
dass ein noch lebensfũhiger Bestand sich herausarbeitet, selbst bei

vorgeschrittenem Alter; bei kräftigem Boden und einigermassen er-

haltener Bestockung können 60—70-jährige Bestände sich vollständig
erholen und in Schluss treten. In jedem Fall ist es rathsam, das

Aeusserste zu versuchen und abzuwarten, ehe man sich zum Ahtrieb
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Kuusemets lehtpuu ülemetsaga, temas on kaks järku puid; nii—-

kaua kui kuused weel mitte witsajämedusest üle ei ole astunud; on nende

kaswatamine wäga lihtne ja kindel. On teda waja läbiraiduda, siis tuleb

pärismetsast, s. o. kuuskedest ainult säält wäljaraiduda, kus nemad liig
paksult koos kaswawad, paksemalt kui maa ärawarjamiseks tarwis on; on

mets arwem, siis raiutagu ainult wigased ja kadujad pnud seast ära ja
iseäranis aga ülemetsast. Ülemetsa arwemaksraidumise juures piab wäga
ettewaatlik olema, sest keegi teine puu ei karda nönda wäga järsku päewa
kätte jäämist kui kuusk; teda wdoib sellel möddul enam ehk wähem arwaks

raidudu, knidas alusmetsa kasujöud on; alusmetsa lopsakamaks minewa

kaswamisega wdib järgmistel kordadel ülemetsa suuremal moöddul arwemaks
raiduda. Umbes 10—12. aasta woolul on ülemets mitmekordsete raiete
läbi täieste kadunud, kui mitte paremaks ei ole arwatud, moönd paremat
lehtpuudest kaswama jätta, et tarwipuid saada. Ettetulewad selged leht—-
puude salgad woib ilma kahjuta kuusemetsa seas kaswama jätta, sest kased
ja haawad jöuawad kuusele meelepäralise maa pääl wäga hästi kuuse
ümhber aega wäljapidada, ja seda ennem weel, et kuused nendest enamiste

wanaduse ja oma kasuga ees on. Palju pahemat, koguni loomuwastalist
pilti näitab teine siia arwata tulew ülemetsaga mets, mis esimest aega
mööda rawitsemise puuduse pärast on wälja kaswanud. Ülemets, mida
mitte arwemaks raiutud ei ole, on kuused täieste ära warjunud ning osalt
koguni ära häwitanud; lahja ehk ka wäga hää maa pääl ei ole lehtpuud
isegi terweks jäänud ja osalt koguni ära kadunud. — On see wöitlus kaua
kestnud, siis ei ole wöimalik ette ära määrata, mis sellest metsast weel hääd
loota on. Ka siin piab koige päält katsuma, teda läbiraiduda, et sellega
tema kaswule uut jöudu anda; hakkab tema kaswama ja on tema ka juba
arwapäraline, siis woib kohe noorendamist ette wotta. Koguni woimatu
ei ole see aga weel mitte, et mets nönda kosub, et temast weel elujouuline
mets saab, sellest hoolimata, et tema wana on; hää maa pääl woiwad
weel 60—70 aastased arwapäralised metsad täies'e kosuma hakata, tihe—-
daks minna. Wähemalt on soowitaw, iga kord enne körk ära katsuda ja
kui mingi abi ei aita, siis alles mets maharaiduda. On siin juures karta,
et woösud ja umbrohi kunstliku okaspuu noorendusele liig tüliks olema

saawad, siis wöib ka, kui maa sigitamise joöud mitte ärakurnatud ei ole,
seesugust raismikku lehtmetsaga noorendada. — Wiimaks on weel kängus
rabakuusemetsad meie juures sagedaste mitmesugustes loomuwastalistes
elujärkudes näha. — Sin on isegi mdista, et maa koöige päält täieste
kuiwaks piab lastud saama, enne seda ei maksa midagi muud tööd
ette wotta. Mitmekordsed katsed on näidanud, et kuusemets, kui maa

kuiwaks on lastud, ja kui „tema mitte wäga surmasuus ei ole, weel

paranema hakkab, mis wanaduse särgi rutem ehk enam aega mööda sünnib
ja sirgub sagedaste tubliks metsaks.. Noored, kuni 20 aastased metsad ei
tarwita mitte enam kui 3—ss aastat paranema hakkamiseks, kuna wane—-

matele 30—SO aastastele s—lo aastat aega ärakulub; otsekohe hakkab
mets ainult sääl kaswama, kus maa mitte päris raba ei ole ja kui mets
alles noor on. Metsa asjandaja piab esiteks ära ootama, missugust möju
maa kuiwakslaskmine awaldab ja selle järgi oma töödega metsa kaswule

appi tulema. Noorel metsal woib esmalt arwalt puid seast wälja praa—-
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ruit Wenn hierbei zu befürchten steht, dass Lohden- und
Graswuchs die künstliche Verjüngung in Nadelholz gar zu sehr er-

schweren würden, erscheint es auch gerechtfertigt, falls die Produc-
tionskraft des Bodens nicht gelitten hat, einen solchen Ort einfach
in Laubholz zu verjüngen. — Endlich ist nun auch der urwüchsige
Morastfichtenbestand in den verschiedensten Stadien der

Abnormität in unseren Wäldern eine häufige Erscheinung. — Es
ist selbstverständlich, dass vollständige Entwässerunghier jeder weiteren

Operation vorangehen muss. Es steht erfahrungsmässig fest, dass die

Fichte nach erfolgter Bodenentwässerung, wenn sie nicht ihrerãussersten

Lebensgrenze nahe ist, gemäss ihrem Alter und Zustand nach längerer
oder Kkürzerer Zeit, sich zu erholen und im Wuchs oft kolossal zu ent-

wickeln vermag. Junge, bis 20-jährige Bestände bedürfen bis zum

Beginn der Entwickelung nicht mehr wie 3—S5 Jahre, währeud

ältere, 30—SO-jährige, doch s—lo Jahre warten lassen; sofortige
Zuwachssteigerung dürfte nur bei schwach versumpften, jüngeren Or-
ten beobachtet wer den. Die Wirthschaft hat zunächst die Ergebnisse
der Entwässerung abzuwarten, und dann genau denselben gemãss
der Entwickelung helfend beizuspringen. Es geschieht dies in jün-
geren Orten durch eine, zunächst schwache, Ausläuterung, in älteren
Beständen durch eine Durchforstung, welche beide stärker gegriffen
werden dürfen, wenn die Entwickelung frühzeitig beginnt und ener-

gisch einsetzt. Die jüngeren Bestände sind von da ab wie gewöhn-
liche zu behandeln; das Schicksal der älteren hängt jetzt von dem

vorhandenen Schluss und dem Zustand ihres Holzes ab; sind beide

genügend, so werden sie übergehalten bleiben, im anderen Falle geht
man durch von vornherein stärkeres Eingreifen auf Verjüngung los;
die in den meisten Fällen auch ohne Schwierigkeiten und schnell
von Statten geht, besonders da die Entwässerung auch auf die

Fructification fõrdernd einzuwirken scheint. Meistentheils erscheint
die Birke der Morastfichte mehr oder weniger reichlich beigesellt;
erweist sie sich noch wuchsfähig, so ist sie bei der Durchforstung auf's

richtige Mass zu beschränken; anderenfalls kann sie auf den Stock

gesetzt werden und mit ihren Lohden die Lücken wieder füllen.
In den zu verjüngenden älteren Fichtenorten warte man damit, bis die
Fichte sich genügend angesiedelt hat. — Für alle die verschiedenen,
in der Natur erscheinenden Fälle, mit ihren Abstufungen, lassen
sich speciell nicht Regeln geben: Der Wirthschafter hat unter Be-

obachtung aller Factoren sich im einzelnen Falle nach dem, sich im

jedesmaligen Zustande des Bestandes ausdrückenden Bedürfnisse, für
die zu ergreifenden Massnahmen zu entscheiden. —

Der Kiefernbestand. Die uns überkommenen
Kiefernbestände sind auf der Kahlfläche durech Anflug von Samen-
bäumen aus oder von der Seite her, entstanden. — Die Kiefer ist

weniger an zusagenden Standort gebunden, als die Fichte; sie wächst
viel mehr auf dem besten, wie auf dem schwächsten, freilich nicht
ohne dass sich der Standort in den Wuchsverhältnissen wiederspie-
gelt. So ergeben sich die mannigfaltigsten Bestandsbilder, s 0 dass



85

kida, kuna wanem mets läbiraiutud piab saama, molemad raided sündigu
seda täielisemalt, mida rutemalt ja lopsakamalt mets kuiwaks lastud maa

pääl kaswama läheb. Nooremaid metsasi piab sellest pääle, nagu alati,
edasi rawitsema; wanemate metsade elukäik on selle järgi, kuidas nende
kroonide tihedus ja puude terwis neid edasi tallitada lubab; on mets

küllalt paks ja terwe, siis woib teda edasi harida, kui mitte, siis on parem
kohe hakatusest saadik teda arwemaks raiduda, ja noorendamist käsile wotta,
mis pea enamiste alati ilma raskusteta ja ruttu korda läheb, iseäranis et

maa, kui tema kuiwaks saab lastud, ka seemne kaswule palju sigitawam
näikse olewat. Igal pool on rabades kuuskede seas enam ehk wähem
kaski leida; näitawad kased edasi kaswamiseks weel woimsad olema, siis
woib neid parajal möddul läbiraidumise ajal kasuma jätta; kui mitte, siis
woöib neid ära raiduda, jsest woösud täidawad tühjaks jäänud maa täis.
Noorendawas wanemas kuusemetsas piab sellega wiibima ja kuusele aega
andma küllalt tihedalt tärgata. — Iga isesuguse metsale, mis looduses
mitmesuguses wanaduses ja mitmesuguse maa pääl ette tuleb, ei ole mitte
woimalik iseäralisi säädusi ja seletusi ette kirjutada: metsa asjandaja piab
ise koik kohalised ndudmised selle järgi, kuidas metsa igakordne kosumine
näitab, püüdma ära tunda, ja oma tööd nende järgi ette wotma.

Männik. Meile tallitada tulewad männikud on lagedates
raismikkudes körwal kaswawatest ehk ülejäetud seemnepuudest tektinud.
Mänd on wähem kui kuusk meelepäralist kasupaika taga nöudma, tema

kaswab koöige lahjema ja köige rammusama maa pääl, muidugi mdista
on tema kasw ja edenemine maa rammu järgi mitmesugune. Selle järgi
on siis meie männikud wäga mitmesugused, nii et raske on, üleüldiselt
nende elukäiki kirjeldada. — Arwame, et koik kasupaiga olud tema taht-
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es schwierig ist, eine allgemeine Beschreibung zu liefern. Setzt man
günstige Standortsbedingungen und Anschlagen der Kultur, resp.
der natürlichen Verjüngung voraus, so tritt der Bestand oft mit
dem fünften bis achten Jahre in Schluss; es beginnt dann bald die

bis etwa zum 25. Jahre anhaltende Periode des Haupthöõhenwuchses.
In dieser Zeit des jüngeren Stangenholzalters ist der Schluss ein

durchaus vollkommener und der reichliche Nadelabfall bildet eine
starke Decke; es ist dies das Stadium. wo die Kieter zurüßckgegan-
gene Böden bedeutend aufzubessern im Stande ist. Während dieser

verhältuissmässig kurzen Periode ist das Standraumbedürfniss des
Einzelindividuums,. eben wegen der durch Schluss und Laubabfall
erhöhten Bodenthätigkeit, ein noch relativ geringes; doch schon

bald zeigt sich die Neigung zur Lichtstellung in vorschreitend immer

höherem Masse, entsprechend der durch die fortschreitende Freistel-

lung abnehmenden Bodenthätigkeit; je schwächer nun der Standort,
desto ausgesprochener zeigt sich diese Neigung. Auf ganz schwachem

Boden, wo die Nebenbestandsausscheidung träge von Statten geht,
kann ohne vwirthschaftliche helfende Eingriffe allgemeine Zuwachs-

stockung eintreten. Es ist für die Kiefer unter allea Verhältnissen
die Stangenholzperiode die Zeit der Durchforstungen; schon im 20.

Lebensjahre etwa einsetzend, müssen diese, sich alle 3ñ—5 Jahre wie-

derholend, zuerst schwach, dann stärker eingreifend, sich späterhin
stets auf den ganzen Nebenbestand erstrecken; denn es ist dies die

Zeit, wo die für die spätere Entwickelung soo wichtige, erweiterte

Kronenbildung durch stets rechtzeitige Freistellung des Hauptbestau-
des erreicht wird. Nach abgeschlossener Stangenholzperiode, bei
Eintritt des Verlichtungsstadiums, auf besseren Böõden etwa im 50,
auf schlechtem Boden früher, oft schon im 40. Jahre, hört der Ein-

fluss der Durchforstung auf die Kronenentwickelung auf; sie sind

daher jetzt einzustellen oder nur auf das Dürrholz oder sonst schad-

haft gewordene Material zu beschränken. — Jetzt ist der Zeitpunkt
erschienen, wo zur Belebung des sinkenden Wuehses durech Unter-

bauung mit der Vichte die zweialterige Hochwaldform

gebildet werden soll. Der sich schliessende Fichtenjungwuchs hebt

die Productionskraft des Bodens und der Stärkewuchs beginnt sich

zu steigern. Die zweialterige Form ist nur auf den bessern Boden-
klassen anzuwenden; auf schwachem tritt die Fichte erst spät in

Schluss und vermag die Herabminderung des Bodens nur unvollkom-

men aufzuhalten; auf solechem Standort ist niedriger Umtrieb ange-

zeigt, während Unterbauung mit hohem Umtrieb nur tür die guten
Bodenklassen geeignet ist. — Aus so vorbereiteten Bestãnden kann

man dann in die dritte Form des Kiefernhochwaldes, die Ueber-
haltform übergehen. Vie von der Stangenholzperiode an durch
wiederholte Hiebe angebahnte und in der Freistellung vollendete

Kronenausbildung gewãhrleistet den Ertolg grösster Stärkeentwicke-
lung. Da die hoch angesetzte Krone mit ihrem lichten Schirm auf
den neu zu begründenden Bestand ur mehr geringen Druck ausübt,
kann, gutes Stammmaterial vorausgesetzt, eine ziemlich bedeutende
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mise järgi, ja et kunstlik ehk loomuline noorendus hästi korda on läinud,
siis wörb tema sagedaste juba s—sß aastases wanaduses maa ära warjata;
siis hatkab pea tema pitkuse kaswu aeg ja see wältab umbes tema 25

eluaastani. Esimestes lati-ia aastates on maa wäga täietiselt warjatud ja
rohtelt pudenewad otkad katawad paksult maa pinda; see on wanadus, küs
männad lahjaks jäänud maa rammu tähtsalt ülendada suudawad. See on

see aeg, mis aga mitte pikt ei ole, kus iga üksik mänd koöige wähem ruumi
tarwitab, sest rohke wari ja rohkelt pudenewad oktad kiirustawad maa

tegewust, ning sellega ühtlasi puude lopsakalt kaswamist, pea pääle seda
hattab mets ennast arwendama, mis seda rutem ja suuremal moodul
sünnib, mida wanemaks puud lähewad, ja mida puudulisemalt maa war—-

jatud saab, sest sellega ühes wäheneb maapinna tegewus; mida lahjem
maa, seda rohkem on metsal himu seda teha. Koguni lahja maa päl,
tus korwal metsa kadumine aega mööda edasi nihtub, woöib metsa kasw
togum tinni jääda, kui metsa tallitus mitte digel ajal appi ei tule. —

Manmkul on alati ja iga maa pãl lattimetsa ial see aeg, kus teda labi—-
raiduma piab; juba 20. eluaastal piab tähendatud tööga ple hatkama,
seda iga 3—s aasta tagast uueste ette wötma, esimalt kergelt, fus tãie-

lisemalt, pärast poole iga kord koik warjatud puud ära raiduma; sest see
on aeg, kus puud krooni kaswatawad, mille tähtsus pärast ise puu kosu—-
mise tohta wäga suur on, sellepärast olgu hoolt kantud, et pärismetsal
alati tarwiline ruum kroonide täiendamiseks parajal ajal käes on, on

latimetsa iga möödas ja hatkab mets end rohkem arwendama, hää maa

pãal umbes 50aasta ümber, lahja maa pããl warem, sagedaste juba 40

aastaga, siis on läbiraidumise möju krooni tkaswu kohta tähtsuseta, selle-
parast wdib seda tööd nüüd üsna seisma jätta, amnult tuiwad eht mudu
wigased puud saagu weel ära koristatud. — Nüüd on paras aeg kätte

joudnuo, tus wana metsa kinni jääwad kaswu selle läbi ergustada worb,
et al noort kuusemetsa kaswatama hakatakse ja mets kahewanadus—-
liseks seemnemetsatks saab Hakkab noor mets wana all maad
warjama, siis töstab see maapinna sigitamise jduudu jawana metsa
jmedus hattab rutemalt kaswama. — Seesugust tahewanaduslist meisa
woib ainult parema maa pããl taswatada; on maa lahja, siis jduab noor

tuusik hilja maa ära warjata ja suudab ainust wähe maad halwemats
minemast hoida. Siin näuab maa, et tema päãl amnult lühitese ümber—-

ajaga metsa ilma alusmetsata piab kaswatama, kuna tahewanadusline mets

pikta ümberajaga ainult häa ja rammusa maa pl tohane on. Nonda
ettewalmistatud metjsast worb siis männiku kolmas worm saada, mis üle—-

jaetawa männiku nime all tuttaw on. Latuast saadik mitmetordsete
rañete lbi taswuruumi andmisega on woimalituts tehtud, et troon on

tatelisets kaswanud, ja see annab lootust, et ülejäänud männad woimali—-
tult sjuurets taswawad. Et nende körgel olew kroon oma wähise warjuga
wäga wähe all uueste kaswatatawat metsa tasumast tatistab, sius woib,
kur puud terwed, umbes 10 kuni 12 tütki nendest wakamaa pääle teijets
ümberajats taswama jätta.— Waewalt on weel siin waja tähendada, et
meie juures oma wolil üleskaswanute keskialiste ja wanade mänmkute
elutait ja sellega ühes ka nende löpujareldus teistsugune olema piab tui
ülemal tirjeitatud. — Kui seesugused metsad mitte liiga wanad ei ole, siis
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Stammzahl, die bis 10 oder 12 pro Lofstelle ansteigen kann, für den
weiten Umtrieb übergehalten bleiben. — Es braucht kaum erwähnt
zu werden, dass bei unseren sich selbst überlassen gebliebenen mit-

telalten und alten Beständen der Entwickelungsgang und somit das

Endresultat ein anderes, als oben geschildert, sein muss; in nicht

zu alten Orten dürfte durch den Bedürfnissen entsprechendeHauun-
gen noch immer einigermassen Nachhilfe und Aufbesserung geschaf-
fen werden können; es ist dabei hervorzuheben, dass diese verspã-
teten Hiebe hier kräftiger geführt werden dürfen, als es unter gleichen
Verhältnissen bei der Fichte erlaubt wäre. —, Ganz abnorme Ver-

hältnisse treten uns in unseren Morastkiefernbeständen

entgegen. Allgemein gültige Regeln lassen sich auch hier nicht

geben; gemeiniglich zeigt der Bestand nach erfolgter Entwässerung
selbst frũher oder später der Wirthschaft den einzuschlagenden Wes.
In jüngeren geschlossenen Orten ist nach der Entwässerung eine

Ausläuterung angezeigt, die gemäãss dem vorhandenen Schluss und

dem sonstigen Zustand, bald schwächer bald kräftiger zu greifen ist;
im weiteren Verlauf dürfte dann ein solcher Bestand gleich einem

normalen zu behandeln sein. — Desgleichen ist in mittelalten Orten

bald oder erst bei sich zeigender Zuwachssteigerung, eine sich in

ihrem Stärkegrade nach dem vorhandenen Schluss richtende, im

Allgemeinen mässig kräftige Durehforstung vorzunehmen. — In sehr

alten Orten wird eine Fortentwickelung nur selten eintreten; gemei-
niglich wird durch Lichterstellung von vornherein natürliche Vorver-

jüngung anzubahnen sein, welche erstere bei sich einstellender Be-

samung gemäss dem Bedürfniss fortzusetzen wũre. Tritt aber trotz

des Hochalters Zuwachssteigerung ein, s 0 kann, um diese auszunutzen,
nach eingelegter Durchforstung, und, guten Sehluss, sowie

günstigen Zustand des Holzes vorausgesetzt, der Bestand noch einige
Zeit übergehalten bleiben, ehe man zur Verjüngung vom Mutterbe-

stande aus schreitet. In ganz unvollkommenen, abgängigen Bestän-

den ist sofortiger Abtrieb mit VUeberhalt der besseren Stämme zu

Samenbäumen wol gestattet.— Es muss hervorgehoben werden,
dass einmal die Samenproduction, wie schon gesagt, durch die Ent-

wässerung angeregt wirà, so wie, dass die Verjüngung selbst meist

leicht und rasch von Statten geht, im Allgemeinen schon innerhalb

eines Zeitraumes von 3—7 Jahren. — Eingemischtes Laubholz behan-
delt man ebenso, wie oben bei Besprechung der Morastfichtenbestãnde

angegeben wurde. — UVeber die künstliche Verjüngung kahler Mo-

rastflãchen liegen noch keine Erfahrungen vor.

3)Die Lauholzbestände. Unsere reinen Laubholzbe-

stände sollen nur in der Niederwaldform behandelt werden; die

hochwaldähnliche Form hat auch mehr vorübergehende Bedeutung.
Die besseren, humosen, frischen Böõden sind die für den Niederwald

geeigneten Standorte; magere Böõden gehen bald noch mehr zurück,
üm sehliesslich nur noch Bestände mit krüppelhaftem Wuchse zu

erzeugen. Solche Bestände, meist durch unvorsichtigen Abtrieb von

Nadelholz und natürlichen Anflug entstanden, sind mittelst Unter-
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woöib weel tarwituse kohaliste raidumiste läbi katsuda nende kaswu

edendada ja neid paremale järjele aidata; siin juures tuleb weel tähele
panna, et need hiljaks jäänud raided täielisemad wdöiwad olla, kui kuusiku

juures nendesamade tingimiste all. — Koguni loomuwastalises korras

leiame meie sagedaste rabamännikud olema. Ka siin ei ole mitte

wöimalik üleüldiselt makswaid säädusi ette kirjutada, pea alati näitab kui—-

waks lastud mets ise metsa asjandajale warem ehk hiljem teed, mida see
oma töödega käima piab. Noores, paksus metsas wdib pärast kuiwaks

laskmist wäljapraakimist ette wötta, suuremal ehk wähemal moddul, metsa
paksuse ja teiste tingimiste järgi; edespidi tuleb sarnase metsaga läbisegi
sedasama wiist ümber käia kui korralise metsaga. — Nondasama piab ka

keskialine mets wahel kohe, wahel hiljem, nönda kuidas tema kasw suure—-
nema hakkab, ja selle järgi kuidas tema paksus, üleüldiselt enamiste kesk-
misel ndddul läbiraiutud saama. — Wäga wana mets hakkab arwa weel

uueste kosuma; pea alati on parem teda nönda arwaks raiduda, et loo—-

muline eesnoorendus siginema hakata woib; hakkab juba noori taimi tär—-

kama, siis piab aegajalt wana metsa ikka arwemaks raiduma, et noorel

lahke kosuda oleks. Näitab aga mets wanadusest hoolimata himu kasuda,
siis wdib, kui tema läbi on raiutud ja paks küllalt ning puud terwed ja
elujoulised, teda moõai aeg alal hoida ja edendada püüda, enne kui selle
otstarbega töötama hakata, et wana mets ise uue külib. On aga mets

wäga puuduline ja pödur, siis on köige parem tema ühe korraga ära

raiduda ja ainult koige terwemad puud seemnepuudeks üle jätta. — Weel

piab siin tähendama, et kui metsaalune maa saab kuiwaks lastud, siis
puud rohkem seemneid hakkawad kaswatama, nagu juba kord nimetatud,
ja et noorendus wäga holpsaste ja ruttu pea iseenesest, üleüldiselt arwates

juba 3—7 aasta woolui, korda läheb. — Seas olewate lehtpuudega saab
noõndasama ümberkäidud nagu ülewal rabas kaswawa kuusiku juures juha—-
tatud sai; kuidas kunstliku noorendamisega lagedas soos lugu, on teadmata,
sest katseid on sellega weel wähe tehtud. ;

3 Lehtpuu metsad. Meie maa selged lehtpuu metsad saagu
koik kui wosumetsad asjandatud. Seemnemetsa sarnase wösumetsa tähtsus
on ajutine ja möödaminew. — Hää mullarikas, wärske maa on wöosu—-
metsade dige kasupaik; lahja maa läheb weel lahjemaks, ja kaswatab wii—-

maks ainult weel pödura kaswuga metsasi. — Seesugused metsad, mis

enamiste ettewaatamata okaspuu metsade korraga ära raidumise ja prast
loomulise külwi läbi on tekkinud, saagu jälle okaspuu metsaks muudetud,

(M. Maurach, Forstwirthschaft.) 7
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bauung oder Kkünstlicher Nachverjüngung wiederum in Nadelholz
umzuwandeln. — Unsere Laubhol bestãnde auf moorigem und nassem

Boden müssen gleich nach erfolgter Entwässerung gehauen werden;
ist ihr Alter ein hohes oder die Bestockung mangelhaft, so tritt die

Verjüngung durch Ausschlag und Samen in ihr Recht. Die Kuppel-
bestände auf saurem Morastboden müssen gleichfalls nach der

Entwässerung abgetrieben werden, selbst wenn das entfallende Ma-

terial unverwerthbar ist; die besseren Individuen bleiben als Saat-
bäume übergehalten; es tritt hier meist leicht und rasch vollständige
Verjüngung, aus Boden- und Kernpflanzen bestehend, ein. Unsere
entwässerten und entsäuerten Moorböden bilden einen sehr guten
Standort für unsere Laubhölzer, Birke und Erle. Wo auf solchen
Mooren eine auch nur theilweise Verjüngung in Nadelholz möglich
ist, sooll diese bevorzugt werden, um spãter, wenn auch erst nach
Ablauf eines oder mehrerer Umtriebe, reine oder gemischte Nadel-
holzbestände zu erhalten. Es wird bei unseren oft sehr ausgedehnten
Moorflächen der Kunst nur ein geringes Feld eröffnet bleiben, da in
unseren forstlichen Haushalten derselben meist andere und zunãchst

wichtigere Aufgaben wenigstens anfangs zu lösen überlassen sein
werden.

B. Gemisechte Bestände. Auf besseren Böden be-

gründet die Natur nur selten reine Bestände; freilich unterliegen im

Kampf um's Dasein die weniger widerstandsfähigen Holzarten oft

und bilden sich erst im Laufe der Zeit aus ursprünglich gemischten,
reine Bestände heraus. Die Natur pflegt nichts ohne Ursache zu

thun, und so finden wir auch beim Mischwuchs eine Reihe von Vor-

zügen gegenüber den reinen Beständen, die der Wirthschaft manchten
nützlichen Wink für die Bestandsbegründung und Bestandspflege
geben. — Wo Licht- und Schatthölzer in Mischung treten, erhalten

letztere die Bodenkraft, wodurch sie erhöhten und länger andauern-

den Wuchs im Bestande herbeiführen. In Folge derselben Wirkung
wird in vielen Fällen ein sicherer Gang der natürlichen Verjüngung
gewährleistet. Der Mischwuchs hebt oder schwächt eine Reihe

äusserer Gefahren ab, vornehmlich Wind- und Feuersgefahr, Einwir-
kung von Frost und Sonnenhitze, Insectenverheerung, Schneebruch.
Hier schützen die windesten Hölzer die dem Wurtf unterliegenden;
das dem Nadelholz und besonders den Schonungen gefährliche Feuer
findet am blattreichen Laubholz Widerstand; das raschwüchsige und

widerstandsfähigere Laubholz bildet tfür das langsamer wüchsige
Nadelholz gewissermassen einen Schutzbestand gegen Sonne und

Frost; die meisten Insecten schaden nur bestimmten Holzarten und
finden daher im Mischwuchs kein so ergiebiges Nahrungs- und

günstiges Entwicklungsfeld, wie in reinen Beständen ete. — Gleich-

förmigkeit der Bestockung unter allen Umständen anzustreben, ist
ein unrichtiges Princip und .falsches Wirthschaftsziel; man pflege und
und erhalte vielmehr den Mischwuchs. wo die Natur ihn bietet und
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kas kunstlikult ees- ehk järelnoorendamise läbi. Meie lehtpuu metsad soo
ehk märja maa pääl on waja kohe ära raiduda, kui maa kuiwaks on

lastud; on mets wana ehk arw, siis on kdige digem uut metsa wösust ja
seemnest kaswatada. Pödurad metsad toore, hapu soo maa pääl peawad
ka kohe pärast moa kuiwaks laskmist ära raiutud saama, isegi siis, kui säält
saadud puud tarwitusetks kölbamata on; paremad ja terwemad puud jäägu
ainult seemne puudeks kaswama; siin tekib warsti täieline noorendus
asemele, mis seemnetaimedest ja wösudest segi on siginenud. Meie kui—-
waks lastud rabad ja turba sood on wäga kohased kasupaigad lehtpuu
nimelt kase ja lepa metsadele. Kus seesugustes rabades ka osaltgi wdi-
malik on okaspuid sigitada, sääl tehtagu seda, et hiljem, kui ka alles ühe
ehk mitme ümberaja pärast, selgeid ehk segakaswupuude metsasi saada. Meil

on palju ja sagedaste laialisi raba ja lagendikkusi metsasi, nii et meil

wähe woöimalik on, nende kasuks midagi ette wötta, sest meie metsa asjan—-
dusel on enamiste teisi ja tähtsamaid toimetusi, wähemalt esialgusel, küllalt

ära teha.

B Segametsad.

Parema maa pääl sünnitab loodus ise arwa selget metsa; sagedaste
küll saawad wähem wisad puuseltsid teistest ära lämmatatud ja sel—-
lel wiisil saab esialgulisest segametsast aega mööda selge mets. Loodus
ei tee harilikult midagi ilma pöhjuseta ja nönda leiame meie siis,
et segametsal kogu häid omadusi on, mis selgel metsal puuduwad;
loodus annab sellega metsa asjandusele mitu kasulist soõrmenidet,
kuidas metsa piab asutama ja rawitsema. — Kus walgust ja warju
armastawad puud segametsaks kokku heidawad, sääl hoiawad wiimased
maa ranmu alal, mille läbi puude kasw edendatud ja pikendatud
saab. — Tähendatud moju järeldus on mitmel puhul loomulise nooren—-

damise julge kordaminek. Kui mitmed töugu puud segi kaswawad, siis

hoiab ehk wähendab see paljuid walimisi, hädaohtusi kallalt ära, nimelt

ei murra tuul onda palju puid, ei lähe mets mitte hölpsaste poõlema,
ega farda kergeste tülma ega paikese palawust, ei tee putukad suurt kahju
ega jöua lumi suurel arwul puid murda. Siüin kaitsewad puud, mis

tuult ei karda, ka teisi tuule eest; tuli on okaspuude ja iseäranis noores

okaspuude hoiametsas kärmas laiali lagunema, segimetsas aga takistawad

leherikktad puud teda kiirel sammul edasi ruttamast; rutuste kaswawad

lehtpuud, mis wisad wastupanemiseks on, pikalise kaswuga okaspuudele
warjajateks külma ja päikese palawuse wastu; suurem osa putukaid teeb
ainult ühele puu töuule kahju ja ei leia segametsades mitte nii palju
toidust ning ei saa sellepärast mitte nönda suurel arwul sigineda kui selges
metsas j. n. e.

Iga kord ja iga tahes ei wdoi mitte püüda metsa nönda kaswatada,
et tema üleni selge oleks, sarnane püüdmine oleks dige metsa asjanduse
ja tema otstarbe wastaline; kus loodus on segametsa sünnitanud, sääl
saagu see ka rawitsetud ja alal hoitud ja noore metsa asutamise juures,
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erstrebe ihn bei der Bestandsbegründung auf passendem Standort;
die darauf verwandte Arbeit vergilt er reichlich durch seine vielen

Vorzüge.
Schliessen wir hier die „Lehre vom Waldbau“, so geschieht es

mit dem Bewusstsein, dass dieses weite Gebiet nicht annähernd er-

schöpft wurde; mag das oben Ausgeführte nur eine Richtschnur sein,
an der Hand welcher wir bei offenem Blick die Verhältnisse im
Walde erkennen und den sich in der Natur selbst stets ausspre-
chenden Forderungen gemäss handeln können. Haben wir solcher-

gestalt das Noöõthige gefasst und das in Angriff genommene richtig
durchgeführt, soo liegt uns noch ob, unser Werk zu erhalten, vor

feindlichen Eingriffen zu schützen; deren Wesen zu erkennen und
die Mittel zur Abwehr zu finden, lernen wir in der „Lehre
vom Porstschutz“, zu welcher wir demgemäss überzugehen im Be-

griff stehen.

2. Der Forstschuiz.

VUnter „Forstschutz“ verstent man die Sicherung des
Waldes gegen Eingriffe, die seiner Existenz und seinem Gedeihen

nachtheilig sind. Zu erfolgreichem Schutz desselben gehört: sichere
Erkenntniss der Gefahren, genaue Kenntniss der vorbeugenden oder

abstellenden Mittel und endlich Kenntniss der richtigen Anwendung
derselben. — UVeber diese unerlässlichen drei Punkte Aufschluss zu

geben, ist Aufgabe der „Lehre vom Forstschutz“. — Dem

Walde erwachsen Gefahren von Seiten der Menschen, und von

Seiten der lebenden und todten Natur.

A. Forstschutz gegen Menschen. Derselbe erstreckt

sich auf alle unberechtigten Eingriffe oder dem Walde schädlichen

Eingriffe bei sonst berechtigterweise vorgenommenen Handlungen.
Hierher gehören. —

I)Grenzverletzungen. Es ist, um diese zu vermeiden,
darauf zu achten, dass die Grenzen stets in jeder Weise unzweifelhaft
klar feststehen; dazu gehoöõrt: Erhaltung der Grenzzeichen an den

Winkelpunkten und auf der Grenzlinie, als Grenzsteine, Pflõßcke oder

Kupitzen; desgleiohen sind die Grenzgräben oder Grenzwälle, wo sie
vorhanden sind, stets in Ordnung zu halten, die Grenzlinien vor dem
Verwachsen zu hüten.

Sehädigung des Waldes bei der Holzernte, mag
sie durch angestellte Holzhauer, freigeworbene Arbeiter oder durch

den Holzkäufer selbst erfolgen; es sind die Beschädigungen ab-
zustellen:

a) Beim Holzfällen: Brechen und Splittern der Stämme
und Stangen; Werfen der Stämme auf stehende Bäume oder jungen
Anwuchs. Massregeln dagegen sind: Heranbildung tüchtiger Holz-

hauer, Einstellen der Fällung bei ungünstiger Jahreszeit und schlechter

Witterung. ;

) Beim Holzstapeln: Schlechtes Aufsetzen des Holzes;
Anlehnen der Schichtmasse an stehende Stämme; Rindenverletzung
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kus maa kohaline, olgu püüdmine segametsa asutada; selleks tarwitatud
waew saab tema mitme iseäralise hääduse läbi rohkelt tasutud.

Kui meie opetuse metsa asutamise ja kaswatamise üle löpetame, siis
sünnib see selle täädusega, et see laialine tööpold mitte ligidaltgi täieliselt
läbi räägitud ei ole; olgu ülemal antud seletused ainult juhtnööriks, mille
abil meie terawa silmaga töötades metsa tarwitused ära tunneme ja loo—-

duses end ikka awaldawate noöudmiste järgi metsaga ümberkäia mdistame.
Oleme meie sel kombel, mis tarwis, öppinud ja käsile woetud töö digeste
loöõpetanud, siis on weel meie kohus oma tööd hoida, ja teda waenuliste

wägede eest kaitseda; nende olu ära tunda ja abi leida, kuidas neid eemale

torjuda, oöpetab meid metsa kaitsemise dpetus, mida meie siin selle järgi
tahame seletada püüda.

—

2. Metsakaitse.

„Metsakaitseks“ nimetame meie metsa köikide hädaohtude eest
kaitsmist, mis temale ja tema kosumisele kahjulikud on. Et metsa järeldus—-
rikkalt ja häste wdiks kaitseda, piame esiteks selgeste tundma, kuidas ja
kelle läbi temale kahju woib kaswada, teiseks: täielisi abinduusi tundma,
millega hädaohtu woimatuks teha ehk eemale toörjuda ja kolmandaks piame
neid abinduusid digeste tarwitada mistma. Nende nimetatud kolme tähtsa
punktide üle seletust ja öpetust anda, on metsakaitse oöpetuse üles—-
anne. Metsale wdiwad kahju ja häda teha inimesed ehk elaw ja
eluta loodus.

A. Metsakaitse inimeste wastu. Siia tulewad koik teud

arwata, mis ilma lubata metsas saawad ette woöetud, ehk toimetused, mis
küll lubatud, aga korratu täidesaatmise läbi metsale kahjuks on. Siia

on arwata:

HN Piiri rikkumised. Et neid eemal hoida, piab alati selle
pääle waatama, et piirid nönda selgeste on ära märgitud, et nende diguse
kallal keegi kahtleda ei woi; sellepärast saagu köik piirimärgid nagu piiri-
kiwid, waijad ehk kupitsad käänakute pääl ja ka nende wahel alal hoitud;
noõndasama olgu ka koöik piirikraawid ehk piiriwallid, kus nad olemas on,
alati hääs korras hoitud; piiri ei tohi ka ialgi kinni kaswada lasta.

HMetsale kahjutegemine puu raidumise juures,
sündigu see kas alaliste puu raidujate, palgatud tööliste ehk puu ostjate
läbi, saagu wdimatuks tehtud.

a)Puude mahalaskmise juures ei tohi puid mitte nönda
kukkuda lasta, et nemad katki ehk kildliseks murtud saawad, ehk kaswawate

puude ehk noorte puu taimede pääle langewad. Nende kahjude eest wdib

metsa selle läbi hoida, et töö ainult harjunud ja osawate raidujate kätte
usaldatakse ehk neid selleks harjutatakse ja et halwal aasta ajal ja halwa
ilmaga puude mahalaskmine saab seisma jäetud.

b) Puu riitade ladumine. Puud ei tohi halwaste riita
laduda, ei riita kaswawate puude najale laduda ega milgi teisel teel kasu—-
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an stehendem Holz; Aufsetzen und Lagern des Holzes in Jung-
wüchsen. — Abstellende Massregeln: wie oben: Geschultes Arbeits-

personal, ununterbrochene Beaufsichtigung.
c Bei der Holzabfuhr: Beschädigung des stehenden

Holzes durch Anfahren oder Streifen mit Langholz; Umwerfen ge-

setzter Schichtmasse; Beschädigung der Wege durch Nachschleifen

der Balken, der Gräben durech Durchfahren. Massregeln: möglichst
zuverlässiges Abfuhrpersonal und unnachsichtliche Beaufsichtigung.

3 Sehädigung des Waldes dureh Vorstfrevel.

Sie lassen sich eintheilen in:

a) Beschädigungen, welche bei dem Hauereibetriebe aus

VUnkenntniss oder Unachtsamkeit vorkommen; Beschädigung von

Kulturen, und Anflug beim Beerenpflüken, Grasschneiden; dann:

Zerfahren frischer Wege, Zuwerfen oder Verletzen der Gräben; Zer-

stõrung oder Verletzung von Brücken, Schleusen ete.

HEntwendungen. Hierher gehören alle Diebstähle an

stehenäem, liegendem oder fertig autfbereitetem Holz; unerlauhte

Gras- und Streuentnahme; Diebstahl an Werkzeugen, an Pflanzen,
Erde, Steinen, kurz alle beabsichtigten Entwendungen, weleche dem
forstlichen Haushalt direct Schaden oder Geldeinbusse verursachen.

c Vergehen wider die polizeilichen Bestim-

mungen der Forstverwaltung. Diese sind: Unberechtigte
Waldweide, entweder bei völligem Verbot derselben, oder nur bei

Veberschreitung des zugewiesenen Locals.— VUebertretung des Holz-

abfuhrtermins: vorzeitige oder zu spãte Abfuhr des dem Empfänger
zugewiesenen Materials — Uebertretungen bei der Holzfãllung seitens

der Holzempfänger: Fällung nicht angewiesener Stämme; widerrechtli-

che Aneignuùng nicht angewiesenen Materials bei der Lese- und Lager-
bolzgewinnung. — Holzabfuhr auf verbotenen Wegen. Unerlaubtes

Feueranmachen; Beschäãdigung von Grenz- und anderen Zeichen durch

Anfahren aus Boöswilligkeit oder Unachtsamkeit. — Die Abstellung
oder die Beschränkung aller dieser, dem Walde durch menschliche

Eingriffe zuzufügenden Schädigungen, kann nur durch gut organi-

sirten und streng und consequent durchgefũhrten Forstschutz erreicht

werden; es wird sich dann im Laufe der Zeit die jetzt noch land-

läufige Anschauung verlieren, dass forstliche Zuwiderhandlungen und

Walddiebstähle eigentlich keine Vergehen sind; nur durch Strenge
und Zähigkeit wird das schrittweise erreicht werden.

B. Forstschutz gegen Thiere. I. Gegen Säuge-
thiere. ) Gegen zahmwe Säugethiere, d. h. das

Hausvien. Es war früher allgemeine Sitte, das Vien im Walde zu

weiden; die Waldweide ist aber dem Walde nachtheilig und soll sie,
selbst mit Opfern, abgeschafft werden, wo sie noch gebräuchlich.
Ihr forstwirthschaftlicher Nachtheil besteht in Abweiden und Ver-

beissen der Pflanzen und in Verletzung, respective Tõdtung derselben

durch den Viehtritt. — Nicht alle Hausthiere sind bei Ausübung
der Weide gleich schädlich; am unschädlichsten ist das Pferd, dann

das Hornvieh, am gefahrlichsten das Schaf und die Ziege. Junges
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puude koort rikkuda, puid ei tohi noorte taimede pääãle maas seista lasta

ega sinna riita laduda. Nende wigade parandamiseks on tarwis järgeste
järel waadata ja tööga harjunud töölisi ametisse panna.

ec) Puid wälja wedades ei tohi mitte kasupuudele külge
ajada ehk piktade palkidega kuidagi wigastada, ka ei tohi üleslautud puu
riitasid ümber ajada, ei teesid paltide mööda maad wedamisega rikkuda

ega kraawisid nendest läbikäimisega täis sotkuda. Et kahju eest hoida,
olgu woimalikult usaldawad wedajad ja saagu suure hoolega selle järgi
waadatud.

3) Metsale kahjutegemine kurjategijate labi:
Siia on arwata:

a) Metsa rikkumised, mis puid raidudes rumaluse ja hoole-
tuse läbi ette tulewad, noorte hoiumetsade rikkumine marju korjates ehk
rohtu löigates, siis: uute teede ärasotkumine ja kinniajamine ehk kraa—-
wide rikkumine, sildade ja paisude wigastamine ehk ärahäwitamine j. n. e.

b) Metsa warguseks nimetatakse koike puude ilma lubata
omandamist, olgu nad kaswajad, maasseiswad ehk hunikutesse tarwi—-

tuseks walmis tehtud puud, siia tuleb ka weel lubata rohuldikamine ja
purukorjamine arwata; töörahwa tööriistade, puu taimede, maa, kiwide

ja ülepää iga asja wargus, mis metsa asjanduslises majapidamises muidu

kahju ehk rahakahju sünnitab.

c) Eksimine metsawalitsuse politseiliku sääd—-
luste ja eeskirjade wastu. Need on: ilma luata karjaga metsa
all kämine ehk lua korral kätte näidatud piiridest üle astumine. Puu
wedu-tärminidest üleastumine: kui puusaaja kätte näidatud puud enne

tärmini ehk tärminiks ära ei wea. Üleastumised puude raidumise
juures, puusaaja poolt: mitte näidatud puude mahawotmine, rämpsu eht
laagri puude korjamise juures mitte lubatud materjali omandamine. Puu—-
wedu keelatud teesid mööda. Ilma lubata tuletegemine; meelega ehk
kogemata piiri ehk muude märkide rikkumine ja mahaajamine. Kdöiki neid

inimeste läbi metsale kahjutegemisi woib ainult häste korraldatud, walju
ning järelandmata ja ilma metsakaitse läbi ära kautada ehk wähendada,
siis saab aegamööda meie maal weel walitsew arwamine kaduma, nagu
ei oleks metsa sääduste wastu eksimine ja metsa wargus mitte paha töö;
ainult waljus ja järelandmata olek saawad aega mööda sarnased arwa—-

mised häwitama.

B. Metsa kaitse loomade wastu. 11. Imetajate 100-
made wastu. I)Taltsate imetajate,see on, koduloomade

eest. Ennem oli see igapäewane asi, et kari metsas käia lasti; metsa
karjamaa asemel tarwitada, on aga metsale kahjuks ja piab karja metsas—-
käimine, kus see weel pruugiks on, siiski, kui see kulusid sünnitama piaks,
maha jäetud saama. — Kahjuks on karja sellepärast metsa lasta, sefst
loomad sööwad ja hammustawad taimed ära ehk tallawad nad wigaseks
ehk puruks, nönda et nendest enam edasi kaswajat ei saa. — Mitte koik
koduloomad ei tee ühe palju kahju; köige wähem kahju metsale teeb
hobune, siis kodu-sarwloomad, kdige suuremad kurjategijad on lammas ja
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Vieh ist immer schädlicher, als altes, weil es aus Muthwillen oder,
um das Zahnen zu erleichtern, die Holzpflanzen verbeisst und beim

Laufen und Spielen mehr zertritt. Gut genährtes Vteh verbeisst

weniger, als ausgehungertes. Am schädlichsten ist die Ziege, denn
kein Thier hat eine s 0 ausgesprochene Vorliebe für Knospeũ, Blätter

und junge Triebe, wie diese; zu dem erreicht sie vermöõge ihrer Ge-
wandtheit auch schon ihrem Maule entwachsene Zweige und Wipfel. —

Von den Holzarten werden saftige, raschwüchsige am liebsten ange-

nommen, besonders Ahorn, Esche, Aspe; die Erle, und besonders die

Birke, wird vom Hornvieh fast ganz verschmäht; meist werden die

eingemischten, also seltener vorkommenden Holzarten, gerade vom

Vieh aufgesucht. Von den Nadelhölzern wird die Fichte mehr ange-

nommen als die Kiefer. — Die gefährlichste Zeit der Waldweide ist
das Frühjahr, wo die saftigen weichen Triebe und Blätter gern ge-
fressen werden und dann im Herbst, wenn das Gras schon hart

geworden ist. — Trotz der angedeuteten Gefahren giebt es Fälle, wo

der Vieheintrieb sogar forstlichen Nutzen gewährt und zwar in Nadel-
holzkultur und auf graswüchsigem Boden; altes gut genährtes Vieh
frisst mit Sorgfalt das Gras, ohne die Pflanzen anzunehmen; wenn

auch hin und wieder die eine oder die andere Pflanze mitgefressen
oder zertreten wird, so ist der Nutzen unter Umständen noch grösser,
als dieser Nachtheil. Natürlich muss der Vieheintrieb hier unter

sorgfältiger Kontrolle erfolgen: es muss gleichmässig über die ganze
Häche getrieben werden und soll das Vieh nach erfolgter Sättigung
die Kultur verlassen, auch muss das Lagern verhindert werden. Es
ist erklärlich, dass die Holzpflanze unter dem Tritt des Viehs leidet;
sie wird entweder geknickt oder ihre Wurzeln werden zerrissen;
schädlicher ist es auf weichem oder nassem, als auf festem Boden,
an Hängen mehr als auf ebenem Boden. — Wo irgend möglich, soll

die Waldweide ganz abgeschafft werden, wo das nicht angeht, oder

nicht sogleich geschehen kann, da soll sie in Locale gebannt werden,
wo sie dem Froste am wenigsten schaden kann, als: in unentwässerte

Moräste oder in alte, bald zu nutzende Bestände; hier kann eine

weitere Abschwächung der Nachtheile dadurch herbeigeführt werden,
dass man den einzelnen Bestand seiner Grösse nach nur auf gewisse
Zeit und für eine gewisse Anzahl Vieh freigiebt und die Hächen
abwechselnd, in Zwischenräumen beweiden lässt. Im Nothfall wird

eine ausreichende Fläche ganz vom forstlichen Betriebe auszuscheiden

und permanenter Viehweide zu überweisen sein.

2B Gegen wilde Säugethiere. — Sie schädigen den
Wald durch Verbeissen von Knospen, Blättern, Trieben; Zertreten
und Fressen junger Holzpflanzen; Umbiegen und Brechen junger
Stangen; Fegen (Reiben des mit der jungen Haut bekleideten Ge-
weihs an Bäumen, um erstere zu entfernen) und durch Schälen
der Rinde.

a) Das Eleh wild (cervus alces). — Seiner Grösse wegen
braucht es die meiste Nahrung und verursacht demgemäss den

grössten Schaden und das um s 0 mehr, als es fast keine Gräser und
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kits. Noored loomad teewad rohkem kahju kui wanad, sest nemad näri-
wad sagedaste puu taimi wallatuse pärast ehk ka, et hammaste tulekut ker—-

gitada, ja tallawad ka jookstes rohkem taimi puruks. Ka häste söödetud,
rammusad loomad sööwad wähem puu kasusid, kui näljased. Kdige rohkem
kahju sünnitab kits, sest keegi teine loom ei söö nönda hää melega lehe-
pungasi, lehti ega noori kasusi, kui tema; pääle selle on tema osaw küllolt,
ka oksi ja latwu kätte saama, mis juba körgemale kaswanud, kui tema suu
ulatab. — Kdige rohkem armastawad loomad mahlarikkaid, ruttukaswa—-

jaid puid, nagu waher, saar ja haaw on; lepp ja iseäranis kask saab
sarwloomadest pea üsna pölatud; enamiste saawad teiste puude seas arwa

ettetulewad puud loomadest nimelt üles otsitud. Okaspuudest hammustab
loom ennem kuuse kui männa oksi. — Kdige kahjulisem on karjakäimine
metsas kewadel, kus loomad isuga mahlarikkaid pehmeid kasusid ja lehti
sööwad, ja ka sügisel, kui rohi juba koöwaks läinud on. — Nimetatud

hädaohtudest hoolimata, on siiski wahel metsale kasuks karja metsas käia

lasta, nimelt kuuse noorendustes, kui sääl rohkeste rohtu kaswab; wanad,
häste söödetud loomad sööwad hoolega rohu ära, ilma taimedesse puutu—-
mata; kui ka möni loom arwa sekka mone taime ära sööb ehk sotkub,
siiski on mönes kohas kasu weel suurem kui kahju. — Muidugi piab selle
juures hoolega järele waatama, et kari ühetasa koik metsa aluse läbi käib

ja kohe metsast wälja aetud saab, kui loomod koõhud täis söönud; ka ei

pia mitte loomi laskma sääl maha heita ega konutada. — See on aru—-

saadaw, et loomade sötkumine puutaimedele kahjuks on; taimed saawad
katki murtud ehk nende juured katki kistud; kahjulikum on see pehme ehk
märja kui köwa maa pääl; niisama kui ka kallaka kohtade pääl pahem kui

tasase maa pääl. — Kus ial wöimalik, sääl kautatagu karja metsaskäimine
ära, kus see mitte korda ei lähe ehk mitte kohe woöimalik ei ole, sääl
lastagu teda ainult niisugustes kohtades käia, kus see koige wähem met—-

sale kahju sünnitab, nagu kuiwakslastmata soodes, ehk wana metsa all,
mis pea ära raiduda tuleb. — Siin wdöib ka weel kahju selle läbi

wähendada, et üht metsa tema suuruse järele ainult moneks ajaks ja
teadawa arwu loomadele kord siit kord säält karjamaaks antakse. Häda
korral on koöige parem selleks tarwilik tükk metsa, metsa asjandusest ära
lahutada ja päris jäädawaks karjamaaks anda.

YKaitse imetajate metsloomade eest. Nemad tee—-
wad metsale kahju, lehe pungade, lehte ja okste ärahammustamise läbi,
tallawad ja sööwad noori taimi ära, murrawad ja nühiwad noored puud
weel lati-ias ümber; döruwad puudel koore päält ära siis, kui nemad
sarwede päält noort nahka ära nühiwad, ja kooriwad ka puid.

a) Pöd er (cervus alces). Oma suuruse pärast tarwitab tema

koige rohkem toitu ja sünnitab selle järgi ka siis koige suuremat kahju,
ning seda rohkem weel sellepärast, et tema pea sugugi rohtu ei söö, waid
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Kräuter annimmt, sondern sich nur von Blättern, Trieben und Rinde,
besonders von Aspe und Weide nährt: es schält aber auch Fichte
und Kiefer und verbeisst im Winter deren Knospen und Triebe. —

Abstellende Massregel wäre vöõlliger Abschuss; diesem edlen Wilde
kann aber der Schade nachgesehen werden, um soo mehr, als es in

unseren Mooren an der nutzlosen Weide reichliche Nahrung findet
und bei unserem Aspenreichthum an diesen eine theilweise unschäd-

liche, bisweilen sogar nützliche (Verbeissen von Aspenlohden auf

Schlägen) Thatigkeit entwickelt. Schädlicher ist sein Schälen an

Fichten- und Kiefernstangen, da die geschälten über kurz oder lang
der Fäule unterliegen und zu Nutzholz unbrauchbar oder vom Winde

gebrochen werden.

d0) Das Rehwild (cervus capreolus). — Auch das Reh ver-

beisst Triebe, Knospen, Blätter, lebt aber nicht ausschliesslich davon,
sondern nimmt gern Gras und gutes Heu an. Durch Fütterung im

Winter wird ihre forstliche Schädlichkeit wesentlich vermindert.

c Die Nagethiere. Hierher gehören: Der Hase (lepus
timidus); das Eichhörnchen (seciurus vulgaris) und die
Mäuse (Waldmaus, mus silvaticus; Feldmaus, arvicola arvalis;
Erdmaus, arvicola agrestis). — Hasen schaden durch Abnagen der

Rinde an vielen Holzarten, Verbeissen von Knospen und jungen
Trieben; das Eichhörnchen besonders durch Abbeissen von Knospen
und der Endspitzen der Triebe, Verzehren von Waldsamen und ist

ausserdem in jagdlicher Beziehung durch Fressen der Eier und Jungen
Kkleiner Vögel schädlich. Die Mäuse verzehren Samen, benagen die

Rinde junger Pflanzen und beissen Knospen und Wurzeln. — Mass-

regeln gegen diesen Thieren sind: Abschuss und Schonung ihrer

Feinde, als Igel, Füchse, Mäusebussarde.
I. Schutz gegen Vögel. — Die Vögel schaden im

Allgemeinen durch Verzehren von Waldsamen, Verbeissen von Knospen,
Trieben, jungen Pflanzen; im grossen Ganzen ist der durch sie ver-

ursachte Schaden gering. Es gehören hierher: Das Auerhuhn

(tetrao urogallus), das Birkhuhn (tetrao tetrix), das Hasel-

huhn (tetrao bonasia); ferner die Wildtauben, der Heher,
die Finken und manche andere kleine Vögel. — Als Schutzmass-

regel für die grösseren Vögel kann nur der Abschuss bezeichnet

werden; man wird sich aus jagdlichen Rücksichten aber darauf be-

schränken, ihre Zahl aufs richtige Mass zu reduciren, wo sie über-

hand nehmen sollten. — Vor den kKleineren Vögeln schützt man

Saaten und Forstgärten durech Abschuss und Verscheuchen.

11. Schutz gegen Insecten. — Die unscheinbaren

Insecten darf wan als die verderblichsten Feinde der Wälder be-

zeichnen; sie können unter Umständen in einer Weise verheerend

auftreten, dass ganze Waldungen im buchstäblichen Sinne durch sie

zerstöõrt werden. Dank unserem rauhen und vwechselvollen Klima,
das ihre VermehrunginsUnendliche hindert oder beschränkt, sind Insec-

tencalamitäten, wie sie dazwischen süũdlichere Gegende heimsuchen,
bei uns nur seltene Erscheinungen. Dazu kommt noch, dass unsere
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ainult puu lehti, kasusid ja koort; kdige maiam on tema haawade ja
pajude pääle; aga tema koorib ka kuuski ja mändasid ja närib talwel
nende kasupungad ja kasud ära. — Selle kahju eest woöiks metsa hoida,
et lase koik pdrad maha! Sarnasele arwa ette tulewale ja kallile loomale
woib aga seesugused süüd andeks anda, seda kergemalt, et meie soodes
kasuta pajuparisid küllalt on, mis temale maitsewaks toiduks on ja haa—-
wadest et ole ka puudus ja selle järgi ei sünnita tema söömine mingit
kahju, wahel isegi weel kasu (nagu raismikude pääl haawa wösude ära

söömine). Kahjulikum on tema kuuskede ja mändade koorimine, sest koo—-
ritud puud mädanewad warem ehk ei kölba tarwipuudeks ehk saawad tuulest
katki murtud.— Metskits (cervus capreolus). Ka metskits sööb
kasusid, lehepungasi ja lehti, ei toida ennast aga mitte ainult nendest, waid

sööb ka hää meelega rohtu ja häid heinu. Talwel teeb tema metsale
palju wähem kahju, kui temale heinu söögiks wälja pandakse.

c) Närijad loomad. Nende liiki on arwata: jänes (lepus
timidus), or aw (sciurus vulgaris) ja hiired (metsahiir: mussilvaticus),
põlluhiir (arvicola arvalise), mullahiir (arvicola agrestis). — Jänesed
teewad kahju mitmete puuseltside koore ära närimise, lehenupude ja noore

kasude ärahammustamise läbi; oraw teeb iseäranis selle läbi suurt kahju,
et tema lehe pungad ja kasude ladwad ära hammustab, puude seemneid
sööb ja ka weel weikese jahilindude häwitamise läbi, tema sööb nende
munad ehk pojad ära. Hiired sööwad puu seemned ära, näriwad noorte

taimede koore ära ja hammustawad ka lehe pungad ja juured ära. Abi
nende wastu saab ainult selle läbi, et neib surnuks lasta ja nende waen—-

laste arwu kaitseda, nagu siilisi, rebaseid ja hiiri, sööjaid kullisi.

11. Kaitse lindude wastu. — Linnud sünnitawad kahju
metsa seemne söömisega, lehe pungade, kasude ja noorte taimede ära ham-
mustamisega; ülepean on kahju, mis linnud metsale teewad, weikene—

Kahutegijate hulka on arwata: motus, teder, laanepüi, siis weel mets-

tuwid, tammeähk, lapalind (wink) ja mitmed teised weiksed linnud.
Kaitseks nende suuremate lindude wastu ei ole muud, kui küttimise lähbi
nende arwu wähendada; üsna ära häwitada ei maksa neid mitte, waid
ainult parajal möddul wähendada, kus neid wäga palju piaks olema, sest
nendega ühes kauks paremate kütilindude sugu ära. Weiksemaid lindusi
woib, kui nemad külitud seemet ehk metsa istanduste seemet ära sööma
kipuwad, osalt maha lasta ehk ka hirmutuste abil eemale peletada. —

111. Kaitse putukate wastu. — Päält näha weikesed
putukakesed on metsade kdige pahemad waenlased; nemad wdöiwad nönda
suurel arwul kurjategijatega ilmuda, et nad terwed metsad täieste ära

häwitawad. Meie maa kare ja muutlik kliima on siin meile äraütlemata
suureks abimeheks, mis nende siginemist suurel moodul takistab ehk wähen-
dab, nii et nemad arwa meile suurt kahju teha wöiwad, nagu see loöuna—-

poolistel maadel sünnib. Siia juurde tuleb weel meie kasuks, et meie

metsad üleüldiselt enam ehk wähem, segametsad on, mis, nagu ülemal
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im Allgemeinen mehr wechselvollen Wälder den Insecten, wie oben
schon angedeutet wurde, keine soo günstige Frass- und Vermehrungs-
stätte bieten, da das einzelne derselben meist nur auf einer oder

einigen Holzarten lebt und frisst. Die verschiedenen Insecten gehen
die Bäume in deren verschiedenen Lebensstadien an, fressen die

Bastschicht der Rinde, den Splint, am Stamm und an den Zweigen,
fressen die Nadeln, die Knospen, die Blüthe, die Früchte. — Wir
können hier nur die nach Lebensweise und häufigem Vorkommen für

uns schädlichsten Insecten aufführen. — Allgemein vorbeugende
Massregeln gegen Insecten überhaupt würden für uns sein: den Bo-
denverhältnissen entsprechende Verjüngung; Vermeidung zu grosser
Kultur- resp. Verjüngungsflächen; thunlichst schleuniges Wegschaffen
des Lagerholzes und des Strauches auf Hiebsflchen und in Durch-

forstungsschlägen; regelmässiges, sachgemässes Durchforsten der

Bestände bei möglichst beschleunigter Abfuhr des Holzes; sachge-
mässes Vorbeugen gegen Brände, Winde, Schnee- und Eisbruch, kurz

möglichstes Reinhalten des Waldes überhaupt.
Zu den schädlichsten Forstinsecten gehören:

1) Die Borkenkätfer (Bostrychidae). Sie umfassen eine

grosse Zahl an Lebensweise und Aussehen sich ähnelnder Käfer,
welche an Fichte oder Kiefer leben. Ihre Lebensweise ist im All-

gemeinen folgende: die weiblichen Käfer bohren die Rinde an, graben
in der Basthaut einen vertikal verlaufenden Gang und legen zu beiden

Seiten desselben ihre Hier ab. Nach etwa 14 Tagen entschlüpfen
diesen die Larven, welche sich, rechtwinklig zum Muttergang, leicht

geschlängelte Gänge im Bast fressen; am Ende desselben verpuppen
sie sich im Juni und Juli; etwa einen Monat darauf verlassen sie
durch ein kreisrundes Loch, das sie in die Rinde fressen, ihre Wiege
als fertiges Insect und verbringen den Winter an Stöcken in Rinden-
ritzen oder unter der Rinde. Im nächsten Frühjahr fliegen sie aus

und beginnen das Brutgeschäft; der männliche Käfer stirbt bald

nach der Begattung, der weibliche nach der Eierablage. — Am

liebsten fliegen die Käfer, von denen, welche die Zweige befallen,
abgesehen, den Baumschaft unter der Krone an und bevorzugen
Bäume von mittlerem Alter, also vom 50. Jahre etwa an; bevorzugt
werden schlechtwüchsige und besonders kranke Stämme; nur bei

Frassmangel in Folge sehr grosser Vermehrung, werden ganz gesunde
Bäume angenommen. Kennzeichen für angegangene Bäume sind die

Anfluglöcher, die wie mit Schrot geschossen aussehen, das Bohr-
mehl und das aus den Löchern tretende und am Stamme herab-

tröpfelnde Harz. — Der Käferfrass wirkt tödtlich auf den Baum,
der nach Ausflug der Käfer seine Rinde fallen lässt und stirbt. Der
bei uns gefährlichste Borkenkäfer ist der grosse 8-zähnige
Fichtenborkenkäfer (bostrychus typographus) und der kleine

6-zähnige Fichtenborkenkäfer (bostrychus chalcographus),
beide auf Fichten lebend und endlich der grosse 12-zähnige
Kiefernborkenkäfer(bostrychus stenographus), auf der Kiefer

lebend. Unter den Zähnen, nach denen die Käfer benannt sind, hat



101

tähendatud sai, putukatele mitte hääd sööma ega siginemise paika ei paku,
sest et iga üksik putukate selts enamiste ainult ühe ehk mitme puuseltsi
külles elab ja neid sööb. — Mitmesugused putukad waliwad puud nende

mitmesuguses wanaduses enestele saagiks, sööwad niinekorra koore alt ära,
tüwe ja okste ümbert mähi, niisama ka okkad, lehe pungad, died ja
seemned. — Meie wotame siin ainult meile oma eluwiisi ja sageda ette-
tuleku pärast koige kahjulikumad putukad läbirääkimise alla. üleüldised
kaitse abinduud nende eemalehoidmiseks oleks: maa olude kohane metsa
noorendamine mitte wäga suurte tükkide korraga kunstlik ehk loomuline

noorendamine; wdoimalikult rutuline puude ja hagude ära wedamine rais-

mikudest ehk läbiraidumise ajal; metsade korraline ja asjakohane läbirai-
dumine ühes puude rutulise ära wedamisega, noöndasama ka metsa pole-
mise, tuule, lume- ja jäämurdmise eest, asjakohane hoidmine lühidalt: mets

olgu wöimalikult puhas hoitud.

Metsale koige kahjulikumad putukad on:

1) Kooresitikad (Bostrychidae). Selle nimega tähendatakse
suur hulk putukaid, kes oma eluwiisi kui ka wälimise keha moodu poolest
kaunis üks teise sarnased on ja kuuskede ning mändade külles elawad.
Nende elulugu on lühidalt järgmine: emasitikad uuristawad koore sisse ja
näriwad siis niinenaha sisse pikuti puud döne teekese, mille kahele poole
äärde nad mune munewad. Umbes kahe nädali pärast tekiwad munadest
toöugud, kes diges winklis ema tee poole enesele wähe loogelise tee niine

sisse sööwad; tee loöpul muudawad tdugud Juni ehk Juli kuul tupeks;
umbes kuu aega hiljem tuleb tema kui walmis putukas omast pesast, läbi

ümarguse augu, mis tema koore sisse sööb, koore alt wälja ja elab talwe

üle kändude külles koore pragude wahel ehk koore all. Järgmisel kewadel

lendawad nad wälja ja hakkawad jälle uut sugu sigitama; isasitikas sureb
pea pääle sigitamist, ema pärast munemist. — Kdige sagedamine hakkawad
sitikad, need maha arwatud, kes oksade külles elutsewad, oma rikkumise
tööd, puu tüwest alt poolt krooni pääle ja nagu näha, armastawad nemad

keskialisi puid, mis umbes 50 aastased ja wanemad on; nende hulgast
waliwad nad kidura kaswuga ja iseäranis haiged puud enestele asupaigaks
wälja; ainult siis, kui neid wäga palju ja sellepärast toidu nälg käes on,
hakkawad nemad katerwede puude külge. — Tundemärgiks, et nad puu
kallal, on nende augud koore sees, mis nagu haawlitega lastud, wälja
näewad, jahupuru ja aukudest wäljatulew mövda koort alla noörjuw waik.
— On sitikad puu koore all elutsema hakanud, siis on puu elupäewad
otsas, puu ajab, kui nad wälja on lendanud, koore maha ja kuiwab ära.
— Kdige kahjulisem meie maa kooresitikatest on suur 8s hambaga
kuusfe kooresitikas ja weikene 6 hambaline kuuse
kooresitikas, mölewad elawad kuuskede külges ja wiimaks suur 12

hambaline männa kooresitikas, kes mändade külles elutseb.
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man zahnförmige Einkerbungen an den Spitzen der Fiügeldecken zu

verstehen. ;
Der kleine und der grosse Fichtenrüsselkäfer

(hylobiuùs pinastri und hylobius abietis). Sie fressen beie die Rinde

3—6-jähriger Kiefern und Fichten. Die Rinde wird plätzeweise bis

auf den Splint abgefressen.
3) Der Maikäfer (melolontha vulgaris). Die Käãfer schwärmen

alle 4 Jahre und fressen die Blätter, und schonen, wenn sie in Massen

auftreten, keine Holzart. Ihre Eier legen sie im Mai in lockeren,
von der Sonne beschienenen Sandboden; die Larve kriecht nach
4—6 Wochen aus und nährt sich von Wurzeln; sie verpuppt sich

am Ende des 2. oder 3. Sommers und erscheint im Frühling als

Käfer. — Sehr schädlich sind die Larven 2—3-jährigen Nadelholz-

pflanzen, indem sie an deren Wurzel fressen oder deren Stämm-

chen oberhalb des Wurzelknotens durchbeissen; sie vernichten oft so

ganze Kulturen. Ein Mittel zu ihrer Vernichtung ist Schweine-

eintrieb; auch Igel und Krähe, Maulwurf und Staar, sowie der Dachs

stellen ihnen eifrig nach. Ausser den Käfern giebt es auch unter

den Schmetterlingen viele Feinde des Waldes; hier ist zu nennen:

4) Die Nonne (oeneria monacha). — Sie legt ihre Eier im

August an der Rinde der Stämme ab; anfangs Mai erscheint aus

denselben die Raupe, welche sich im Juli verpuppt; im August er-

scheint der Schmetterling. — Die Raupe ist röthlichgrau, stark be-

haart, mit einem dunklen Streifen auf dem Rücken. Der Sechmet-

terling ist an den Vorderflügeln weiss mit schwarzen Zickzackstreifen;
auf dem Hinterleibe hat sie rosarothe Querstreifen. Die Nonne be-

fällt alle Nadelhölzer, besonders Fichte und Kiefer in jedem Lebens-

alter und frisst deren Nadeln und Knospen. Das Insect erscheint

oft massenhaft.

Es ist zu bemerken, dass die Nadelhölzer weit mehr von In-

secten heimgesucht werden und in weit stärkerem Masse; freilich

haben auch alle unsere Laubhöõlzer ihre Feinde, doeh treten sie meist

nur vereinzelt oder in geringerer Menge gleichzeitig auf. ;
C) Forstschutz gegen schädliche Gewächse. —

Als solche sind zunächt zu bezeichnen viele, den Waldboden be-

deckende Unkräuter, und dann die auf Bäumen lebenden Pilze.

1) Forstunkräuter. Ihre Schädlichkeit äussert sich in

mehriacher Weise: a) Dureh VUeberdecken des Bodens und Verhin-

derung oder Erschwerung der Besamung (Bären- und andere Moose,

Strickbeeren, Schwarz- und Blaubeeren). ) Verwurzelung und Ver-

filzung des Bodens (Haidekraut, verschiedene kurze, dichtwachsende

Gräser). c) Dureh VUeberwacheen und Unterdrücken der jungen
Pflanzeén (grosse Schilfgräser, Fären, verschiedene Sträãucher, Weide,

Aspe). d) Durch Verschliessung des Bodens gegen die nächtliche

Abkühlung und dadurch Verhinderung der durech diese hervorge-
rutene Thaubildung, sowie Abhalten der Niederschläge vom Boden;

abgesehen davon entziehen sie zur eigenen Existenz dem Boden

Feuchtigkeit und Nährstoffe. Diese Nachtheile bewirkt hauptsäch-
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Hammasteks nimetatakse hambanäulisi tipukest putukate tiiwa otsade
külles, millede järgi neid üksteisest ära tunda ja neile nime anda wdöib.

2 Weikene ja suur kuusesitikas. Nemad mölemad

sööwad 3—6 aastaste mändade ja kuuskede koort ja sööwad koore lapi-
kaupa usna päält ära.

3) Pouasitikas (melolontha vulgaris). Pöuasitikad ilmuwad

iga nelja aasta tagasi ja sööwad puu lehed ära ja ei halasta, kui neid

palju on, ühegi puu seltsi pääle. Omad munad munewad nemad mai
kuul lahtise liiwa sisse, kuhu päike pääle paistab; munadest tekiwad umbes
4—6 nädali pärast to gud, kes end juurdest toidawad. Tougud moon—-

dawad endid teise ehk kolmandama suwe löpul tuppedeks, kes järgmisel
kewadel kui täis sitikad wälja lendawad. Wäga kahjulised on töugud 2

kuni 3 aastastele okaspuu taimedele, nemad nariwad nende juurde kallal

ehk löikawad ka tüwed juurde päält läbi, nemad häwitawad wahel nii
terwed istandused ära.— Abinduu nende wähendamisetks on sigade metsa
ajamine, ka siil ja wares, mütt ja rästas, nagu ka mäger, püüawad neid

hoolega. Peale sitikate on ka liblikate seas palju metsa waenlasi: nime—-
tada on siin:

4) Nonn (ocneria monacha). Tema muneb omad munad augusti
kuul puu koore külge; mai kuu algusel tekiwad nendest töugud, kes juuli
tuul end tupeks muudawad, augusti kuul ilmub walmis liblik.— Tema
töuk on punakas hall, karwane, mustjas jutt selja pääl. — Liblikal on

esimesed tiiwad walged, musta sakiliste joontega; tagumise teha poole
pääl on temal rosapunased ristjutid. — Nonn teeb koitkidele okaspuudele
kahju, iseäranis kuusele ja männale igas wanaduses, tema sööb nende
okkaid ja pungasi. Tema ilmub jagedaste wäga suurdena parwedena.

Tähendada on weel, et okaspuudele putukad palju suuremal möodul

ja palju sagedamine kahju teewad, kui lehtpuudele, igal lehtpuul muidugi
omad waenlased, aga need ilmuwad enamiste üksikult ehk wäga weitsel
arwul ühe korraga.

C. Metsakaitse kahjulikkude kaswude eest

Kahjulikkudeks kas wudeks tuleb nimetada suurhulkmetsa alust maad
katwaid umbrohu töugusi ja puude külles kaswawaid seni.

lUmbrohi. Tema teeb mitmel wisil kahju: a) Tema katab
maad kinni ja takistab ehk tülitab puu seemet kaswama hatkamast (karu-
ja mitmed teised samlad, pohlakad, mustikad ja sinikad). b) Nemad ajawad
maa juuri täis ja teewad maapinna sitkels, (kanarpik, mitmesugusad lühi-
kesed, tihedalt kaswawad rohud). c) Tema kaswab noortest puutaimedest
üle ja lämmatab nad ära (suured pilliroosarnased heinad, sönajalad,
mitmesugused poosad, paju, haaw). d) Tema ei lase maad öösel ära

jahtuda ja selleläbi tekib wähe kastet ja ei lase niiskust, wihma, j. n. e.

maa külge; selle peale waatamata imewad nemad maaseest oma tarwi—-

tuseks hulga niiskust ja toiduolusid ära. Nimetatud kahju sünnitab pea—-
asjalikult paks rohu kord maa pinnal. e) Tema sünnitab mädanemise
läbi iseäralise musta-mulla, mis puude kaswule kahjuline, kanarpikust
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lieh ein dichter Grasfilz. e) Durch Bildung von, der Vegetation
nachtheiligem Humus (Haide: Haidehumus). Vorbeugende Mass-
regeln sind: Erhaltung des Bestandsschlusses und der Bodendecke;
baldiger Wiederanbau von Kahlflächen; durch Entwässerung auf
feuchtem Boden.

2 Pilze. Die Pilze, deren Wesen man erst in letzter Zeit
näher kennen gelernt hat, gehören zu den niedersten Pflanzengat-
tungen. Sie sind darauf angewiesen, ihre Nahrungssubstanz aus

fremden Organismen zu ziehen, d. h. sie schmarotzen. Dadurch,
dass sie auch auf Bäumen schmarotzen und die Ursache vieler Holz-
krankheiten sind, gehören sie zu den forstschädlichen Pflanzen. Sie

pflanzen sich fort durch Kkleine Keimkörperchen, die in die Blätter
oder in das Holz durch Wundstellen eindringen. Da ihre Entwicke-
lung eine séhr rasche ist, s 0 verbreiten sie sich sehr leicht und

xichten oft grossen Schaden an. Vorbeugende Massregeln sind:

häufige Durchforstungen und Herausnahme einzelner befallener
Stämme.

D Forstschutz gegen Naturereignisse.

-1) Schutz gegen atmosphärische Einwirkungen.
— Im Allgemeinen sind die Holzpflanzen gegen diese von der Natur
mit einer gewissen Widerstandsfãhigkeit ausgestattet, doch wirkt
ein Vebermass immerhin mehr oder weniger schädigend auf sie ein.

— Es gehören hierher: a) der Frost. Der Winterfrost bei Schnee
schadet gemeiniglich uhseren Holzpflanzen nicht; bei Schneemangel
leiden sie unter Umständen wohl. — Schädlicher als der Winter-
frost sind die sogenannten Spätfrößste im Frühling und die Früh-

fröste im Herbst. Die Wirkung des Frostes äussert sich im Ab-

sterben junger Pflanzen und Pflanzentheile (Tlriebe, Blüthen, Blätter).
Am häufigsten finden sich Spät- und Frühfröste ein in tiefenLagen,
in der Nähe von Gewässern, und werden dadurech hervorgerufen,
dass kalte Dünste bei kaltem, klaren Wetter sich in die Einsenkun-

gen legen und die Pflanzen bis unter 0- abkühlen; ist der Himmel

bewölkt, soo werden die von den Ptflanzen selhst abgegebenen Wärme-

strahlen von den Wolken zurückgeworfen und eine starke Abküh-

lung tritt nicht ein. — Der durch KEinfrieren bewirkte Schaden be-
steht im Absterben der Blätter und Triebe, ohne dass jedesmal die

Pflanze dadurch getöõdtet würde. — Gegen die Frostgefahr ist zu

empfehlen: Verjüngung unter dem Mutterbestande, Entwässerung
nasser Stellen, Anwendung der Pflanzung statt der Saat auf frostge-
fährlichen Stellen. — Eine weitere schädliche Aeusserung des Frostes
ist das Auffrieren der jungen Pflanzen darunter versteht

man die Erscheinung, dass der Frost den Boden und mit demsel-
ben die Pflanze hebt, welche dann, beim Aufthauen und darauffol-

genden Zurücksinken des Bodens, mit ihren Wurzeln theit
weise oder ganz obenauf zu liegen kommt und abstirbt. Das Auf-
frieren erfolgt zumeist auf lockerem, besonders auf humosem, frischen

Boden. Vorbeugende Massregeln: Pflanzung stäãrkerer Pflanzen, Ver-
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tekkinud (nömmemuld). Kaitse abinduud on: metsatiheduse ja maakatte

alalhoidmine; raismikkude rutuline metsaga noorendamine: märjamaa
kuiwaks laskmine.

NSeened. Seened, mille loomu alles wiimasel ajal on lähemalt
tundma dpitud, on koõige madalamal järjel olewate taimede liigist. Nemad

saawad omad toiduolused teiste eluawaldawate kehade käest, s. o. nemad
elawad teiste kulu päãl. Selle läbi, et nemad ka puude külles elut—-

sewad ja mitmesuguseid puu haigusi sünnitawad, on nad seega metsale
kahjulised. — Nemad sünniwad weikestest iduterakestest, mis puu lehtede
ehk haigete kohtade läbi puusse tungiwad. Et nemad wäga ruttu kaswa—-

wad, siis läheb nende arw ruttu suureks ja nad wdöiwad sagedaste suurt
kahju teha. Kaitse abinduu on: sagedased läbiraidumised ja üksikute see-
netama hakanud puude wäljaraidumine.

D. Metsakaitse looduse wägede wastu.

NKaitse ilmamuutuste wastu.—Üleüldiselt on loodus

juba puutaimi omadustega ehitanud, et nemad ilmamuutustele wasta—-
panna wdöiwad; stiski aga wöiwad ülearu suured muutused enam ehk
wähem kahju teha.—a)Külm. Talwine külm lumega ei tee harilikult
meie puudele mitte kahju; paljas külm, ilma lumeta, woib wahel kahju
sünnitada. Kahjulisemad kui talwine külm on nönda nimetatud hilised
öökülmad kewadel ja warased öökülmad sügisel. On külm puid rikkunud,
siis näeme seda sellest, et noored taimed ehk taimejaud (kasud, died, lehed)
ära kuiwawad. Kdöige sagedamine teewad öökülmad, kewadised, kui ka

sügisesed, madala maa pääl wete ligidal kahju, kus nemad selle läbi
sünniwad, et külm aur külma, selge ilmaga madalikkudesse langeb ja
puud alla 0- ära jahutab; on taewas pilwes, siis saawad puudest enestest
wäljatulewad soojakiired pilwedest tagasi saadetud ja puud ei saa siis
mitte wäga ära jahtuda. — Külma läbi sünnitatud kahju on, et puude
lehed ja kasud ära kuiwawad, ilma et igakord puu sääl juures surma
saab. — Külma wastu on soowitaw: noorendamine wana metsa all,
märgade kohade kuiwakslaskmine, külmakartjate kohtade päält külwi asemele
istutamine. :

Weel selle läbi teeb külm metsas kahju, et tema noored taimed üles—-

kergitab; üleskergitamiseks nimetame siin seda, kui külm maapinna
ja sellega ühes ka puu taime ülestöstab; sulab maa hiljem ära ja wajub
tagasi, siis jääwadüleskergitatud taime juured osalt ehk koik pääle maa ja noor

taim kuiwab ära. — Külm toöstab enamiste kobeda, iseäranis mullarohte,
wärske maapinna üles. — Sarnase maa pääle piab suuremaid taimi
istutama ja selle eest hoidma, et maa pind milgi wiisil ülessegatud ei
saa. Wanadele puudele teeb külm talwel jälle iseteel kahju, tema toömbab
neile külmalöhed sisse, löhed hakkawad koore alt pääle ja lähewad
puu südame poole; see sünnib nönda: wälimised puu korrad tömbawad

külma mojul enam kokku, kui seesmised, mis wähem külmetanud ja nii-

(M. Maurach, Forstwirthschaft.) 8
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meidung von Bodenlockerung. — An älteren Bäumen tritt die durch
die Winterkälte bewirkte Erscheinung der Frostrisse auf, welche
im Aufbersten des Holzes von der Rinde aus nach innen bestehen;
der Vorgang dabei ist der, dass sich die äãusseren Holzschichten in

Folge des Frostes zusammenziehen, während die inneren, vom Frost

weniger getroffenen, ihre Ausdehnung behalten; in Folge dessen
müssen erstere aufplatzen. An den Frostrissen entstehen häufig
Faulstellen im Holz.

b) Die Hitze. — Die Hitze wirkt auf junge Pflanzen in der
Weise schädlich, dass sie dieselben zu übermässiger Wasserver-

dunstung anregt, zu gleicher Zeit aber die Feuchtigkeit aus dem

Boden aussaugt; der Pflanze wird dadurch hinreichende Wasserauf-
nahme abgeschnitten und sie zum Absterben gebracht. — Grosse Hitze
hindert auch das Keimen des Samens. — Alte Bäume leiden bei

plötzlicher Freistellung an Schlagrändern durch die Einwirkung der
Sonne in der Weise, dass ihre Rinde aufspringt und schliesslich
theilweise abfällt; häufig tritt Faulwerden der betreffenden Stellen
oder auch voölliges Absterben ein. — Natürliche Vorverjüngung und
Anhauen der Bestände von Norden her dürfen als vorbeugende
Massregeln gegen die Hitzewirkung angesehen werden. —

c) Die Winde. — Sie schaden durch Werfen und Brechen;
durch richtige Schlagführung gegen die herrschende Windrichtung,
durch Erziehung gemischter Bestände, Entwässerung nassen Bodens
wird ihre schädliche Wirkung abgeschwächt.

d) Schneebruch. Derselbe tritt meist in jungen und mittel-
alten Nadelholzbeständen auf; besonders oft leidet die Kiefer. Frũh-

zeitiges Durchforsten macht die Bäume widerstandsfähiger; auch

Einmischung von Laubhölzern schwächt die Gefahr ab.

e) Reif-und Eisanhang. — Die Wirkung übermässigen
Reif- und Eisanhanges ist dieselbe, wie bei Schneebruch, nämlich Bre-
chen von Zweigen, der Krone oder auch des Stammes. In geschlosse-
nen Beständen tritt diese Calamität in geringerem Masse auf; der

Bestandsschluss ist also thunlichst zu erhalten in Orten, wo der Anhang
eine häufig wiederkehrende Erscheinung ist.

2. Schutz gegen ausserordentliche Naturereignisse.
a) Schutz gegen das Wasser. Das Wasser schadet durch

Versumpfung und dadurch herbeigeführte, den Holzwuchs hemmende

Versäuerung des Bodens. Einziges Mittel dagegen ist, wo nõthig,
rationelle Entwässerung. — In hügeligem Terrain kann das Wasser
weiter durch Abspülung und Aufschwemmen des Bodens Schaden
anrichten. Mittel dagegen sind: die Verbauung der Bachufer durch

Flechtzäune oder lebende Zäune von Weiden; durch richtige Ab-

leitung des Wassers zur Verminderung des Gefälles.

b)Schutz gegen das Feuer. — Waldbrände entstehen
entweder durch Unvorsichtigkeit mit Feuer oder durch böswilliges
Anzünden. Man unterscheidet: Erd-, Boden- und Gipfelbrände.
aa) Das Erdfeuer ist nur in trockenem Torfboden möglich; es

greift nur langsam um sich und ist desshalb am wenigsten gefähr-
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sama suureks jääwad kui enne, ja sunniwad wälimisi loöhkema. Külma
löhede kohalt hakkawad puud sagedaste mädanema.

b) Päikese palawus. Palawus on selle läbi noortele taimedele

kahjuline, tema sunnib neid liig rohkeste wett wälja aurama, sellel samal
ajal aga kisub tema ise ka maa seest niiskuse wälja; selle järel ei saa
fiis taim mitte enam nii palju wett, kui temale tarwis, ja kuiwab ära.

— Suur palawus takistab ka seemet idanemast. Wanadele puudele teeb

pikese paiste siis kahju, kui nemad järsku lagedale jääwad, nagu raismiku
äärde pääl, et tema nende koore liig ära kuiwatab, mis siis loöhkeb ja
wiimaks jault maha pudeneb; sagedaste hakkawad need kohad mädanema

ehk puu kuiwab suutumaks ära. Et metsa kahju eest, mis palawus sün—-
nitab, hoida, piame loomulise noorenduse eest hoolt kandma ja pöhja poolt
küllest metsa raiduma haktkama.

c) Tuuled. Nemad murrawad puud katki ehk wiskawad ümber;
nende läbi sünnitatud kahju saab wähendatud, kui meie metsa koöige sage—-
damalt puhuwate ja kangemate tuulte alt poolt äärest (wasta tuult)
raiduma hakkame, sega metsasi kaswatame ja märja maa kuiwaks laseme.

d) Lumemurdmine. Lumi teeb enamiste noortes ja keskialistes
okaspuude metsades kahju; koige sagedamine saab mänd tema kahjulist
moju tunda. Aegsaste ettewdetud läbiraidumine teeb puud lume wastu

wisamaks, ka seegi kaswatus lehtpuudega nörgendab lume woimu.

e) Hallatus ja jäätus. Üleliigne hallatus ja jäätus teewad

sellel samal wiisil, nagu lumigi kahju, nemad murrawad oksad, ladwa ehk
isegi ka puutüwe katki. — Paksus metsas teewad nemad wähemal möddul

kahju; sellepärast olgu mets paras paks hoitud, nii et tema maa ära

warjab, seesugustes kohtades, kus hallatus ja jäätus sagedaste kahju
tegema kipuwad.

2Kaitse iseäraliste looduse wägede wastu.

a) Kaitse wee wastu. Wesi teeb kahju, kui tema maa mädaks
teeb ja selle läbi läheb maa muld hapuks ja takistab puude kaswu.
Ainus abi selle wastu, kui seda tarwis, on maa parajal moõödul kuiwaks
laskmine. Kinnilise maa pääl wdöib wesi ka kahju tey/a mulla ära uhtu—-
mise ja paiguti üleliig paksult mulla kokkuajamise läbi. Selle kahju eest
woib metsa hoida, kui joe kaldade pääle hagadest aed ette tehtud, ehk ela—-
watest pajudest wari ette kaswatatud saab, ka woib wett parajalt körwale
käända, et tema mitte nönda suure hooga ei kukku.

b)Kaitse tule wastu. Metsa poölemised sünniwad kas tulega
hooletult ümber käies ehk meelega pölema süütamise läbi. Polemisi woib
kolme jakku jagada: maa, maakatte ja ladwa pölemised.

aa) maa pölemine wdib ainult kuiwa turba maa pääl ette

tulla; tuli jöuab aeglaselt edasi ja ei tee seepärast mitte laialiselt kahju.
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lich. Man löscht es durch Isolirung mit Gräben, die bis auf den

Untergrund des Moores, resp. bis aufs Grundwasser geschnitten wer-

den müssen. — bb) Bodenbrände. Es sind die Brände, welche

die Bodendecke verzehren; sie sind die am häufigsten vorkommen-
den. Löschmittel sind: Bedecken des Feuers mit Erde und Aus-

peitschen mit Reisern; Isolirung durech Gräbchen; Anzünden eines

Gegenfeuers von einem in der Nähe gelegenen Wege oder Graben
her; beide Feuer begegnen sich und verlößschen; dies Mittel kann

nur unter grosser Vorsicht bei stillem Wetter in Anwendung ge-
bracht werden, weil beim Zusammenprall des Feuers durch Auflohen

der Flammen leicht Wipfelbrand entstehen kann. — Sehliesslich

kann man das Feuer durch Streifen, die von der Bodendecke und

stockendem Holze befreit werden, begrenzen; bei dieser Massnahme

ist der schon brennende Theil ganz preiszugeben. cc) Gipfel-
brände. — Das Feuer ergreift die Baumgipfel und pflanzt sich

in diesen fort; sie treten selten ein. Man begrenzt Gipfelbrände
dadurch, dass man dem Feuer entgegen das Holz in Streifen fällt,
und soo den Zusammenhang des Bestandes unterbricht. Diese und

die anderen Isolirungsmittel sind stets in einem Abstande vom Feuer

in Angriff zu nehmen, der zu der vorhandenen Arbeitskraft im Ver-

hältniss steht, damit das Feuer nicht die Arbeitsstelle vor Vollen-

dung der Gräben « oder Gegenhaue erreichen kann. — Nach Er-

stickung des Brandes sind stets Wachen aufzustellen, die das etwa

wieder entstehende Feuer zu löõschen haben. — Was nun die Be-

handlung der vom Feuer zerstöõrten Bestände anbetrifft, so sind

jüngere Nadelholzorte sofort zu räumen; auch die äãlteren Fichten

;terben meist ab, weil die längs der Bodenoberfläche streichenden

Wurzeln in der Regel vom Feuer zerstört werden. Aeltere bor-

kige Kiefern dagegen ertragen meist das Erdfeuer ganz gut undkön-

nen übergehalten bleiben; Laubholzbestãnde setzt man aut den Stock.

2 Forstschutz gegen Krankheiten.

Die Krankheiten der Bäume entstehen in Folge hohen Alters,
mechanischer Verletzungen, werden verursacht durch Pilze, atmosphã-
rische Einwirkungen, ungünstige Standortsverhältnisse. Zum Theil

wurde schon darũber im Vorhergehenden abgehandelt; es erübrigt
hier noch, zweier Krankheiten zu erwähnen, welche häufig auftreten

und verschiedene Ursachen haben können; es sind dies: die Roth-

fäule und die Weissfäule. Das Holz geht in Fäulniss über und

nimmt bei ersterer eine rothbraune Färbung und im letzten Stadium der

Zersetzung ein dunkles, erdiges Aussehen an. Die Rothfãnle tritt an

den Wurzeln, am Stock, am Stamm und auech an den Aesten auf

und erscheint bei fast allen Holzarten. Die Krankheit kann ver-

schiedene Ursachen haben; sie kann durch Pilze entstehen und zwar

verursacht sie zumeist der ,„Wurzelschwamm“, der durch die Wur-

zeln aufwärts sich durch den ganzen Stamm verbreitet. Auf ver-

schlossenem, feuchtem Boden, bei unfertigem, torfartigem Humus

tritt sie, und zwar besonders häufig bei der Fichte, auf. Auch
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Tule edasiminemist wdib selle läbi takistada, kui temale kraawid, mis
noöõnda sügawad on, et wesi sisse tuleb, ümber kaewatud saawad.

bb) maakatte poölemiseks nimetame seda, kui tuli maakatte
ära häwitab; seesugused pölemised tulewad koige sagedamine ette. Teda
woib kustutada, kui tulele mulda pääle saab pillutud ehk tuli hagadega
laiali peksetud, kuni tema ära kustub. Ka siis ei pääse tuli edasi, kui
temale weiksed kraawid ümber kaewatud saawad; teda wdöib kustutada
wastutule tegemise läbi ligidal olewa tee ehk kraawi äärest, molemad
tuled pölewad wastastikku kokku ja kustuwad ära; seda wiisi tuld kustu—-
tada wdib ainult wagase ilmaga ja siiski piab wäga ettewaatlik sääl
juures olema, sest kui kaks tuld kokku ulatawad, toõuseb tuleleek koörgesse
üles ja wdöib hoölpsaste punu ladwad poölema süüdata. — Wiimaks wdöib
weel tulele selle läbi piirisi ette panna, et maakate ja puud juttide kaupa
puhtaks eest ära koristatud saawad; polew osa metsa on säãl juures täieste
tule roaks jätta.

cc) ladwa poölemised. Puu ladwad hakkawad poölema ja tuli
läheb latwasi mööda edasi; need poölemised tulewad arwa ette. Latwade
polemisele wöib selle läbi piirid ette panna, kui puud wastu tuld juti
kaupa maha raiutud saawad ja selle läbi on metsal wahe sees, kust tuli
üle ei saa. Seesugune, nii kui ka iga teine tule takistamine ja piiride
ettetmbamine, olgu nönda kaugel tulest hakatud, kuida tööjoöudu on, et

tööga aegsaste walmis saab, et tuli mitte enne tööplatsile ei joua, kui töö
weel mitte walmis ei ole. — Pärast tule kustutamist saagu wahid juurde
pandud, et need, kui tuli kusgilt uueste piaks hakkama, seda kohe hakatuses
kustutawad. — Küsimise pääle, mis metsaga teha, mis tule läbi wigas—-
tatud, on wastata, et noored okaspuu metsad saagu kohe ära raiutud; ka
wanemad kuused kuiwawad enamiste ära, fest maapinnas kaswawad juured
on enamiste alati tule läbi rikutud. Wanemad paksukoorega männad kan-
natawad kahju wälja, mis maapinna poölemine nendele sünnitab ja nemad
woiwad kasuma jäetud saada; lehtpuu metsad saagu ära raiutud.

E Metsakaitse haiguse wastu.

Puude haigused tekiwad liiga wanadusest, ehk kui puud wigastatud
saawad ehk seente läbi; niisamuti on ka ilma muutused ja halb kasupaik
haiguse sünnitajad. Osalt sai juba eespool selle üle räägitud; siin on
meil weel kahest haigusest rääkida, mis sagedaste ilmuwad ja milledel
mitmesugused poöhjused ou; need on: punane ja walge mädatoöbi.
Puu hakkab esimese töbe juures mädanema ja läheb punakaks pruuniks,
wiimasel mädanemise järgul, kui ta juba pudenema hakkab, mustaks mulla—-
karwaliseks. Punane mädatobi hakkab juurtest, könnust, tüwest ja isegi
oksadest päãle ja hakkab peaaegu igat töuugu puule külge. Sellel haigusel
wdiwad mitmesugused pohjused olla; tema wdib seente läbi tekkida ja
nimelt sünnitab teda enamiste „juure seen“, mis juurtest ülesse poole end
läbi terwe tüwe lautab. Niiske tihe maa pääl, kus muld toores, turba—-
näuline on, on teda iseäranis sagedaste kuuskede külles leida. — Ka
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äussere Verletzungen, wie an Aststellen, geben Krankheitsheerde ab.
— Selbstverständlich wird der Gebrauchswerth des Holzes durech
die Fäule verringert, in weiter vorgeschrittenem Stadium vollständig
aufgehoben. — Die Weissfäule ist eine ähnliche Krankheitserschei-

nung, doch färbt sich das faule Holz hier weiss; sie tritt vorzugs-
weise an Laubhoölzern auf. — Vorbeugende Massregeln lassen sich
schwer angeben: erfolgt die Bestandsbegründung dem Standort an-

gemessen auf rationelle Weise; werden beim Fällungsbetrieb durch

Einhaltung der vorgeschriebenen frostpfleglichen Massregeln mecha-

nische Verletzungen verhütet: kurzum, werden die einschlägigen, im

Obigen angeführten, den Forstschutz im Allgemeinen betreffenden,
Massnahmen richtig und fleissig angewandt; wird dabei in wald-
baulicher Beziehung der forstliche Betrieb mit Sorgfalt gehandhabt,
s 0 werden auch die Krankheiten der Bäume, unter ihnen auch die
eben angeführten, auf das mögliche Minimum herabgedrückt werden.

Nachdem wir nun im Waldbau die rationelle Erziehung unserer

Bestände, im vorliegenden Abschnitt deren Erhaltung verhandelt haben,
wenden wir uns im Folgenden der wirthschaftlich richtigen und
daher gewinnbringendsten Art der Benutzung unserer Holzbestände,
in der Lehre von der ,„Forstbenutzung“ zu.

3. Die Forsthenutzung.
Die „Forstbenutzung“ lehrt die zweckmässigste Gewinnung und

vortheilhafteste Verwerthung der Forstprodukte, immer unter strenger
Beachtung der Lehren und Forderungen des Waldbaues und des
Fortschutzes.

Die Fortprodukte umfassen das erzeugte Holz als Haupt-
nutzung und die übrigen etwa entfallenden Erzeugnisse als

Nebennutzungen.
A Die Hauptnutzung, d. h. die Holzernte. — Sie soll

nach den Gesichtspunkten richtiger und rechtzeitiger Fällung, zweeck-

mässiger, den vorhandenen Bedürfnissen entsprechender Ausformung
des Gefällten, und für den forstlichen Betrieb nutzbringendster Ver-

werthung des fertiggestellten Materials erfolgen. — Es muss die
Kenntniss aller, den Gebrauchswerth des Holzes bestimmenden Eigen-
schaften, der Lehre vom Fällungs- und Ausformungsbetrieb, sowie
der Verwerthung, dazu erworben werden. Es ist daher nothwendig,
vorerst die vom normalen Zustande abweichenden Verhältnisse des

Holzes, d. h. dessen häufig vorkommende, den Gebrauchswerth be-
einflussende Fehler und Schäden, sowie seine, die Gebrauchsfãhigkeit
speciell bestimmenden Eigenschaften kennen zu lernen.

I. Abschnitt: die Fehler und Eigenschaften der Hölzer.

NFehler des Holzes.

a) Fehler, die auf mechanischen Ursprung zu-

rückzuführen sind; dahin gehören: die Frostrisse, deren
Wesen schon oben erklärt wurde. Häufig dringt die Fäulniss durch
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wälimised wigastused, nagu oksa kohtades, on haigustele sündsad pesa-
paigad. — Isegi mdista alaneb puu wäärtus mädanemise läbi tähtsalt,
wiimasel ajal on puu tarwituseks täieste kölbmata. — Walge mädatobi

on ka selle sarnane haigus, muud kui mädanenud puu läveb walgeks;
tema on enamiste lehtpuude külges leida. — Metsa on raske nende hai—-
guste eest kaitseda: saab metsa maa omaduste järgi mdöistlikult asutatud,
saawad puude raidumise juures metsa rawitsemine kohta käiwad seadused täi—-

detud, puud wigastamise eest hoitud, lühidalt: saawad koik siia puutuwad üle—-

mal tähendatud üleüldiselt metsa kaitse kohta käiwad kaitseabinduud digeste ja
hoolega tarwitatud, saab sääl juures iga meisa kaswatamise kohta käiw

töö hoolega tehtud, siis saawad ka koöik puude haigused, nende hulgas ka
wiimaks nimetatud töbed, nii wäheseks tehtud, kui see ial wöimalik on.

Pääle selle, kui meie metsa asutamise ja metsa kaswatamise opetuses
metsade mdistliku kaswatamise ja eesolewas päätükis metia alalhoidmise
üle rääkinud oleme, tahame nüüd järgmises päätükis: „metsa tarwita—-

mine“, juhatust anda, kuidas metsasi metsa-asjanduslikult digeste ja koige
kasulikumalt tarwitada.

3. Metsa tarwitamine.

„Metsa tarwitami ne“ dpetab, kuidas metsa koige kohalisemalt tar—-

witada ja kuidas temast koige suuremat kasu saada woib, alati aga sääl
juures metsa asutamise ja kaswatamise döpetusi tähele pannes.

Araraidumise ajal saadud puu osa wöime päris ehk pääsaagiks
nimetada ja muul waheajal koristamise j. n. e. läbi saadud saaki wahe—-
saagiks ehk koörwaliseks saagiks.

A. Pääsaak, see on puuldikus. — See piab digel ja parajal
ajal äraraidumise läbi kui ka raiutud puude kohaliste noudmiste järgi
farwilikuks kölbuliseks tegemise läbi ja ka metsa tallitusele koige suuremat
kasu toowal wiisil toimetatud saama. — Selle töö toimesaatmiseks pia—-
wad koöik puu tarwituse wäärtust määrawad omadused, puu jalalt maha—-
laskmise ja tarwituseks walmistamise, niisama ka tarwituse wiisi öpetused
omastatud saama. Sellepãrast on siis waja, enne puude loomulisest olekust
koörwale kalduwaid olusi tundma dppida, s. o. nende sagedaste ettetulewaid

tarwituse wäärtust wähendawaid wigasi, nii kui ka nende tarwituseks
määrawaid omadusi.

I. päätütkk. Puude wigad ja omadnsed.

1D Wigad, mis wälimiste poöhjuste läbi sünnitatud; siia on

arwata külmast loöhed, millede loomuse üle juba eespool rääkisime; sage—-



112

die Nässe tiefer ein, wodurch der Nutzholzwerth des Stammes auf-

gehoben wird. — Ferner: die Kernrisse; es sind dies zwei
oder mehr Risse im Stamminneren, welche vom Kern zum Splint
hin ausgehen und durch Schwinden des trockenen, wenig Saft
führenden Kernholzes entstehen; sie machen den Stamm zu Sägeholz
oft unbrauchbar. — Ringschäle, d. h.: Lostrennung des Kern-
holzes vom jüngeren Holze in der Richtung der Jahrringe; sie ist

gleichfalls auf stärkeres Schwinden des Kernholzes zurückzuführen.
— Wellenförmiger, unregelmässiger Verlauf der

Holzfaser, der am stärksten im Maserwuchs erscheint, aber

auech sonst häufig in geringerem Masse, meist im unteren Stamm-

theil, autftritt; er setzt die Spaltbarkeit herab und erschwert die

Bearbeitung. Entstehungsursache: Bildung vieler schlafender Kno-

spen, um welche herum sich die Holzfasern unregelmässig gruppiren.
Drehwüehsigkeit. Man versteht darunter um den Kern des
Stammes herum in Windungen verlaufenden Faserwuchs. Dreh-

wüöchsiges Holz ist in der Regel für Nutzholz und namentlich für

Sägeholzd unbrauchbar; nur die Tragkraft wird durch mässige Dreh-

wüchsigkeit nicht aufgehoben. Die Entstehungsursache ist noch nicht
durchaus festgestellt. Käferfrass. Durch die Gänge der im Holz

selbst lebenden Insecten wird das Holzd mehr oder weniger durch-

löchert und zu Nutzholz durchaus untauglich. -
H Autf Krankheiten des Holzes beruhende

Fehler. — Die Roth- und Weissfäule haben wir bereits

kennen gelernt; befindet sich das Holz noch im Anfangsstadium der

Krankheit, soo kann es noch zu Bauholz, auch theilweise zu Sägeholz
verwandt werden. — Der Krebs ist eine Rindenkrankheit, die sich
äusserlich an Auftreibungen der Rinde erkennen lässt. Die entstehende
Fäulniss setzt sich weiter in den Stamm fort und macht ihn all-

mählich zu Nutzholz unbrauchbar. Gipfeldürre ist das Absterben
des Gipfels und der oberen Zweige; sie entsteht in Folge hohen
Alters oder auch in Folge armen Bodens; an der Kiefer ist sie

besonders häufig bemerkbar; auch bei der Birke. ;
NDie KLigenschaften der Hölzer, d. h.: die dem

Holze innewohnenden Higenschaften, nach welchen seine Gebrauchs-

fähigkeit zu verschiedenen Verwendungszwecken bemessen wird; sie
sind bedingt durch den verschiedenartigen Aufbau des Holzköõrpers.
— FVs kommen in Betracht:

a) Das Gewicht des Holzes. — Dasselbe hängt von der
mehr oder weniger starken Anföüllung der, die Holzmasse bildenden

Holzgefässe mit Saft oder Harz und von der Dichtigkeit des Holzes
ab: je enger die Holzzellen sind, desto schwerer ist dasselbe; dem-

gemäss hat auch allgemein das engere. im Sommer bei sinkender

Vegetation gewachsene Sommerholz ein grösseres Gewicht, als das

Frühlingsholz mit weiteren Gefässen.

d) Die Härte. — Unter Härte versteht man die Wider-

standsfähigkeit des Holzes gegen das Eindringen eines fremden Kör-

pers. Der Grad derselben varürt bei den Holzarten; je dichter das
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daste tungib mädatöbi nende loöhede läbi kuni puu tüwe südameni ja
rikub tüwe wäärtuse tarwipuuks ära. — Pääle selle slidameldöhed, need

kui kaks ehk enam löhed puu südames, mis puu mäheni ulatawad ja
kuiwa, wähese“ mahlaga puu sisemise jagude kahanemise läbi tekkiwad,
nemad teewad puu tüwe saepakuks kölbmataks. — Ringlöhe d, see on:

wana puu lööb ennast noorematest kordadest, aasta roöngade järgi lahti;
need loöhed tekkiwad ka sellel pohjusel, et südame puu rohkem kahaneb kui

päälmised mäherikkad korrad.— Laene sarnane, ilma säädus—-
lise korrata puupindude läbisegi kaswamine, on köige
suurem käsnade kaswus, aga on ka muidu sagedaste wähemal möddul

leida, enamiste tüwe alumises jaus; tema teeb puulöhkumist waewaseks
ja raskendab puu töötamist. — Tema tekib sääl, kui paljune „maga-
wate „pungade ümber puu pinnud oma korralises kaswus takistatud

saawad. Keerudeks nimetame seda, kui puu pinnud südame ümber

keerdudes üles kaswawad. Keerdpuu on enamiste tarwipuuks ja iseäranis
saepakkudeks kölbmata; ainult puu sitkus (kandmise jud) ei saa wähese
keerdude läbi mitte rikutud. — Mis poöhjused keerdusi sünnitawad, on

alles teadmata. — Usside söömine. Puu sees elawatest sitikatest
enam ehk rohkem auka täis aetud puu on tarwipuuks täieste kölbmata..

b) Puu haiguse pääl poöhjendawad wigad. Punast
ja walget mädatoöbe oleme juba tundma dppinud; on need töbed alles
noored s. 0., kui puu alles hakkab mädanema lööma, siis wöib teda ehi-
tuspuudeks, ka osalt saepakkudeks tarwitada. — Wähjatöbi on puu
koore külles, ja annab end selle läbi tunda, et puu koor säält kohalt
ülesse muhku ajab. — Puu hakkab säält mädanema ja mädanemise järg
läheb aega mööda puu südameni. ning rikub tüwe tarwipuuks ära. Kui—-

wad ladwad 5.0., ladwad ja alumised oksad kuiwawad ära, see wiga
tuleb koörgest wanadusest ehk kui maa lahja on; wäga sagedaste on see
toõbi männa, aga wahel ka kase latwades näha.

2 Puude omadused, noönda nimetame puude sees olewaid

omadusi, millede järgi puud mitmesugusteks otstarbedeks tarwituseks mää—-

ratud saawad; need omadused on puu mitmesuguse keha ehituse järgi
mitmesugused. — Sääl juures on tähele panna: ;

a) Puu raskus, see on selle järgi, kas puu kordade wahed enam

ehk wähem mahla ehk waiguga täidetud on ja puu tiheduse järgi, mida

wähemad puu toimed, seda raskem on puu; selle järgi on ka läbisegi
suwel kaswanud puud, kus kasumise joöud wähenema hakkab, raskemad,
kui kewadel kaswanud puud, milledel laiemad toimed.

b) Köwadus. — Köwaduseks nimetame puu wastupanemise
joöudu, millega tema wälimisi kehasid enesesse tungimast takistab.. Kowa—-
dus on puuseltsidel wäga mitmesugune; mida tihedam puu ja mida sitke-



114

Holz und je zäher seine Fasern sind, desto gröÿsser stellt sich seine
Härte. Sie wechselt auch bei demselben Holze nach seinem Trocken-

heitsgrade und ist am trockenen Holz grösser, als am frischen.
Senkrecht auf die Fasern ist sie am grössten, in schräger Richtung
zum Kern hin am geringsten. Dass durch den verschiedenen Härte-

grad der Hölzer auch ihre Gebrauchsfähigkeit gegenüber verschiedenen

Verwendungszwecken bedingt wird, liegt auf der Hand.

c) Die Brennkraft. — Beim Verbrennungsprocess entuickelt
das Holz eine gewisse Wärmemenge, nach deren Grösse dessen
Brennkraft bemessen wird. Sie ist nicht für alle Holzarten dieselbe;
sie wächst annähernd mit dem Gewicht des Holzes im trockenen

Zustande. Frisches Holz ist von geringerer Brenngüte als trockenes;
altes Holz heizt besser als junges, langsam gewachsenes besser als

raschwüchsiges. Auch am selben Stamm haben nicht alle Theile
dieselbe Brennkraft; das Kernholz ist brennkräftiger als der Splint
und die jungen Zweige, das Stammholz kräftiger als die Wurzeln,
ausgenommen die harzreichen Nadelholzwurzeln. — Bedeutenden Ein-
fluss auf die Brennkraft übt der Gesundheitszustand des Holzes aus,
ebenso sein Alter; bei Laubhölzern ist das mittelalte Holz das heiz-

kräftigste, beim Nadelholz, wegen gewöhnlich mit dem Alter steigen-
den Harzreichthums, das alte. — Die Flössung übt keinen, oder nur

sehr geringen Einfluss auf die Brennkraft aus, entgegen der allgemein
verbreiteten Ansicht von der Einbusse derselben durch den Einfluss
des Wassers. — Zu den brennkräftigsten Hölzern gehören: Eiche,
Esche, Ahorn, Birke, sehr harziges Kiefernholz; dann: gewöhnliches
Kiefern-, Fichten-, Erlenholz; endlich: Aspe, Weide.

d) Biegsamkeit. — Unter Biegsamkeit wird die Fäãhigkeit
des Holzes verstanden, einen seitlichen Druck von einer Kraft aus

zu ertragen, ohne seine frühere Form nach Aufhebung des Druckes
verloren zu haben, und ohne zu zerbrechen. Diese letztere Form
der Biegsamkeit, heisst Zähigkeit. — Trockenes Holz ist bieg-
samer, aber nicht immer zäher als frisches. Harzgehalt bei Nadel-
hölzern beschränkt die Biegsamkeit, erhöht aber die Zähigkeit. —

Im Allgemeinen sind schwere Hölzer biegsamer, leichte zäher.

e) Spaltbarkeit. Sie ist die Eigenschaft des Holzes, sich

im Faserverlauf, also von oben nach unten, mehr oder weniger
leicht theilen zu lassen. Diese Eigenschaft ist im Allgemeinen be-

dingt durch regelmässigen Verlauf der Holztaser, doch wechselt sie

auch nach Holzart, Alter, Feuchtigkeitsgrad und Gesundheit des
Holzes. Schwerspaltige Hölzer sind: Birke, Ulme, Ahorn; dann

folgt die Esche; zu den leichtspaltigen gehößren: Erle, Linde, Kiefer,
Eiche, Fichte. Aelteres Holz spaltet besser, als jüngeres; frisches

besser, als trockenes; gesundes leichter, als Kkrankes oder solches
mit unregelmässigem Faserverlauf. Gefrorenes Holz lässt sich schwer

spalten; im Saft gehauenes Holz ist spaltbarer, als im Winter ge-
fälltes.

PWerfen, Sehwinden, Quillen, Reissen des

Holzes. — Diese Eigenschaften hängen zusammen mit der grösseren
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mad tema kiud, seda köwem on puu. Tema on ka sellesama puu juures
muutlik selle järgi, kas puu toores ehk kuiw on, kuiw puu on köwem kui

toores. Koöige köwem on puu risti kiudu wastu panema, koige wähem
on temal wastupanemise jöudu, poolwiltu südame pääle surumist wastu:

et puu mitmesuguse köwaduse järgi ka nende tarwitus mitmesugusteks
otstarbeteks mitmesugune on, on kerge aru saada.

c) Pölemine. Poledes sünnitab iga puu kindla osa sooja, mille

järgi tema wäärtus poöletuspuuks määratud saab. Kdik puuseltsid ei sün-
nita ühe palju sooja; tema kaswab puu raskuse järgi, puu kuiwas olekus.

Toorespuu annab wähem sooja kui kuiw puu; wana puu soendab ka

rohkem, kui noor, aega mööda kaswanud puu jälle rohkem, kui lopsakalt
kaswanud. Kdik puujaud ühes tüwes ei anna ka mitte ühepalju sooja,
südame-puu on poletamiseks kasulisem, kui wälimised puujaud, ehk noo—-

red oksad. — Tüwi jälle parem kui juured, ainult waigused okaspuu
juured on nendest mahaarwata. — Tähtsalt möjuw on puu terwis tema

soojaandmise jöuu kohta; nönda sama, tema wanadus; lehtpuud on kest—-
mises ias koige tulusamad kütipuudeks, okaspuud aga lähewad wanemas

ias waigusemaks ja sellega ühes touseb nende wäärtus poletispuudena.
Parwetamine ei wähenda pea sugugi, eht ainult wäga weiksel möddul

puu polemise joöudu, mis just iga päewase arwamise wastu on, et puu
wees olles palju oma wäärtusest kautada. Kdige tulusamad puud pole-
tamiseks on: tamm, saar, waher, kask, wäga waigune mänd; siis: iga
päewane männa, kuuse ja lepapuu; wiimaks: haaw ja paju.

dqOPaindawus. — Paindawuseks nimetatakse puu omadust, millega
tema ühe walimise joduu körwalt suurumist kannatab, ilma oma endist

kuju pärast suurumise ülejäämist muutmata ehk ilma katki minemata.

Wiimast paindawust joöudu tähendatakse ka sönaga sitkus. Kuiw puu

paindub ennem ja parem, aga ei ole mitte alati sitkem kui toores. Waik

wähendab okaspuude paindawust, aga teeb nad sitkemaks. Läbisegi on

rasked puud painduwamad, aga kerged sitkemad.

e) Löhkemine. See on puu omadus, end pindude järgi ülewalt

alla wähema ehk suurema waewaga loöhkuda lasta. See omandus on

üleüldse puu pindude seadus korralise oleku järgi: siiskti muudab tema

ka puuseltsi ja wanaduse järgi ja kas puu niiske ning terwe on. Ras—-

ked löhkuda on: kask, jalakas, waher; siis nende järgi saar; kergest loöhki
minewate puude sekka on arwata: lepp, pärn, mänd, tamm, kuusk. Wanemad

puud löhkewad kergemalt kui nooremad; toored jälle kergemalt kui kuiwad;
terwem puu läheb ka ennem loöhki kui wigane ehk puu, mille kiud üks

teisest läbi kaswanud. Külmetanud puu on raske loöhkuda, mahla ajal
raiutud puu on kergem löhkuda, kui talwel raiutud puu.

H Köweraks toömbamine, kahanemine, paisumine
ja löhkenem ine. Need omadused on selle järgi, kuidas keegi puu
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oder geringeren Neigung des trockenen Holzes, neuerdings Feuch-
tigkeit wieder aufzunehmen, und dieselbe gleicsmãssig oder ungleich-
mässig wieder abzugeben, oder aber, des frischen Holzes, in allen
Theilen mehr oder weniger gleichmässig zu trocknen. — Das Werfen

geschnittenen Holzes entsteht durch ungleichmässige Wasserabgabe
und dadurch verursachtes ungleichfõrmiges Zusammenziehen. Unter
starkem oder schwachem Schwinden versteht man den Grad der Zu-

sammenziehung des Holzes nach der Wasserabgabe beim Trocknen;
Quillen die Ausdehnung desselben bei der Wasseraufnahme. — Das

Holz schwindet am stärksten in der Richtung des Jahrringverlaufes,
daher denn auch das Reissen am stärksten in der Richtung vom

Kern zur Rinde erfolgt. Sehr wesentlich in Bezug auf diese Er-

scheinungen ist die Fällungszeit: Im Sommer geschlagenes Holz
schwindet mehr, als im Winter gefälltes, während sich das Ver-

hältniss für das Quillen umgekehrt stellt. Im Sommer gefälltes
Holz reisst mehr auf, als das im Winter geschlagene, weil letzteres
allmählicher austrocknen kann. Alle diese Eigenschaften stehen in

engem Zusammenhang mit einander. — Für den Grad des Schwin-
dens lässt sich etwa diese Reihenfolge bei unseren Holzarten auf-
stellen: wenig schwinden: Fichte, Eiche; dann: Ahorn, Kiefer, Esche,
Aspe und endlich am stärksten schwinden: Erle, Birke, Linde.

HDauer. — Sie bezeichnet die Zeitdauer, während welcher

das zur Verwendung gelangte Holz sich in unverdorbenem Zustand
zu erhalten vermag. Sie ist von verschiedenen Momenten abhängig.
— Im Winter gefälltes Holz besitzt die grösste Dauer, was den

Einfluss der Fällungszeit anbelangt; harzreiches Holz dauert länger,
als harzarmes; engringiges Holz länger, als sehr raschwüchsiges.
Im freien Stande erwächst dauerhafteres Holz, als im Sechlusse.
Das Kernholz ist dauerhafter als der Splint; gut ausgetrocknetes
Holz hält sich länger, als frisch verwandtes. — Auch die äusseren

Verhältnisse, unter denen das Holz verwandt wurde, bedingen seine
Dauer. Im trockenen Raum mit freiem Luftzutritt verwandtes Holz

ist fast unzerstõrbar, ebenso ganz unter Wasser oder im Boden

liegendes. Am längsten dauert unter Wasser aus: Eichen-, L”rchen-,
Kiefern-, Schwarzerlenholz. — Am unzuträglichsten für die Dauer

ist wechselnder Zutritt von Trockenheit und Feuchtigkeit, und je
grösser dabei der Wärmegehalt der Luft ist, desto geringer stellt
sich die Dauer.

11. Abschnitt: der Fällungs- und Ausformungsbetrieh.

Er umfasst alle Operationen, durch die wir die Ernte unseres Pro-

ductes, des Holzes, bewerkstelligen, um es als fertige Waare dem
Verbrauch zu übergeben.

N Der Vällungsbetrieb. — a) Die Arbeit der Holz-

fällung wird bewirkt durch die Holzempfänger selbst.
Das ist derjenige Modus, bei welchem der Holzkäufer oder der auf

das Holz Berechtigte selbst den Einschlag des ihm zukommen-
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kuiwalt suudab rohkem ehk wähem niiskust uueste enese sisse wotta ja
seda ühetaja ehk mitte ühetasa jälle wäljaanda eht aga, kas toores pun
üleni ühetasa ära kuiwab. Köweraks ehk kaardi (keerdu) toömbamine sün—-
nib selle läbi, et puu mitte ühetasa wett wälja ei anna, ja siis ühes
kohas rohkem kokku tömbab kui teises. Wähises ehk kangemaks kahanemi—-
seks nimetame seda, kui puu kuiwades pärast enese sees olewa wee ära
auramises kokku tömbab, tema kogu wähemaks jääb; paisumiseks, kui puu
wett enesesse wottes üles tursub, oma kogu suuremaks ajab. Puu kahaneb
kdige enam seda pidi, kuidas aastajooned käiwad, selle pärast lohkewad
siüis ka puud koige rohkem südamest sinna poole. Wäga tähtis on nende
omaduste kohta puu raidumise aeg: suwel raiutud puu kahaneb rohkem
kui talwel raiutud puu, kuna paisumisega lugu ümber pöördud on. Suwel
raiutud puu löhkeb enam kui talwel raiutud, sest wiimasel on aega
pikalisemalt kuiwada. Kdik need omadused on üksteisega ligidalt ühenda—-
tud. Kui meie oma puid wördleme, siis wöime nad oma wähema ehk
rohkema kahanemise järgi umbes järgmiselt ritta seada: wähe kahanewad:
kuusk, tamm; siis: waher, mänd, saar, haaw ja wiimaks köige rohkem
kahanewad: lepp, kask, pärn.

g Kestus. See tähendab aega, kui kaua puu tarwi pääl ilma
olekutmuutmata kestab. Kestus on mitmesuguste tingimiste all wäga
mitmesugune. — Talwel raiutud puul on koöige suurem kestus, see oleks,
mis raidumise aja moju kohta käib; waigune puu kestab kauem kui mitte—-
waigune puu; peenikese toimega puu kauem kui lopsakalt kaswanud puu.
Lagedal kaswawad köwemad puud kui paksu metsa all. Südame poolne
puu on jälle köwem kui koore alune; hästi kuiwanud puu kestab pike—-
malt, kui toorelt tarwitatud. -— Ka wälimised olud, millede all puu tar—-
witatud sai, on tähtsalt möjuwad tema kestuse kohta. Kuiwas ruumis
lahke öhu sees tarwitatud puu on peaaegu ilma ära häwitamata, noönda
saama üsna wee all ehk maa sees olew puu. Kdöige kauemine kestab
wee sees tamm, saksamaakuusk, mänd ja sanglepp. — Kdige wähem kestab
puu, kui tema ajuti niiskust saab, ajuti kuiwab, ja mida soojem säãl
juures oöhk on, seda lühem tema kestus.

I. jagu: Raidumiue ja tarwitusels walmistamine.

Sellega tähendame koiki toimetusi, millede läbi „puu ldikus“ korda

saadetud saab, et teda walmis kaubana tarwituseks käest ära anda.
1) Raidumine. a) Raidumise töö saab puuostjast ise toime—-

tatud. See on wiis, mille järgi puuostja ehk digusline puu nöudja ise
omale osaks tulewad puud jalalt raiub. Korraldatud metsatallituses on

see raidumise wiis, mis enne ehk peaaegu ainult tarwitaw oli, kölbamata
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den Materials ausfũührt. Im geregelten forstlichen Betriebe ist diese

Gewinnungsweise, die früher vielfach, ja ausschiesslich im Gebrauch

war, durchaus unstatthaft und nur da zu entschuldigen, wo Holzberech-
tigungen noch existiren oder wo das Holz flächenweise auf dem Stock
verkauft wurde; sonst ist dieser Modus nur etwa bei Lese- und

Lagerholzverwerthung anzuwenden. — Durch freie Arbeiter,
d. h.: solche, die zeitweilig ihre sonstige Beschäftigung verlassen
und für die Waldarbeit gedungen werden. — Wo in genügend be-
völkerter Gegend allmählich ein Stamm solcher Arbeiter herange-
zogen werden kann, und die Concurrenz eine s 0 grosse ist, dass

böswillige, auf Erpressung ausgehende Arbeitseinstellung nicht zu

befürchten ist, da ist diese Art der Arbeitsausführung die vortheil-

hafteste, weil mit keinen weiteren Kosten verbunden. — Endlich

durech fest angestellte Waldarbeiter. — Die Ansiedlung
eigentlicher Waldarbeiter ist für wenig bevölkerte Gegenden trotz

der Kostspieligkeit kaum zu umgehen. — Bei jeder Arbeit handelt
es sich um Leistung und Gegenleistung:; s 0 sind auch an den Holz-
hauer, ob er nun freier Arbeiter oder angestellter Knecht ist, ganz
bestimmte Anforderungen zu stellen; sie sind allgemeiner
Natur, betreffend seine Stellung gegenüber der ihn in Arbeit neh-
menden Forstverwaltung (in Bezug auf Einhaltung allgemeiner Vor-

schriften, zu leistenden Strafen im Straffälligkeitsfalle etc), und

specieller Natur, die genau festzustellenden Regeln für die
von ihm zu leistende Arbeit: diese an ihn zu stellenden Anforderungen
sind in der sogenannten,Holzhauerinstruction zusammenzustellen und
und von ihm nach genauer Kenntnissnahme, vor Beginn der Arbeit zu

garantiren. — Die Gegenleistung für die ausgefüũhrte rbeit besteht zu-

nächst und hauptsächlich im Arbeitslohn, in Geld zu leisten, und
dann in etwaigen zu gewährenden Bezügen oder Vergünstigungen. —

Der Arbeitslohn im Allgemeinen wird bemessen nach dem um einen

gewissen Procentsatz (10—30 /%, je nach der Schwierigkeit oder

Gefährlichkeit, oder höheren Grad von Geschicklichkeit und Intelligenz
erfördernden Arbeit) erhöhten, ortsüblichen Tagelohn. Nach diesem
Grundlohn werden die speciellen Löhne für die einzelnen Holz-
sortimente oder, wo auch andere, als die Fällungsarbeiten, durch die
Holzhauer auszuführen sind, auch für diese genau festgesetzt und in
der „Holzhauerinstruction“ mit aufgenommen. — An sonstigen Be-

zügen, die etwa besonders tüchtigen Arbeitern oder überhaupt, um

Arbeiter anzuziehen, diesen gewäãhrt werden können, sind zu nennen:

Ackerland, in Pacht oder zu unentgeltlicher Nutzung gegeben, Weide,
Wiese oder aber etwaige Forstnebennutzungen, als: Gras, Holz, Beeren
etc. Nicht jeder, der Axt und Säge zu führen im Stande ist, ist fertiger
Holzhauer; es gehört sich vielmehr eine gewisse Summe von körper-
licher Geschicklichkeit, Intelligenz und gutem Willen zur erfolgreichen
Ausüũbung dieser nicht leichten Beschäftigung. Die nöthigen Werk-

zeuge, deren Brauchbarkeit einer Kontrolle von Seiten der Forst-

verwaltung unterliegen soll, hat der Arbeiter selbst zu beschaffen
und in Stand zu halten.
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ja ainult seal lubatud; kus puu saajatel seadusline digus seda nöuda
on ehk mets tükikaupa jalalt raidumiseks müüdud on, muidu on see rai—-

dumise wiis ainult maast korjatawaid puid müies kohaline. Päewiti
töölised, see on seesugused töölised, kes ajuti muu töö körwale heida—-
wad ja palga eest metsa tööle tulewad. Kus rahwarikkais paikades
woimalik on seltskonda seesuguseid töölisi, kes juba tööga harjunud, koguda
ja kus töö ndudmine nönda suur on, et körgema palga nöudmise pärast
pahameelelist töö seismajätmist karta ei ole, sääl on seesugune töötege—-
mise wiis köige kasulikum, sellepärast, et temaga midagi muud kulu koos
ei käi. Wiimaks alatiste metsa-tööliste läbi. Alatisi metsa-
töölisi piab sääl, kus wähe rahwast on, sellest hoolimata, et nende pida—-
mine kalliks läheb, elama asutama. Iga töö juures on wastastikused
kohused täita, nönda on igalt puuraidujalt, olgu tema päewiti tööline ehk
just teenistusest elaw sulane, kindlaks määratud kohuste täitmist nöuda,
need on üleüldised, mis tema seisukohta, teda töösse wötnud metsa—-
tallituse wastu ära määrawad (nagu üleüldiste eeskirjade tähelepanemine
ehk kahjutasumine, kahju sünnitamise korral, j. n. e.) ja iseäralised,
mis kindlaste ära määrawad, kui palju iga tööline tööd tegema piab;
need temalt täita nduetawad kohused saagu nönda nimetatud „puuraidujate
eeskirjas“ kokkuseatud ja tema piab, kui ta nad täieliselt on tundma

oõppinud, enne töö hakatust täita lubama. Tellitud töö eest wasta ndud-

mine on pääasjaliselt töö palk, mis rahaga saab tasutud ja siis pääle
selle weel ehk möned kaubas määratud eesdigused. Tööpalk saab üleüldi—-
selt määratud kohalise päewapalga järgi, aga kindla määru körgem
(10—30 /). sele järgi, kuidas töö raskem ehk hädaohtlikum, ehk kui töö

rohkem osawust ja öpitud harjumist nduab. Selle palga koörguse järgi
saawad iseäralised palgad ütsikute puusortide eest, ehk kus raidumise kör—-

wal ka muid töösi puuraidujatel t· ha on, täieliselt ära määratud ja puu—-
raidujate eeekirja üleswdetud. Mis muul wiisil waewatasumiseks, iseäranis
tublimatele töölistele ehk ülepää, et hoölpsam töölisi saada, lubatud wdöib
saada, on nimetada: pöllumaad rendi pääle ehk ilma rendita tarwituseks
anda, karjamaad, heinamaad ehk ka metsa alt lubada rohtu, puud, marju
j. n. e. korjata. Mitte igamees, kes kirwest ja saagi tarwitada jöuab, ei
ole weel kölbuline metsactööline, waid temal piab selleks oma jagu keha—-
likku osawust, mdistmist ja hää tahtmine olema, et joöudsaste seda tööd

teha, mis mitte kerge ei ole. Tarwilised tööriüistad mis metsawalitsuse
ülewaatamise all piawad seisma, tas nemad kölbulised on, piawad igal
töölisel omast käest olema ja iga mees piab nad ise korras pidama.
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o)Die Holzhauerwerkzeuge. Der Gebrauchswerth
derselben beeinflusst den Gang der Arbeit wesentlich und wird der
tüchtige Holzhauer im eigenen Interesse stets auf zweckentsprechende
Geräthe halten. In früheren Zeiten kannte man nur die Fällung
mit der Axt, während heutzutage dieselbe an stärkerem Holz wol
nur noch mit der Säge bewirkt wird, wegen der bedeutenden Ma-
terial- und Arbeitsersparniss. Axt und Säge sind die wichtigsten
Holzhauereigerãthe. — Die Anforderungen an eine gute Axt im
Allgemeinen sind: genügender Härtegrad, Keilform mit platten, nicht
eingebauchten Seiten, doch können diese, um das Einklemmen zu

verhüten, etwas nach aussen gewoöõlbt sein, und endlich die richtige
Schwere, die sich nach dem Verwendungszweck richtet; für hartes
Holz soll die Axt leichter sein, da sie hier schneidend wirken soll,
für weiches Holz schwerer, um die Holzfaser durch ihr Gewicht
zerreissen zu können. Für die Arbeit in starkem Holz soll der
Arbeiter drei Aexte bei sich führen: eine leichte, bei der Fällung zu

benutzende, eine schwerere zum Entästen des gefällten Stammes und

eine dritte, die schwerste, zum Spalten. — Von den Sägen sind
die gebogenen (solche, deren Zähne nicht in einer Geraden liegen)
die besten; sie arbeiten am raschesten und lassen das Mehl leicht
durech. Im Allgemeinen soll die Säge genügende, nicht zu grosse
Härte und glatte, sich zum Rücken hin verjüngende Seiten und eine

richtige Zahnconstruction haben. Das Säãgemehl hat das 4—6 fache
Volumen des Holzes, die Zwischenräume der Zähne müssen also eine
solche Tiefe besitzen, dass sie das Mehlquantum fassen können; das
weiche Holz ergiebt mehr Mehl, als das harte. — Sechliesslich ge-
hören zu den gewöhnlichen Werkzeugen auch die Keile; vortheil-
haft sind solche aus Eisen, deren Wirkung eine bessere als die der

hölzernen ist und zudem keinen Zeitaufwand zur Anfertigung erfor-
dern. Die Keile müssen glatte, gerade Seiten haben, in denen eine
kleine Vertiefung oder Rille zum Verhüten des Herausspringens an-

gebracht sein kann.

cDie Zeit der Holztfällung. — Sie ist durchaus nicht

gleichgültig, sondern durch mehrfache Umstände bedingt und sonach
meist völlig bestimmt. — Sie richtet sich zunächst:

1) Nach den vorhandenen Arbeitskräften; dieses
Moment ist mehr in Kleineren Revieren und auch in solchen grösse-
ren, wo der Einschlag durch freie Arbeiter bewirkt wird, bedingend;
für grössere Forste mit angestellten Holzhauern fällt es tort.

2 Nach der Holzart, auf welche die Fällung Bezug hat.

Wirken keine sonstigen Rücksichten mit, so ist die Fällung im Herbst

und Winter der Sommerfällung für Nadelholz vorzuziehen; ebenso

für das Laubholz; die Ausschlagwälder müssen im Spätwinter ge-

hauen werden.

3) Nach der Hiebsart. — Ausläuterungen und Durchforstun-

gen sollen ausschliesslich im Frühling und im Sommer, letztere bis
in den Herbst hinein ausgeführt werden; einerseits geht die Schlag-
auszeichnung bei belaubtem Zustande des Laubholzes leichterer und
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b) Puuraidumise tööriistad. Nende häädus on wäga
tähtis töö edenemise kohta ja tubli töömees saab iseenese pärast püüdma,
häid tööriistu muretseda. Endisel ajal raiuti puid ainult kirwega, kuna
nüũdsel ajal jämedamad puud koöik sae abil maha lastakse, sest saagides
läheb palju wähem puid raisku ja töö on hoölpsam. Kirwes ja saag on

tähtsamad puuraidumise tööriistad. Noudmised hää kirwe kohta on

üleüldiselt: tema olgu küllalt koöwa, kiilumoeline, tasaste, mitte keskelt
doönsate külgedega, ennem wöiwad külled, et kirwes puu wahele kinni ei

jää, sugu keskelt koörgemad olla ja wiimaks olgu kirwes paras raske;
raskus aga on töõ järgi mitmesugune; köwa puude tarwis olgu kirwes

kergem, sest siin piab tema tera enam ldikama, pehme puu tarwis raskem,
sest siin piab kirwes oma raskuse läbi puu pinnud katki kiskuma. Jäme—-
date puude kallal töötades, olgu töölisel 3 kirwest ligi: üks kerge, puu

maharaidumiseks, teine raskem, maharaiutud puu oksadest laasimiseks
ja kolmas koõige raskem, puu löhtumiseks. Saagidest on köwerdatud

hammastega need, mille hambad mitte ühes reas ei seisa) koige paremad;
nendega woib rutem töötada ja nad lasewad puru hölpsase läbi. Ule—-

diselt piab saag paras, mitte üleliiga köwa olema, sae leht tasane ja selja
poolt öhem kui eest ja hambad parajad. Saepuru (jahu) tarwitab umbes
4—6 korda nii palju ruumi kui puu, millest tema on tekkinud, saehammaste
wahed piawad siis noönda sügawad olema, et puru eneste wahele mahutada
woöiwad; pehme puu annab rohkem puru kui köwa. — Wiimaks on weel

igapäewaste tööriistade sekka kiilud (talwad) arwata; koöige paremad on

raudkiilud, millede möju suurem on kui puukiiludel ja päälegi ei ole waja
siis aega kiilude walmistamiseks raisata. Kiilu külled olgu siledad ja tasa—-
sed, keskpaigas weikse doönsusega, et kiil mitte wälja ei karga.

ec) Puuraidumise aeg. — See ei ole sugugi ükskoik, kunas
puid raiutakse, waid raidumise aeg on mitmekordsete pöhjuste läbi mää—-
ratud ning enamiste täieste kindel. — Tema on esiteks:

Nkäes olewa tööjduu järgi; see pöhjus on enamiste weiksema-
tes metsades ja ka niisugustes suuremates, kus töö (päewiti) töölistest
tehtud saab, otsustaw; suurtes metsades, kus alatised töölised ametis on,
kaub see pohjus;

2puu seltsi järgi, mis raiutakse. Kui teisi pöhjusi ei ole,
siis on okaspuid parem sügisel ja talwel raiduda kui suwel; nöndasama
on lehtpuudega lugu; kännust woösu ajajad metsad saagu kewadest talwet

raiutud.

3raidumise wiisi järgi. Wäljapraakimised ja läbiraidu—-

mised sündigu ainult kewadel ehk suwel, wiimased kuni sügiseni; esiteks
on kergem lehtpuid märkida, kui nad lehtes on, ja teiseks wdiwad arwe—-

maks raiutud metsad suwe jooksul, enne talwe hakatust, oma arwema

(M. Maurach, Forstwirthschaft.) 9
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sicherer von Statten, andererseits können die durchhauenen Bestäãnde
im Laufe des Sowmers bis Eintritt des Winters sich noch in etwas

an die erlangte Freistellungs gewöõhnen. — Bei Kahlschlägen wird
die Fällungszeit durch die Holzart und die Ausdehnung des Durch-
forstungsbetriebes bestimmt: Laubholz muss zwischen Schluss und

Beginn der Vegetation, am besten im Spätwinter, gehauen werden,
während das Nadelholz auch im Sommer und Herbst gefällt werden
darf. — Vergüngungs- und Räumungsschläge sind nach Schluss der

Vegetation zu beginnen. Stellen wir die verschiedenen Hiebsarten
nach der Reihenfolge der Ausführung zusammen, so ergiebht sich für

den Frühling: zuerst Ausläuterungen in jungem Nadelholz und Misch-

wuchs, darauf Durchforstungen in jungen und mittelalten Orten bis
zum Schluss des Sommers; in der Mitte des Sommers können Kahl-

schläge in Nadelholz, wo der Durchforstungsbetrieb es zulässt, be-

gonnen werden; im Frühherbst jedenfalls Beginn derselben; desgl.:
Einsetzen der Reinigungshiebe in alten, zum VUeberhalt bestimmten
Nadelholz- und Mischbeständen und Aufarbeiten des Käferfrasses,
der Wurf- und Bruchhölzer. — Im Herbst nach Schluss der Vege-
tation: Beginn der Vorbereitungs-, Samen- und Räumungsschläge,
sowie Fortsetzung der Reinigungshiebe bis zum Spätwinter; wo

nöthig auch Fortsetzung der Kahlschläge in Nadelholz; dann ist die

Fällung in diesem einzustellen, damit womöglich der Einschlag an

Nutzholz noch vollständig abgeführt werden kann; im Spätwinter
dann: Fällung in Laubholzniederwaldbeständen, die vor Eintritt der

Vegetation zu beenden ist. — Es ist selbstverstàndlich, dass nicht
allerwärts und unter allen Umständen diese Reihenfolge genau wird

eingehalten werden können, im Gegentheil wird die eine oder die
andere Hiebsart, deren grösserer Umfang mehr Zeit beansprucht,
auch die Bestimmung der Zeitgrenzen über den Haufen werfen, oder

andere, in grösserer Ausdehnung vorzunehmende Arbeiten, als grosse

Kulturen, Wegebauten etc., können die strenge Reihenfolge modi-

ficiren; immerhin muss bei geregeltem Wirthschaftsgang auf Ein-
halten der natürlichen Fällungszeiten gehalten werden.

d) Ausführung der Fällungsarbeit selbst. — Vor

Beginn derselben ist zunächst vorzunehmen: a) die Schlagaus-
zeichnung, d. h.: das Anzeichnen der zu fällenden Stämme mit
dem Stempelbeil. Die angeschlagenen Plätze müssen stets auf der-

selben Stammseite, der Hiebsrichtung entgegen, dem Holzhauer
deutlich erkennbar sein. Vor Beginn der Auszeichnungsarbeit sind
über den Schlag weg die „Loose“ zur leichteren Orientirung abzu-
stecken. Es ist rathsam, den ganzen Schlag auf einmal auszuzeichnen;
Kkann das aus Zeitmangel oder anderen Gründen nicht durchgeführt
werden, s 0 hat der Wirthschaftsbeamte bei seinen täglichen Kontroll-

gängen die Auszeichnung allmählich fortzuführen. Der Beamte hat

sie nach Anweisung der Verwaltung mit der grössten Sorgfalt vor-

zunehmen. In jedem Fall muss alles Holz, das noch mit der Säge
fortgenommen wird, angemerkt werden, während bei firmen Arbeitern
neben dem Strauchwerk auch unterdrückte Stangen, eingesprengtes,
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olekuga natukene ära harineda. — Saab mets täieste ära raiestud, siis
on raieaeg puuseltsi järgi walida ja ka selle järgi, kui laialised läbirai—-
dumise tööd on: lehtpuid on köige parem pärast kasu kinnijäämist ehk
enne lleminetnt raiduda, koige parem kewadist talwet, okaspuid
tohib ka suwel ning sügisel raiduda. — Kus uut metsa kaswatada tahe-
takse, sääl wdib wana äraraidumisga pärast kasu kinnijäämist pääle ha—-
kata. Säädame mitmesugused raided raidumise aja järgi körwu, siis on

kewadel hakata: esmalt noore okaspuu ja segametsa wäljapraakimisega;
pääle selle on aeg noort ja keskialist metsa läbiraiduda kuni sügiseni, kest
suwel woöib okaspuu metsa lagedalsraidumisega hakatust teha, kus selleks
läbiraidumised aega annawad; sügisel aegsaste piab selle tööga igatahes
pääle hakkama; nöndasama on lugu wana okaspuu ja segametsa puhas-
tamisega, kus osalt puid järele jäetakse, ka sitikatest rikutud ja tuulest
murtud puud saagu sellel ajal ära koristatud. Sügisel pärast kasu kinni-
jäämist saagu ettewalmistawate seemendawate raietega ja arwemaks raidu—-

misega hakatud ja puhastamise tööd kuni kewadist talwet edasi toimetatud;
kus waja, sääl ka weel okaspuu metsasi edasi raiduda; siis on raidumise—-
tööd loõpetada, et wöimalik on koik tarwituseks määratud puud ära wedada;
tewadist talwet: on lehtpuu woösumets raiduda, missugune töö enne puude
mähile minekut löpetatud olgu. — Muidugi mdista, ei ole mitte igas
kohas ja alati woöimalik seda tööjärgi täieste pidada, waid üls ehk teine
suurem raidumise töö, mille kordasaatmine rohkem aega tarwitab, woib
määratud ajast üle ulatada ehk teised suuremad ettewdetud tööd, nagu
suuremad metsad, istandused, teetegemised j. n. e. wdiwad tähendatud
tööjärgi muuta; aga siiski piab korraldatud metsatallitus püüdma loo—-
mulist raieaega kinni hoida.

d) Raidumine ise. — Enne raidumisega haklkamist on waja
puud ära märkida s. o. puudele, mis ära raiduda tulewad, märkimise
tirwega märgid külge lüüa. Puude külge löödud märgid olgu koik ühel
pool, raie järje (ee) pool külges, et puuraiduja neid selgeste wdib näha.
Enne märkimist saagu mets kergemaks töökordasaatmiseks täheste läbi ära
jagatud. Soowitaw on sääl juures, terwe raiutaw mets korraga ära
märkida, ei ole see aga ajapuuduse ehk muude pohjuste pärast mitte wdöi—-
malik, siis piab igapãew waatamas käija metsaametnik igakord puud ette
walmis märkima. Seda tööd toimetajaametnik piab aga köige suurema
hoolega püidma seda tööd metsawalitsuse juhatuse järele ära teha. Wä—-
hemalt need puud koik, mis saega löigata tulewad, piawad ära märgitud
saama; kuna dppinud toölistega töötades podsad ja warjujäänud latipuud
niisama seas kaswawad, warjatud lehtpuud, lühidalt koöik kidurasse jäã—-
nud puud, ilma märkimata jääda wdiwad; kus raske on raiutawaid puid
wälja walida, nagu kestkialist metsa soomaa päãl arwemaks raidudes ehk
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unterdrücktes Laubholz, kurz das schwächere Holz ungestempelt
bleiben darf; in schwierigen Ausläuterungen, bei Lichterstellung
mittelalter Morastbhestãünde und sonstigen schwierigen Hieben darf
auch das geringste Holz nicht unausgezeichnet bleiben. Die stets
während des Hiebes vorzunehmenden Correcturen der Auszeichnung
sollen nicht bis zur völligen Fertigstellung des Schlages aufgeschoben
bleiben, sondern sie müssen in gewissen kürzeren Zeiträumen,.etwa
jedesmal nach Fertigstellung eines Looses oder häãufiger, vorgenommen
werden. Die Loose sind mit Stäben in ungefähr gerader Linie abge-
steckte Streifen quer über die Schlagfläche und bedeuten einen Arbeits-
theil für je eine Holzhauerrotte: es wird durch diese Abtheilung die
Kontrolle über die Arbeit der einzelnen erleichtert. Die Loose sind
thunlichst so anzulegen, dassmöõglichste Gleichwerthigkeit bezüglich der

Arbeitsleistung und des Verdienstes erreicht wird. Die Loosbreite ist
nicht zu gering, etwa bis 100 Fuss, zu bemessen, um gegenseitiges Stõren
bei der Arbeit, auch Unglück bei der Fällung zu vermeiden. Vor Beginn
der Arbeit werden die Loose in Gegenwart der Holzhauer durch den
Beamten oder durch diese selbst, verlost. Es werden dann alle bei

der Fällung oder Ausformung zu beobachtenden besonderen, etwa für
den speciellen Fall geltenden Regeln bekannt gegeben, und die Ar-

beit beginnt. — ) Fällungsregeln. — Bei der Fällung sind
Axt und Säge für Stämme bis 6 Zoll Stärke herunter anzuwenden.

Kein ungestempelter Stamm darf fortgenommen werden; erleidet ein

solcher durch Niederwerfen eines anderen Beschädigung, so bleibt er

stehen, bis der Beamte über ihn entschieden hat. Die Stämme
sind dahin zu werfen, wo der geringste Schaden für ungestempeltes
Holz, als auch für das zu fällende selbst, durch das Niederwerfen zu

erwarten steht. Es hat der Holzhauer genau die Umstände in Er-

wägung zu ziehen, ehe die Fällung erfolgt; das gilt natürlieh in

erster Linie für schweres Holz und ganz besonders für Auszugshau-
ungen und Räumungsschläge in jungem Holz. — Das Holz ist ferner

s 0 zu werfen, das es nicht durch Brechen, Aufreissen, Zersplittern,
an seinem Gebrauchswerth Einbusse erleidet; es muss verhütet werden,
dass der Stamm beim Sturze hohl zu liegen kommt, noch auch Nach-
barstämme beschädigt. Die Bäume sollen endlich s 0 geworfen wer-

den, dass die Möõglichkeit für Abfuhr des Langholzes gegeben ist.
Bei heftigem Winde in schwerem Holz und bei starkem Frost in

Junghölzern ist die Fällung zeitweilig einzustellen und kann bis zu

Eintritt günstiger Witterung das Aufarbeiten des schon Gefällten
vorgenommen werden. — Die Stöcke sind möglichst niedrig zu nehmen
und richtet sich die zulässige Höhe derselben nach der Stärke des

Holzes. — Es darf, besonders im Winter bei Schnee, nicht mehr

Holz gefällt werden, als im Laufe einiger Tage höchstens aufgear-
beitet werden kann. Nur bei Auszug von VUeberhältern, und schwie-

rigen Durchforstungen in jüngerem Holz, die unausgesetzte Kontrolle
erfordern, darf, um die Zeit des Beamten zu sparen, die Fällung bei

nachfolgender Aufbereitung, sich über den ganzen Schlag erstrecken.

— Nach der Fällung folgt:
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muidu raskemate raiete juures ei tohi wähem kui puu märkimata jääda.
Alati raidumise ajal ettewoöetawad parandused, see on uueste järele mär—-
kimine ei tohi mitte nii kauaks jäetud saada, kuna töö löpetatud saab,
waid see piab lühema aja tagast, ütleme iga walmis saanud ee loöpul
ehk weel sagedamine ettewöetud saama. Märgitud (eed) on täheste läbi

diges joones tuntawaks antud kitsad jutid, risti üle raismiku ja määra-
wad tööosa igale tööliste jauskonnale, selle läbi on ka kergem iga üksiku
tööd üle waadata. (Ned) olgu nönda aetud, et iga (ee pääl) woimalikult

ühe palju tööd on. Nad ärxgu olgu mitte liig kitsad, umbes kuni 100

jalga laiad, et töölised üks teist wastastikku ei eksita ja et iga önnetust
puu mahalaskmise juures eemal hoida. Enne töö hakatust saawad eed

metsatallitaja ametniku ehk tööliste eneste läbi töölistele kätte loositud.
Siis saawad koik raidumise juures tähele pandawad, iseäralised, ainult

selle töö kohta käiwad juhatused teada antud ja siis hakkab töö.
b) Raidumise säädused. Puid jalaltmaha lastes piawad

koik puud, mis 6 tolli ja päãle seda, kirwe ja saega maha wöetud saama
Mitte ükski ilma märkimata puu ei tohi maha lastud saada, ka siis mitte,
kui tema teiste mahalaskmise läbi wigastatud on, waid jääb kaswama,
kuni metsa ametnik tema üle otsustanud on. Puud saagu sinna poole
külge maha lastud, kus oodata on, et nad märkimata, kui ka raiutawatele

puudele kdige ibähem kahju sünnitawad. Puuraiduja piab enne hästi
ette waatama, enne kui tema puud maha laskma hakkab; seda tuleb mui—-

dugi koige esite jämedate puude raidumise ja iseäranis noore metsa päält
wana äraraidumise juures tähele panna. Puud piawad ka noönda maha
lastud saama, et nad katki ega lohki ei murdu ning oma wäärtust selle
läbi ei kauta; selle eest piab hoidma, et puu tüwi mitte moönes kohas
kandma ei jäã ega ka ligidal eesolewaid tüwesid ei riku. Puud piawad
wiimaks nönda maha lastud saama, et pikki puid wdöimalik on wälja
wedada. Kange tuulega piab töö suure metsa all ja köwa külmaga noore

metsa all ajuti seisma jääma ja wdib, kuni paremad ilmad tulewad, juba
maha lastud puud walmis teha ja ülesladuda. Puud saagu wöimalikult

madalast maha woetud ja kännu pikkus olgu puu jämeduse järgi. Ise—-
äranis talwel lumega ei tohi mitte rohkem puid maha lasta, kui woimalik

on mone päewa woolul walmis teha ja üles laduda. Ainult ülejäetawaid
puid seast wälja raidudes ja noore metsa läbiraiumise juures, kus iseäranis
hoolsat tähelepanemist tarwis ja metsa ametnik ühte puhku juures olema

piab, tohib, et tema mitte liigpalju aega ei raiska, ühe korraga terwe

e rete maha raiduda ja pärast walmis teha. Pääle maha raidu-

ist tuleb:
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D Die Ausformung der Sortimente. — Ausfor-

mung heisst die Zerlegung des Holzes in der den Verwendungs-
zwecken entsprechendsten Weise, in Gemässheit der Beschaffenheit
des Holzes und der Nachfrage. — Richtige Ausformung ist ein sehr
wesentliches Moment zur Erhöhung des Gelderlöses aus dem Fällungs-
ergebniss. Unter Sortimenten versteht man Ausformungsproducte,
wie der Markt sie verlangt. — Nach der Verwendungsart unter-

scheidet man zunächst Nutzholz und Brennholz.

a) Nutzholz, d. h.: dasjenige Holz, das zu den verschie-
denen Gebrauchszwecken der in Holz arbeitenden Gewerbe bestimmt
ist. Nutzholzd wird theurer bezaht und ist daher im Allgemeinen
darauf zu achten, dass nach Massgabe der Beschaffenheit des Ge-

fällten, möglichst viel davon ausgeformt werde; dabei kommt der
äussere Zustand des Stammes in Betracht (Geradschaftigkeit,
Walzenform) und die innere Beschaffenheit (in Bezug auf innere

Fehler, als Frostrisse, Kernrisse, Ringschãle, Drehwüchsigkeit, Fäul-

niss etc.). — Man geht bei der Ausformung stets von den kostbaren
Sortimenten im Falle, dass die Umstände ihre Ausformung nicht
zulassen, auf die demnächst minderwerthigen über. Man kann dabei
aber nicht allein nach der Beschaffenheit des Holzes gehen, sondern

muss sich zugleich nach der Nachfrage und den lokalen Gebräuchen
für die Sortimente richten. — Mit Bezug auf die im Allgemeinen
hierzulande gebräuchlichen Sortimente kann folgende unterscheidende
Klassenreihe aufgestellt werden.

4 Derbhol-.

3SBtangenholz:
a) Zaunlatten.

NLangshool2;:
a) Strecken- und Sparrenholz.
) Sägebalken. b) Dachlatten. ;

c) Staketen.

HSeheitnutzholz:
a) Schindel- u. Pergelholz.
b) Tischlerscheitholz.

c) Baubalken.

2) Blochholz:
Bahnschwellen.

B. Gertenholz und Nutzreisisg.

4 1 Langhol-. q Btreeken und Sparren. — Zu

ersteren sind die allerstärksten Stämme erforderlich; sie sind das
kostbarste Sortiment. Ihre Ausformung im Speciellen hängt von

den Anforderungen des Marktes ab; sie sind zunächst s 0 weit ab-

zulängen, als das Verhältniss von Länge und Stärke es gestattet.
— Nach dem allgemeinen Gebrauch können 3 Klassen unterschieden
werden: 1) Länge von 40 Fuss ab bis 60 Fuss und mehr, ausge-
formt auf 12- und 14 Zoll deitenstärke; dazu nöthige Stärke des
Rundholzes von 17 Zoll an; dabei wird “/; der Länge baumkantig
sein. — H Länge 30—35 Fuss und mehr; Seitenstärke des Be-

hauenen 11 Zoll und 13 Zoll bei 15/, Zoll Rundstärke mindestens.

3) Länge 25 —3O Fuss; Seitenstärken: 8 Zoll und 10 Zoll, oder
10 Zoll und 12 Zoll: Durchmesser im Runden: 12—15 Zoll. —
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2) Puude tarwituseks walmistegemine. Walmistegemiseks
nimetame puude katki saagimist ja tarwitujeks walmistamist, kuidas see
kdige sündsam on puu hääduse ja ostjate tarwituse järgi. — Oige puude
walmistamine on wäga tähtis nende hinna kohta ja selle järgi sissetulek
metsa tallituses. Walmis puuks nimetame puid siis, kui nemad nönda on

walmistatud, kuidas kohalised tarwitused nduawad. — Tarwituse wiisi
järgi wöime esmalt walmis puud tarwi- ja poöletuspuudeks jautada.

a)Tarwipuud, s.o. seesugused puud, mis puutöö mitmesugus—-
teks otstarbeteks on määratud. Tarwipuu eest maksetakse körgemat hinda
ja sellepärast on waja selle pääle waadata, et kui puud kolbulised, wdi-
malikult rohkeste tarwipuid saab walmistatud, sääl juures tuleb puu tüwe

wälimist kuju tähele panna (on tema dige ja ühetasa ümargune) ja
sisemist olekut (nagu sisemised wiad: külmalohed, südamelöhed, keerud,
mädanemine j. n. e.). — Puid katki saagides hakatakse muidugi alati

tööga noönda pääle, et katsutakse rohkem seesuguseid walmispuid saada,
millede eest koige kallimat hinda wöib saada; ei koölba aga puud selleks,
siis piab neid muidugi järgmise odawamahinnaliseks tarwitama. Sääl
ei woi aga igakord mitte ainult puu omaduste pääãle waadata, waid piab
ühtlasi ka järelndudmise ja kohaliste tarwituste järgi walmis puid tegema.
leüldiselt meie maal tarwitawad puud wöime järgmistesse jauskonda-
desse jagada:

A Jämedad pund;

1) Pikad (palgi) puud:
a) talad ja paaripuud (sarikad),
b) saepalgid,
c) ehituspalgid.

2 Pakupuud:
a) raudteepakud.

3) Latipuud;
a) aialatid,
b) katuse (roowi) latid,
c) teibad.

4 Tarwitus alupuud:
a) katuse laastu ja peerupakud,
b) puutöö tarwipuud.

B. Warwad ja tarwitus haud.

A. DPikad puud. a) Talad ja paar ipuu d. — Esimesteks pia—-
wad koöige jämedamad tüwid saama wöetud; nemad on koöige kallimad puud.
Nende walmistamine olgu ostjate ndudmiste järgi; nemad saagu esmalt
nönda pikad ldigatud, kuidas pikkus jämeduse kohta lubab. — Üleüldise
tarwituse järgi woime kolm jagu teha: 1) talad, mis 40 kuni 50 jalga
pikad ja päält selle, piawad 12 ja 14 tolli paksud olema; selleks olgu
siis ümargune tüwi 17 tolli ja pääle jäme; sääl juures saab siis /,
pikkust teraskandis olema. — 2) 30—35 jala pikused ja pääle selle; tahu—-
tud paksus 11—13 tolli, ümarguselt wähemalt 15/, tolli. 3) 25—30

jala pikused talad 8 ja 10 tolli, ehk 10 ja 12 tolli paksud, läbimodt

ümarguselt 12—15 tolli. — Talad piawad täieste terwest puust ja diged
olema; wähem keerdpuu piab köwem kandma olema. Mänd saab ena—-

miste kuusest paremaks peetud, ehk nende kandmise joud küll pea ühesu—
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Das Streckenholz muss vollkommen gesund und geradschäftig sein;
etwas Drehwüchsigkeit soll die Tragkraft erhöhen. Die Kiefer wird
der Fichte vorgezogen, doch ist ihre Tragkraft fast dieselbe. — Die

Ausformung des Sparrenholzes richtet sich in Länge und Stärke
ganz nach den jeweiligen Anforderungen. Gesundheit und Gerad-

schaftigkeit sind auch hier Bedingung. — In diese Kategorie ge-
hören auch die Mühlenwellen und die Masten.

bd)Sägebalken, d. h.: die zu Brettern zu verarbeitenden

Balken; sie sind das zweitwerthvollste Sortiment. Das Holz muss

vollkommen gesund, möglichst fehlerfrei, astlos, geradfaserig, gerad-
schäftig sein; Kleine eingewachsene Aeste heben den Gebrauchwerth
nicht auf; gar zu abholzige Stämme verwendet man lieber anders.
— Meist ist es zum Nãchtheil des forstlichen Haushaltes Gebrauch,
den Sägebalken eine constante Länge zu geben; manches tadellose
kürzere Stück muss deshalb in Brennholz eingeschnitten werden.
Sie werden meist auf 21 oder 24 Fuss ausgehalten; die niedrigste
zulässige Stärkestufe richtet sich zum Theil nach der Weite des

Transportes.
c) Baubalken. — Bei der Ausformung dieser ist es Grund-

satz, möglichst lange in einem Stück auszuhalten, doch innerhalb
der gebräuchlichen Grenzen. Der Schnitt ist im Allgemeinen dort

zu führen, wo der Schaft in die Krone übergeht und stark abholzig
wird. Die auszuhaltende Lä”nge stuft sich meist von 3 zu 3 Fuss
ab bei einer geringsten Toppstärke von 5— 7 Zoll. — Zu Bau-

balken werden ausgeformt die Spitzen der Stämme, deren Stock-
ende zu Sägebalken verwandt wurde, sodann alle schwächeren, deren
Durchmesser die Sägebalken-Stärke nicht ergab, in ganzer Länge.
Krumme oder mit Faulstellen behaftete Balken sind in's Brennholz
zu schneiden.

:

2 Blochholz zu Bahnschwellen. Diese dürfen nur aus

Kiefern gefertigt werden; da sie bei sonst vollkommener Gesundheit
des Holzes, astig sein köõnnen, entfällt aus den Spitzen alter Kiefern
manches hierzu taugliche Stück. Sie werden entweder halbrund ver-

langt, oder vierkantig behauen. Ihre Bearbeitung erfolgt nach der

genauen Angabe der respectiven Bahnverwaltung.
Allgemeines über die Ausformung des Lang-

holzes. Sie hat stets nach reiflicher Ueberlegung zu geschehen,
da sie, wie gesagt, bedeutenden Rinfluss auf die Höõhe des Erlõses

ausübt. — Bei Fällungen in starkem Holz soll sie unter Leitung
des Beamten erfolgen; in schwächerem Holz und bei nur geringem
Entfall an Langholz, darf dieselbe unter Umständen auch den ge-
übteren Holzhauern überlassen werden. — Alles Langholz ist gleich
nach der Aufbereitung ganz oder theilweise zu schälen, zur besseren

Conservirung und Erleichterung des Transportes. Man pflegt dem

Langholz über die gemessene Länge ein Uebermass von 3 — 6 Zoll,
für kostbare Sortimente auch mehr, zu geben; es soll auf Stöcke
oder Unterlagen so gestellt werden, dass es den Boden nicht be-
rührt. Das Aufeinanderstapeln ist unzulässig, da es die Ab-
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gune. — Paaripuu walmistamine, pikkus ja jämedus, on igakord tarwi—-
tuste järgi muutlik. Puud olgu ka nendeks terwed ja diged. — Siia

jauskonda on ka weel weski wollid ja mastipuud arwata.

b) Saepalgid, s. o. palgid, mis laudadeks löigatakse; nemad
on hinna poolest esimese jauskonna järgmised. Puu piab täieste terwe

ja woimalikult ilma wigata olema, ilma oksteta, lahe ja dige; weiksed
sissekaswanud oksad ei alanda mitte palju wäärtust; liig ladwikud tüwed

saagu parem teisteks tarwitusteks määratud. — Enamiste on see metsa
sissetulekule kahjuks, kui püüütakse köik saepalgid ühepikused ldigata; moöni

wigata lühem tüwitükk piab sellepärast pöletuspuudeks loöigatud saama.
Nemad saawad enamiste 21 ehk 24 jalga pikad ldigatud; palkide koöõige
wähem paksus on selle järgi osalt, kui kaugele nemad wedada tulewad.

c) Ehituspalgid. Nende walmistamises on pohjusmdttelikult
selle pääle waadata, !et nad wdimalikult pikad saaks, siiski tarwitawates

piirides. Üleüldiselt saagu palk säält saadik woöetud, kus tüwi loöpeb ja
kroon pääle hakkab. Pikkus arwatakse enamiste kolme jala kaupa, kdige
wähem ladwa jämedus on s—? tolli. Ehituspalkideks saawad tüwide
ladwapoolsed otsad woetud, mille alumine ots saepalkideks sai tarwitatud,
ja siis köik peenemad puud, mis saepalgiks ei kolbanud. Köwerad ja
paiguti mädanema löönud puud saagu poletuspuudeks katki saetud.

2. Pak upuud raudtee pakkudeks. Need wöiwad ainult männa—-

puust walmistatud saada; et nemad, kui puu täieste terwe on, ka oksli—-

sed olla woiwad, siis wöib wanade mändade ladwasi nendeks tarwitada.
Nemad saawad kas poolümarguselt pruugitud ehk neljakandiliseks tahutud.
Len soswad igakord kohalise raudtee walitsuse eeskirja järgi wal—-
mistatud.

üleüldisedtähendused pikkade puude walmistamise
üle. See töö saagu alati ettewaatlikult toimetatud, sest tema on nagu
üteldud, tähtis nende hinna körgendaja. Jämedas metsas sündigu nende

jalalt mahalaskmine ametniku juhatusel; arwas ehk nooremas metsas, kus

wähe pikki puid saab, tohib seda tööd ka harjunud tööliste hooleks jätta.
Kdik pikad puud saagu kohe pärast walmistamist osalt ehk üleni ära koo—-

ritud, sest siis on tema parem alal hoida ja kergem wedada. Pikale
puule lisatakse harjunud wiisi järgi 3—6 tolli üle möddu pikkust pääle,
kallimate puudele weel rohkem; walmis puud olgu nenda kaigaste ehk
aluste pääle säetud, et nemad wastu maad ei puutu. Neid riita laduda
ei ole mitte soowitaw, sest wedamise ajal on neid säält raske maha wötta.
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fuhr erschwert. Die Toppenden, oder wenn es der Gebrauch will,
die Stockenden, müssen zu leichterem Vollzug der Numerirung bei
der Schlagaufnahime, frei daliegen. Zweige und Auswüchse müssen

platt am Stamm weggeputzt werden.

3) Das Stangenholz. — q Zaunlatten; gerade,
gesunde Stangen, nicht unter 6 Zoll am Stockende, auf 21 oder
24 Fuss abgelängt. 0) Dachlatten, 3—S5 Zoll am Stock, in

ganzer Länge ausgehalten. c Staketen, schwächste Latten, zu

Zäunen, auch Strohdächern etc. verwandt. — Vom Markt verlangte
anderweitige Stangensortimente sind nach Bedürfniss auszuformen. —

Die Stangen sind in ortsübliche Verkaufsloose zusammenzutragen.

OH Scheitnutzholz. — q) Sechindel- undPergelholz.
— Hierzu ist engringiges, spaltiges und kienreiches Morastkiefer n-

holz besonders gesucht; auch altes Fichtenholzd wird genommen;

Aspenholz wird weniger verlangt und meist nur zu Pergeln verarbeitet.
Das Holz muss geradfaserig, spaltis und astfrei sein und wird in

runden Trummen von 26, resp. 21 Zoll in Faden aufgesetzt.
HTischlerscheitholz; es sind das Spaltstücke von

den harten Laubhölzern: Ahorn, Esche, Eiche, die von Wagenbauern,
Drechslern, Tischlern verarbeitet werden. Das Holz darf nicht unter-

drückt gewesen sein, weil es dann spröde ist, muss glattspaltig und

astfrei sein. Es wird gespalten in Faden aufgesetzt.

2 Gertenhnol- und Nutreisit.

Es spielt bei uns nur eine geringe Rolle im forstlichen Haus-

halt; es gehören hierher: schwächste Stangen für Gärten, zu Flecht-

zäunen; Fichtenzweige eben dafür und Ruthen zu Hechtarbeiten.
— donstige Kleinnutzholzsortimente, als Zaunhölzer, Eggenbretter,
Pflugscharhölzer, Bienenstöcke etc.: sollen, der Nachfrage entsprech-
end, immerhin gelegentlich auch ausgeformt werden.

d) Brennhol2z; es zerfällt in: Derbholz und Reisholz.
Zu Brennholz wird alles zu Nutzholz Untaugliche aufgearbeitet. Was
die zu wählende Scheitlänge anbetrifft, s 0 wird. wo das Arschinmass
und der siebenfüssige Faden gebräuchlich sind, dieselbe auf 1/,,1
und Arschin bemessen. Zu grösster Scheitlänge, von der Land-

bevölkerung und Kalk- und Ziegelößfen meist verlangt, wird nur das
schlechtere Holz geschnitten: Weichhölzer, Nadelholz- und Birken-

und Erlenprügel. Für Feuerung von Dampfkesseln und Fabrikbe-
trieben wird Nadelholz meist in 1 Arschin langen Scheiten verlangt,
während bei Schwarzerle und Birke die kürzeste Scheitlänge von

Arschin, für Feuerung der Oefen im Hause bestimmt, genommen

wird; doch entscheidet dabei ganz allein der jeweilige Marktgebrauch.
— Prügelholz, d. h: ungespaltene, schwächere Rundstücke sehen die

Käufer meist scheel an, und wird daher besser alles Holz aufgespal-
ten. — Es ist vortheilhaft, das Brennholz zu sortiren und dem ge-

mäss Güteklassen aufzustellen: zur besseren Sorte gehört, mit Aus-

schluss des Anbrüchigen, alles Holz nicht unter 7 Zoll im Runden;
die stärksten Trummen werden zweimal, übers Kreuz, gespalten, die
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Ladwa otsad, ehk kui harjunud kombe nöuab, tüwi otsad piawad wabad

olema, et neid kergem mödta ja nummerdada on. Oksad ning muud

muhud piawad tasaseks raiutud saama.
;

3. Latipuud. 2 Aialatid; biged, terwed puud, ei tohi
mitte tüwe otsast alla 6 tolli jämedad olla, kui nad 21 kuni 24 jalga
pikod on. b) Katuse (roowi) latid 3—s tolli tüikast jämedad,
nii pikad kui puu ulatab. c) Teiba puud, köige korgemad latipuud;
neid tarwitatakse aedadeks ja dlekatusteks. On weel teistsuguste latipuude
noõudjaid, siis saagu need nöudja iseäralise soowi järgi walmistatud. Latid

on harjunud kombe järgi hunikutesse müümiseks kokku kanda.

4. Alu-tarwipuud. a) Katuse laastu- ja peerupakud.
Nendeks on tiheda toimega lahedad soomaa pääl kaswanud männapuud
iseäranis otsitud; ka wanad kuused saawad nendeks tarwitatud. Haawa
puu on wähem tarwitaw ja enamiste ainult peerupuudeks. Puu piab
digetoimeline, kerge lohkuda ja ilma oksteta olema ja saawad ümargustena
pakkudena, 26 ehk 21 tolli pikad, riita lautud. b) Puusepa tarwi—-

puu d; need on koöwade lehtpuude tüwilöhud: waher, saar, tamm, mis

tõllassepad, treijad ja puusepad tarwitawad. Puu selleks ei tohi mitte

warjatud olla, sest siis on tema pude, tema piab hästi loöhkema ja ilma
oksteta olema. Tema saab loõhutult sülda pandud. ; ;

B. Warwad ja tarwitushaud.

Need on meie maal metsatallituses wäga wähe tähtsad; siin on arwata

koöige nörgemad teibad, mis aedadeks tarwis on ehk punutud aiaks; kuuse
oksad, ka nendesamade tarwituste jauks ja witsad punutud töödeks. —

Teised weiksemad tarwipuud, nagu aiapuud, äkipakud, adrarauapuud,
mesipuu-pakud, j. n. e. piawad, kui neid noutakse, ka walmistatud saama,
kui selleks sünnis material käes on.

b) Pöletuspuud; need jagunewad: alupuudeks ja ha—-
gudeks. Poletuspuudeks saawad koik puud ldigatud, mis tarwipuudeks
ei kolba. Mis alupuu pikkusest ütelda, siis saawad alud, kus arshina-
modt ja seitsmejalane süld tarwitawad, 1/,, 1 ja /, arshina pikused ldi-

gatud koöige pikemateks alupuudeks, mis maal elaw rahwas ja lubja- ning
telliskiwi poletajad enamiste nduawad, saawad ainult koöige halwemad
puud wöetud; pehmed lehtpuud, wigased okas-, kase- ja lepapuud. Auru

katlate ja wabrikute kütmiseks noöutakse enamiste 1 arshina pikkusi okas—-

puudest alupuid, kuna lepp ja kask, koige lühemas pikkuses , arshinat,
tua ahjude kütmiseks saab woöetud; koige tähtsam otsustaja on sääl juures
muidugi kohaline turg oma noõudmistega. — Ümmargusi, ilma loõhkumata,
peenemaid puid ei taha ostjad mitte häämeelega ja sellepärast saawad koik

puud loõhutud. — Kasuline on poletuspuid sortide järgi walida ning hää—-
duse järgi sülda panna; paremasse sorti on arwata köik puu, mis ümar—-

guselt alla 7 tolli jäme ei ole; jämedamad pakud saawad kaks korda,
ristamisi, loöhki aetud, peenemad ükskord; teise sorti langewad kdik peene—-
mad puud, mis enamiste noore metsa läbi raidumise juures saab.
— Müügipuid walmistades piab selle pääle waatama, et 1) alud
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schwächeren nur einmal; die zweite Sorte enthält das schwächere

Holz, welches zumeist aus Durchforstungen im schwächeren Holz
entfällt. — Bei Herrichtung der Verkaufsmasse ist darauf zu achten;
dass 1) die Scheite genau die vorgeschriebene Länge haben und der
Schnitt senkrecht geführt ist; das giebt gefälliges Aussehen, 2) dass
die gebräuchlichen Masse genau eingehalten werden und dabei auch
das gebräuchliche Vebermass pro halben Faden, das zwischen 4 und

6 Zoll schwankt, gegeben wird; 3) dass die Schichtung eine mög-
lichst glatte, dichte ist; krumme und astige Scheite sind oben auf

oder an die Seitenstützen zu legen; Aeste sind glatt abzuputzen; O
dass zur Verhütung des Stockigwerdens der untersten Schicht Unter-

lagen angewandt werden; 5) dass die Seitenstützen, bei grösserer
Scheitlänge je zwei, bei geringerer je eine auf jeder Seite, mit ein-

gelegten Ruthen genügend fest gehalten werden, um das Ausweichen
des Holzes zu verhüten; bei nicht gefrorenem Boden sind dieselben

zu dem noch einzutreiben; die Stützen sind nach vollendeter Schich-

tung genau in der Höhe des Fadens mit der Säge zu Kkürzen. 6)
dass das stärkere Holz immer nach unten, das schwächere oben auf

gesetzt wird; 7) dass die Rinde in der Hauptsache nach oben ge-
kehrt wird. — Beim Aufsetzen erfolgt die Sortirung des Holzes. Die
Arbeit des Setzens ist genau zu controlliren; nicht den Vorschriften

gemäss gestapelte Faden müssen sogleich umgestapelt werden. Ge-
naues Einhalten des Masses erweckt das Vertrauen des Käufers,
ebenso wie gefälliges Aussehen ihn anlockt.

Reisholz oder Strauch, d. h. das schwächere, zu Derb-

holz unbrauchbare Holz, die Aeste und Strauchwerk. In holzreichen

Gegenden ist dasselbe oft garnicht zu verwerthen und muss auf der

Schlagfläche ausgebreitet liegen bleiben; wo Insectenverheerungen zu

befürehten sind, sooll man die Ausgabe für Zusammenführen und
Verbrennen des Nadelholzreisigs, als Brutstäãtte vieler Insecten, nicht
scheuen. — Wo Absatz vorhanden, da wird es nach dem örtlichen
Gebrauch wie das Derbholz in Schichtmasse gebracht oder aber in

Wellen gebunden. Dass man beim Aufsetzen dieses geringwerthigen
Materials nicht zu genau zu sein braucht, versteht sich von selbst,
und giebt man lieber zu viel als zu wenig, um soo mehr, als es bei

längerem Lagern stark schwindet.
Zur Erleichterung der Uebersicht über das Fällungsergebniss,

ist es wichtig alles Holz nach einem leicht erkennbaren Plan bei

der Aufarbeitung zusammen zu stellen. Das Nutzholz soll thunlichst
nach einer Richtung und zwar mit dem Stockende nach der Abfuhr-

richtung hin liegen, das Brennholz aber reihen weise in derselben

Richtung aufgesetzt werden; durch solche Anordnung, welche bei der

Fällung leicht vorgesehen werden kann, wird die VUebersicht und Be-

wachung, wie Abfuhr und Abgabe, wesentlich erleichtert; bei der

Holzaufnahme, die loosweise zu erfolgen hat, wird noch darauf zu

sehen sein, dass die Numeration in bestimmter Anordnung vor sich

geht zur Erleichterung der Orientirung bei Abgabe und Ausfuhr.
Nach nochmaliger genauer Kontrolle und Korrectur etwaiger Fehler,
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parajaste nii pikad on, kui ette on kirjutatud ja otsad risti loigatud;
siis näeb puusüld wiisakas wälja, 2) et mödt nönda walitud, kui kombe
noõuab ja et sääl juures wiisiks saanud osa, 4 kuni 6 tolli poolesülla pããle,
juurde on lisatud; 3) et puud wdöimalikult ilusaste ja tihedalt on riita

lautud; köwerad ja okslised alud saagu pääl ehk ääri mööda pandud;
oksad saagu puu tasa ära raiutud; 4) et puud maod wastu mitte halwaks
ei lähe, siis olgu aluspuud alla pandud; 5) et tued, mis kahele poole
riida äärde pandud saawad, lühematel riitadel üks kumbagile poole, pike—-
matele kaks- wahele pandud witsade abil küllalt on kinnitatud, et süllad
mitte laiali ei waju; kui maa külmetanud ei ole, siis saagu tued weel
maa sisse löödud; tued saagu pärast riida walmisladumist saega riida
tasa ära loõigatud. 6) jämedamad puud saagu alati riida pohja, peene-
mad pääle poole pandud; 7) koorega külg olgu läbisegi ülespoole pööra—-
tud. — Riita ladudes saagu puud sortide järgi jautatud; see töö piab
hoolega ülewaadatud saama; süllad, mis eeskirja järgi lautud ei ole, pia—-
wad kohe ümber lautud saama. On mdödt alati täis, siis äratab see ost-
jate usaldust, nöndasama meelitab neid ka wiisakas wälimine kuju. —

Haud, see on peenemad, alupuudeks kölbmata puud, oksad ja
podsad puuritkades maakohtades, ei ole sagedaete mitte kuidagi wiisil
woimalik hagudeks tarwitada ja piab raismiku pääle laiali maha jätma;
kus karta on, et palju toukusi tekkib, piab okaspuude haud, mis toukude

pesapaigad on, kulust hoolimata, kokku koristama ning ära poletama. —

Kus hagu müüa wdöimalik, sääl saawad nad nagu alupuud sülda pandud
ehk aga kubudesse köidetud. Et sarnase odawa materiali hunikusse pane—-
mise juures mitte nönda moddu pääle waadata waja ei ole, on iseenesest
mdista ja woib ennem rohkem kui wähem anda, seda enam weel, et haud
pikemalt seistes palju kahanewad.

Et kergem raiutub puude kogu üle waadata, selleks on tähtis, köik

puud ühe kergelt äratuntawa plaani järgi üles panna. Tarwipuud olgu
woimalikult ühele poole ja nimelt tüwiotsadega sinna pool-r, kus poole
waja wälja wedada, pöletus-puud jälle olgu riakaupa selsamal sihil riita

säetud; seesuguse korralduse järgi, mida rwööd juhatades mitte raste täita
ei ole, on kerge puude kogu üle ära näha ja hölbus wahtida, kui ka

wälja wedada ja wedajatele kätte anda; puid nummerdades, mis ee kaupa
sündima piab, on weel tähele panna, et numrid hästi järgi mööda käi—-

wad, siis on kerge puid ülesleida ja wäljawedajatele kätte anda. On

löpul töö weel kord ülewaadatud, uueste parandatud, siis on raie walmis
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ist der Schlag fertig gestellt und ist dann nur noch die letzte Arbeit
die Schlagaufnahme und Verbuchung, vorzunehmen.

3)Die Schlagaufnahme. — Darunter versteht man die

Nummerirung und Verbuchung des Hiebsergebnisses. Sie erfolgt, in-

dem der Beamte in Gegenwart der betreffenden Arbeiter jedes ein-
zelne Schlagobject, d. h.; jedes Nutzholzstück einzeln und jedes
Schichtmass von Kleinnutzholz, sowie das Brennholz, mit tortlau-
fender Nummer versieht und in das, für Nutzholzd und Brennholz

getrennt zu führende, Nummerbuch in die für jedes entfallende
Sortiment vorhandene Rubrik einträgt. Die Nummern werden aut
das Holz entweder geschrieben oder mit einem Apparat aufgetragen.
Jedes Langnutzholzstück wird nach der Länge in Fussen und Topp-
stärke in ganzen Zollen gemessen undverbucht und laufende Num-
mer, Stärke und Länge am Topp- und Stockende, resp. die einen
Zahlen hier, die anderen da, aufgetragen. Den in Schichtmassen
aufgestellten Kleinnutzhölzern schlägt man einen Pfahl bei, auf
welchem Nummer und Stückzahl vermerkt wird; ebenso verfährt
man beim Strauech. — Beim Scheitholzd wird die Nummer auf die
Stirnfläche eines passenden Scheites gesetzt. Ist auf die Art loos-
weise der ganze Schlag nummerirt, soo wird nach dem Nummerbuch
die „Abzählungstabelle“ angefertigt. Dieselbe enthält zum Schluss
eine Zusammenstellung aller vorhandenen Sortimente, beim Nutzholz
mit Angabe des kubischen Gesammtinhaltes, welcher vorher aus der
Kubiktabelle dem einzelnen Stücke beizuschreiben war, und genau
Klassificirt (Sägebalken, Baubalken, Strecken etc.), sowie einen Aus-
zug über alle-Sortimente, nach der Gleichwerthigkeit in Bezug auf

den Hauerlohn zusammengestellt, und je nach dem Ablöõhnungsmodus,
für Nutzholz nach Stückzahl oder kubischen Inhalt berechnet, zur

Auszahlung der Löhne an jede einzelne Holzhauerrotte. Diese

Schlusszusammenstellungen bilden zu gleicherzeit die Kontrolle füũr
die fehlerfreie Aufstellung der Tabelle. — Die Autfstellung der Ab-

zählungstabelle erfordert genaue Kenntniss aller Sortimente, sowie
der Grundsätze, nach welchen diese ausgeformt werden, Umsicht
und Aufmerksamkeit bei der Ausführung; auf sie stützt sich die

gesammte Holzabgabe, sie ermöõglicht die Kontrolle und die Zusam-

menstellung des jährlichen Hiebsergebnisses. Von jeder Tabelle
werden zwei Exemplare angefertigt, von denen das eine bis zur er-

folgten Schlagräumung in den Händen des Beamten bleibt, während
das andere im Bureau der Forstverwaltung niedergelegt wird.

111. Abschnitt: Die Holzabgabe,

d. h.: die unmittelhare oder mittelbare Vebergabe des Holzes an

die Konsumenten. Diese sind: 1) Holzberechtigte, wie Bauern

etc; Neigene holzconsumirende Bet.riebe, wie Sãge-
mühlen, Brennereien, Ziegeleien etc.; 3) Holzkäutfer. — Der
Holzverkauf kann auf zweitfache Weise erfolgen: a) Als Verkauf im

Walde selbst, wobei nach Abmachung, der Käufer selbst oder die

Verwaltung die Abfuhr besorgt; hier kann der Verkauf erfolgen:
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ja jääb weel wiimane stöö teha, walmis puud raismikus üle lugeda ja
kirja panna.

3)Raismiku wastuwötmine. — Sellega tähendame köi—-
kide raismikus olewate puude nummerdamist ja kirja üleswötmist. See
sünnib noönda, et ametnik tööliste abiga iga üksikul tükil, s. o. iga üksi-
kule tarwipuule ja wähema tarwipuu kihile ja igale poletuspuu ehk alupuu
riidale numri külge lööb ja tarwipuud ja poletuspuud lahus raamatusse
üles märgib, iga sorti puud iseäralise selle tarwis walmistatud jauskonda.
Numrid saawad, kas puude pääle kirjutatud ehk selleks walmistatud abi—-
noõuuga külge surutud. Iga pikk tarwipuu saab pikkuse järgi jalade kaupa
ja latwade jämeduse järgi terwe tollide kaupa mooödetud ja üles kirjutatud
ja nummer, jämedus ning pikkus ladwa- ehk tüwi-otsa päãäle üles tähen-
datud, ehk üts arw ühe, teine teise otsa pääle. Weiksete tarwipuu rii—-
tadele lüüakse wai körwale, mille pääle nummer ja tükkide arw saab üles
tähendatud; nöndasama piab ka hagadega tegema. — Alupuudele saab
nummer ühe selleks sündsa alu otsa pääle tähendatud. On nöndawiisi
terwe raismik ee kaupa numri alla üles woetud, siis saab numriraamatu

järgi „ülelugemise tabel“ kokku säetud. Selle löpul on siis kokku woetud,
kui palju iga sorti puid; tarwipuude juures piab üles andma, kui mitu
kantjalga nende üleüldine kogu, mis enne iga üksiku tüki juures pidi
tabeli järgi juurde lisatud ja täielikult erandatud saama (saepalgid, ehitus—-
palgid, talad), kui ka koikide sortide kokkuwote, nende ühesuuruse wäärtuse
järgi ja siis puuraidujate palk, nagu kuskil wiisiks on, tarwipuunde eest
tüki wiisi ehk kantjala arwu järgi wälja arwata, et siis selle järgi iga
tööliste seltskonnale palka wöib maksta. See wiimane kokkuwdte näitab
siis ühtlasi, kas tabel on digeste kokku säetud. — Selle üleüldise tabeli
kokkusäädmine nouab täielist koikide puu sortide, nönda kui ka põhjus-
motete tundmist, millede järgi walmistamine piab sündima; see töö piab
ettewaatlikult ja tähelepanemisega toimetatud saama; selle päããle rajab
terwe puude wäljaandmine, tema teeb tallitusele ülewaatamise woimalikuks,
niisama ka kokkuwotte, kui suur aastane puusaak on olnud. Iga tabel
saab kahes eksemplaris walmistatud, üks nendest jääb nönda kauaks talli—-
taja ametniku kätte, kuni raismik puudest puhtaks saab tehtud, kuna teine
eksemplar metsa walitsuse kätte saab antud.

11. jagu. Puude wäljaandmine,

s. o. otsekohene ehk teiste käe läbi puude andmine puutarwitajatele; need
on: 1) diguslised puundudjad, nagu talupojad, j. n. e. ) omad puid
tarwitawad asutused, nagu saeweskid, wiinaköögid, kiwilööwid j. n.e.

3) Puu ostjad. Puude müümine wdib kahel wiisil sündida: a) puud
müüakse metsas ära, kus leppimise järgi ostja ise ehk metsawalitsus puud
ära weab; siin juures wdib kaup süadida: kas metsawalitsusest kokku
säetud taksi järgi, eht kokkuleppimise teel ehk enampakkumise teel; wiimane
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entweder nach der von der Forstverwaltung aufzustellendenHolztaxe;
nach freier Vereinbarung durch Handel oder auf dem Wege der
Versteigerung; der letzte Modus ist bei uns noch sehr ungebräuchlich.
— d) Das Holz wird auf Stapelplätze, entweder inmitten des Kon-

sumptionsgebietes selbst oder, wo bequemere Verkehrsmittel (Schiff-
fahrt, Eisenbahn) beginnen, transportirt und von diesen aus verkauft.
Dieser Modus wird dort, wo in waldreicher Gegend der Lokalabsatz
ein geringer ist, einzuschlagen sein. — Der Holztransport erfolgt je
nach den Umständen zu Lande oder zu Wasser. 1) Transport zu

Lande; für diesen ist Bedacht auf Herrichtung von Abfuhrwegen zu

nehmen; bei unserem nordischen Klima ertolgt die Abfuhr meist im

Winter und kann daher die Anlage kostspieliger, ausgebauter Strassen
vermieden werden. Das Holz wird je nach den Umständen entweder
direct auf Stapelplätze, zum Verkauf von diesen aus, oder zu weiterem

Transport an Flüsse oder Eisenbahnen geführt. 2) Der Transport
zu Wasser; die Wasserstrassensind entweder natürliche (Alũsse, Seen)
oder künstliche (Kanäle); Brennholz kann nur bei genügend starkem

Gefälle des Wassers geflõßsst werden, während Langholz, in Mösse

gebunden, deren Grösse sich nach den Dimensionen der Wasserstrasse
richtet, auch in geringerem Wasser transportirt werden kann. —

Das Holz, das bei grossem Volumen einen relativ geringen Werth

hat, kann nur auf verhältnissmässig geringe Entfernung hintranspor-
tirt werden, deren Weite mit dem Werth des Sortimentes steigt.

B. Die Nebennutzungen

VUnter Nebennutzungen versteht man die Produkte des Waldes,
welche neben dem Holze als Hauptproduct, verwerthet werden können.
— Hierher gehören:

DNDie Nutzung der Futterkräuter für das Vieh.

a) die Waldweide. In stark cultivirten Gegenden kann sie von

grosser Bedeutung für die Bevölkerung werden. — d) Die Gras-

nutzung. Sie erfolgt entweder auf ständigen Waldwiesen oder auf
Schlägen und unter dem Bestande, besonders in Niederwaldbeständen.

NDie Torfnutzung. — Der Tortf ist ein Product aus Pflan-

zenstoffen, die durch Einfluss des Wassers an der Verwesung verhindert
wurden. Er gewährt ein gutes Brennmaterial und ist für holzarme

Gegenden von grosser Bedeutung. Der Gewinnung muss Entwässerung
vorangehen; der Ausstich erfolgt mit der Hand oder mit Maschinen.
Der Transport des Torfes ist wegen seines verhältnissmässig geringen
Gewichtes im trockenen Zustande wohlfeiler als der des Holzes.

3) Landwirthschaftliche Zwischennutzung. —

Auf reicheren Böden besonders können nach erfolgtem Abtrieb des

Bestandes, unbeschadet der Productionskraft des Bodens, eine oder
auch zwei Ernten einer leichteren Feldfrucht gewonnen werden.

Der Holzsamen kann mit der Feldsaat zugleich eingebracht werden

oder die Kultur kann nachfolgen. Die Lockerung, die der Boden

durch die landwirthschaftliche Bestellung erfährt, ist dem Gedeihen

der Kultur günstig.
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kaubategemise wiis on meie maal weel wäga wähe tarwitaw. 6) Puud
saawad metsast wälja weetud, kas sinna, kus nemad tarwitatud saawad
ehk kust hölpus neid edasi wedada on (nagu laewaga, raudteega), ning
saawad sääl ära müüdud. Sedawiisi müüakse metsarikastes maakondades

puid, kus kohalised nudmised wäga weikesed. Puude wedu toimetatakse,
kuidas see koige hölpsam on, kas maa- ehk wee-teel. 1) Wedu maatee
mööda: selleks piawad teed tehtud saama; meie pohjapoolsetes maades
weetakse koöik puud enamiste talwel wälja ja ei ole sellepöärast mitte tar—-

wis teesid ehitades suuri kulusid kanda. Puud saawad, nagu kohalised
nöudmised on, otsekohe laduplatsile weetud ja sääl müüdud ehk edasi weda—-

miseks lähema wee ehk raudtee juurde weetud. 2) Wedu wett mööda
weeteed on loodusest asutatud (joed, järwed) ehk kunstlikult kaewatud
(kanaalid); poletuspuid wdoib ainult siis alla wett parwetada, kui wesi
köwaste jookseb, kuna pikki puid, parwedeks kokku siutud, millede suures
wee laiuse järgi olgu, ka weikse wee peal edasi toimetada wdib. Puu, mille

wäärtus tema suure kogu kohta weikene on, wöib ainult ligidale ümber—-
kaudu weetud saada, kuna puud, millede hind sortide järgi töuseb, seda
kaugemale wöiwad weetud saada, mida kallimad hinda nende eest maksetakse.

B. Körwalised saagid.

Körwaliseks saagiks nimetame metsa produktisi, mis päris s. o.

puusaagi körwal, hinna eest woiwad tarwitatud saada. Siia on arwata:

HNRohutarwitamine loomade toitmiseks. a) Karja-
käimine metsas. Maades, kus wähe karjamaid, kus kdik koölbuline maa

polluks tehtud, on see wäga tähtis ligidalt elanikkudele. b) Rohutarwi—-
tamine. Metsas olewad lagendikud saawad päris heinamaadeks jäetud
eht raismikkudest ehk metsa alt rohi äraniidetud, iseäranis wosu metsade alt.

2 Turbaldöikamine. Turwas on taimedest tekklinud, mis wees

mitte äramädanenud ei ole. Tema annab hääd poletusmateriali ja on

puuwaestes maakondades wäga tähtis. Maa piab enne turbaldikamist
kuiwaks lastud saama; ldigata wdib turbaid käsitsi ehk masinaga. Kuiwade
turwaste wedu on odawam kui puu wedu, sest turwas on kuiwalt hästi
kergem kui puu.

3) Körwaline saak pölluks tarwit ades. Iseäranis hää maa

pääl woib, kui mets ära on raiutud, ilma et see uue metsa kaswatamist
takistab ja maa rammu wähendab, üks ehk kaks ldikust kergemat pollu—-
wilja wotta. Puuseeme wdöib ühes wiljaseemnega maha külitud saada ja
woib ka pärast sündida. Maa saab pölluks tarwitades, kobedaks haritud
ja see on noore metsa kaswule meele pärast.

;

M. Maurach, Forstwirthschaft.) 10
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MO Die Gewinnung der Waldfrüchte; dahinu gehören
zunächst die verschiedenen Beeren und essbaren Pilze, deren Ver-

werthung in der Nähe einer Stadt oft einen nicht unbedeutenden
Gewinn abwirft, und dann die Holzsamen; man gewinnt sie zum

eigenen Bedarf oder zum Verkauf. — Unsere Waldbäume sind in
verschiedenem Grade fruchtbar, d. h. sie tragen nicht gleich oft und
nicht gleich viel Samen; einige fructificiren nur nach gewissen Zeit-

räumen, andere alljährlich. Alle 3—5 Jahre nur tragen Samen:
Kieser, Fichte, Eiche, Esche, Erle; in geringem Masse setzen freilich
auch diese alljährlich Samen an. Zu den jährlich tragenden gehören:
Birke, Ahorn, Lärche, Linde. — Die meisten Holzsamen reifen im

Herbst. Die Eicheln werden Ende September reif und fallen bis in
den October hinein ab; die zuerst fallenden Früchte sind hier,
wie auch bei den meisten anderen Holzarten, taub. — Der Birken-
samen reift im Juli oder anfangs August; Zeichen der Reife ist

völliges Zerbröckeln der Samenzäpfchen in der Hand. — Die Erle
reift ihren Samen Ende September, anfangs October und wirft ihn
Ende November ab. — Die Ulme reift ihn am frühesten, schon Ende
Mai oder im Juni. — Der Eschensamen reift im October und bleibt
meist den Winter über hängen, der Ahornsamen im September und

fällt bald darauf ab. Der Lindensamen ist Ende October reif und
fällt im Spätherbst oder Winter mit dem Stiele ab. — Der Fichten-
samen wird zu Anfang October reif und fliegt meist erst im Frühling
bei warmem Winde ab; der Lärchensamen wird im October reif und
bleibt den Winter über in den Zapfen. — Der Same der Kiefer reift
erst Ende October des zweiten Jahres und bleiben die Zapfen bis
zum Fröühling des dritten geschlossen. — Man gewinnt die Samen

durech Pflücken von stehenden Bäumen, bei Hieben vom gefällten
Baum, oder, bei grossen Samen, wie bei der Eiche, Esche, Linde,
Ahorn, durech Auflesen vom Boden. — Was die Behandlung der

Samen vor ihrer Verwendung anbelangt, soo können die Laubholz-

samen, wenn sie an luftigen Orten genügend getrocknet sind, in

Säcken unter Dach oder im Freien mit hinreichender Bedeckung
mit Moos, Stroh etc., den Winter über aufbewahrt bleiben. — Die

Zapfen der Nadelhölzer kommen auf Darren, die bei grösseren Be-

trieben eigens dazu gebaut werden müssen, wo sie bei 355 —4O Reamur
getrocknet und zum Aufspringen gebracht werden; bei häufigem Um-
wenden und Durchstossen fällt der Same aus; um ihn von den an-

haftenden Flügeln zu befreien, wird er, trocken oder auch angefeuchtet,
fleissig umgestossen oder auch geklopft. Ist er dann zur Säuberung
von Flägel- und Schuppentheilen, bei Windzutritt durchgesiebt, so

ist er zur Einsaat fertig. Man bewahrt ihn den Winter über in

Säcken oder durchlöcherten Kästen in luftigem Raume auf; einfacher
aber ist es, den Samen den Winter über in den Zapfen aufzube-

wahren, und das Auskleegen erst gegen das Frühjahr vor der Saat-
zeit zu bewerkstelligen.
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4 Metsawilja saak, nende hulka on esiteks arwata mitmesugused
marjad ja söödawad seened, mille tarwitamine linna ligidal sagedaste
mitte ilma kasuta ei ole, ja siis puuseemned, mis oma tarwituseks ehk ka

müigi jauks korjatud saawad. — Meie metspuud ei anna mitte ühepalju
wilja, s. o. nemad ei kaswata mitte ühtewiisi tihti ja ühe palju seemneid,
üks selts kaswatab sagedamine kui teine; möned puuseltsid kaswatawad
ainult möne aja tagast, teised jälle iga aasta seemneid. Iga 3—5 aasta

tagast walmistab seemneid: mänd, kuusk tamm, saar, lepp; weiksel arwul
kaswatawad nemad ka iga aasta seemneid. Iga aasta kannawad seem—-
neid: kast, waher, saksamaa kuusk, löhmus. — Puude seemned saawad
enamiste sügisel walmis. Tammetoörud on septembri kuu löpul walmis

ja pudenewad oktobri kuul maha; koöige enne pudenewad on siin, nii kui
teistel puudel, köhnad seemned, köluterad — ja ei idane hästi. — Kase
seemned walmiwad juulikuul ehk augustikuu hakatusel; walmis seemned
on sellest tunda, et nad käe wahel surudes hölpsaste wälja pudenewad. —

Lepa seemned on septembri loõpul ehk oktobri kuu hakatusel walmis ja
pudenewad nowembri kuu loöpul maha. — Jalakas walmistab oma

seemned köige warem, juba mai kuu löpul ehk juuni kuul. — Saare—-

seemned walmiwad oktobri kuul ja jääwad enamisie talweks puu külge
rippuma. Wahtra seemned septembri kuul ja pudenewad pea pärast seda
maha. Löhmuse seeme saab oktobri löpul walmis ja langeb sügisel hilja
ehk talwel ühes warrega maha. Kuuse seeme saab oktobri kuu hakatusel
walmis ja lendab enamiste kewadel sooja tuulega maha. Lärhe seeme
saab oktobri kuul walmis ja jääb üle talwe käbidesse. Männa seeme
walmib alles teise aasta oktobri kuu loõpul ja käbid jääwad kolmandama
aasta kewadeni puu külge rippuma ja kinni. Seemneid wdöib kaswawate

puude küllest korjata, ehk puid raidudes okste küllest ehk, kus suured seem-
ned, nagu tammel, saarel, wahtral, löhmusel, wöib neid maast korjata.
— Mis nende hoidmisesse enne tarwitamist puutub, siis wdib lehtpuude
seemned, kui nad oöhu käes enne hästi kuiwatatud, kottides katuse all ehk
wäljas sambla ehk olgedega j. n. e. kinni kaetud, üle talwe hoida. —

Okaspuude käbid saawad rehes, mis selleks sissesäätud, kus neid suurel
moddul korjatakse, 35—40 R. sooja käes kuiwatatud, nönda et nad

lahti kargawad; saawad käbid sagedaste ümber käänatud ja läbi segatud,
siis tulewad seemned wälja; et seemneid külles olewatest tiiwadest päästa,
saawad nad kuiwalt ehk ka niisutatult, hoolega läbi segatud ehk ka tam—-

bitud. On nemad siis tiiwa tükkidest ja käbi raasukestest puhastatud, tuule
käes läbi sdelutud, .·siis on nad külwamiseks koölbulised. Ule talwe hoi—-
dakse neid kottides eht aukudega kastides lahke dhu käes; hölpsam on aga
seemneid üle talwe käbides hoida ja alles kewadel hilja enne sküliaega
käbidest wälja puetada.
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IV, Die forstliche Betriebslehre

h Die Holzmesslehre.

Die Aufgabe derselben ist die Ermittelung der Masse, des
Alters und des uwachses am einzelnen Baume, wie an

ganzen Beständen. — Der Wachsthumsprocess am Baume geht in
der Weise vor sich, dass in der Vegetationsperiode, also in der Zeit vom

Frühling bis-Anfang August, über dem vorigjährigen Holzkörper sich
zwischen Splint und Rinde eine neue Holzschicht und an der inneren
Seite der Rinde eine neue Bastschicht bildet; man kann sich den
Vorgang s 0 verstellen, als wenn sich der Baum einen hohlen Holz-

kegel überzieht, dessen Spitze als neuer Gipfeltrieb sich über den

vorigjährigen erhebt. Der Holzkörper entsteht aus dem sogenannten
„Cambium“, d. h.: dem Saft, der, am meisten im Frühling, zwischen

Splint und Rinde cireculirt und durch Verdichtung in ein neues

Zellengebilde übergeht.

A. Die Massenermittelung.

I. Theil: Von der Berechnung einzelner Bäume.

Der Baum in seiner ganzen Länge sowohl, als in Bezug auf
seinen Schaft, das Stück vom Wurzelstock bis zum Gipfel, bildet
keinen regelmässigen Körper, sondern nähert sich in seiner Form
bald mehr einem Kegel, bald mehr einer Walze; in Folge seiner

Unregelmässigkeit lässt sich sein Inhalt nicht unmittelbar und ganz

genau mit Hüölfe der Mathematik bestimmen, wie sich etwa der In-
halt eines Quadrates berechnen lässt. Die möglichen Methoden der

Berechnung liefern, wenn auch mit genügender Genauigkeit, immer
nur Annäherungsresultate, mit denen sich die Holzmesslehre heut-

zutage noch begnügen muss. — Jeder Inhaltsermittelung geht die Be-

rechnung einer oder mehrerer Querflächen voraus, d. h.: der Kreis-
fläche von dem Durchmesser, welchen der zu berechnende Stamm

besitzt; daher haben wir uns zunächst mit diesen zu beschäftigen.

NDie Kreisflächenberechnung. — Sie erfolgt aus

dem mit der Kluppe gemessenen Durechmesser nach der Formel:

Kk—ræ; d. h.: man dividirt den Durechmesser durch 2, multiplicirt
die Hältfte mit sich selbst (erhebt den Radius in's Quadrat), und

multiplicirt das Product 7— 3.,14 (I—l 4 ist in einem Kreise vom

Durchmesser— 1 die Verhältnisszahl zwischen diesem und dem dazu-

gehörigen Kreisumfang). Durch diese Rechnung erhält man, wenn

der Durchmesser in Zollen gemessen wurde, die Kreisfläche in Quad-
ratzollen; unser gebräuchliches Kubirungsmass ist der Fuss; es

muss demnächst das gefundene Resultat durch 144 dividirt werden,



141

IV. opetused metsaasjandusliste
toimetuste üle.

1. Puumö ötmise öpetus.

Puumdodtmise otstarbe on teada saada, üksiku puu, niisama kui ka

terwe metsa puukogu, puuwanadust ja juurte kaswu. — Puu kaswamise
käik sünnib sell·l teel, et kaswu ajal, see on kewadisest kaswuhakatusest kuni

augusti kuuni, minewa aastase puu ümber, puu ja koore wahel, uus

puukord ja koore all uus niinekord tekib; meie woime enestele seda sünd—-
must noõnda ette kujutada, nagu tömbaks puu enesele pealt kitsa puümbriku
üle, mille tipp uue ladwa kaswuna üle minewa aastase ulatab ja nönda

puu korra kaupa jämedamaks ja pikemaks sirgub. Puu tekkib noönda ni—-
metatud „mähast“ (Cambium) s. o. mahlast mis iseäranis kewadel puu—-

pinna ja koore wahel ringi ümber puu on, tema läheb aega mööda pak—-
semaks ja sünnitab uue kihi puukärgesid. 2—

A. Puukogu möõtmine.

I. jagu: Uksikute punde mööõtmine.

Puud terwelt omas pikkuses, niisama kui ka jault, tema tüwi,
juurtest hakates kuni ladwani, ei ole mitte ühekujulised, waid pea enam

terawsamba, pea enam truplikujuline; sellepärast ei ole siis mitte woima—-
lik puukogu otseteel ja täieste digeste matematika seaduste abil wälja ar—-

wata, nönda nagu meie näituseks ühe ruudu suuruse ära rehkendada
woime. Tarwitawad arwamise wiisid annawad meile ehk küll kaunis di—-

ged koguarwud, aga mitte üsna diged, milledega puumdödtmise dpetus
praegusel ajal rahul olema piab. — Et puukogu üles arwata, on waja
ühe ehk mitme ristildike pinna suurust wälja arwata, s. o. kui suur ruut

tollide järgi näituseks puu ots, mille läbimodtja teada vn; sellepärast
piame enne waatama, kuidas see sündida wdöoib:

DNringpinna ruutsuuruse arwamine. — See sünnib
läbimoötja abil, mille pikkust meie iseäralise abinduuga (klupe) modta

wdime järgmise wormi abil: k — r-x; s. o. jauta läbimooötja pooleks,
kaswata poolt iseenesega (poolmöõtjat iseenesega) ja kaswata saadud arwu

x — 314 ( — 314 on ühes ringis, mille läbimdotja — 1, tema

ümbermdödtja ehk wäline piir). Selle rehkendamise löpul leiame kui mitu
ruuttolli ringwäli suur on, kui meie tollides läbimddtja pikkuse üles wdot—-

sime; meie tarwitaw ruumimdodot on aga jalg; selle pääle piame siis
saadud arwu 144 jagama ja siis saadud arw annab meile ringwälja suu—-
ruse ruutjalgades. — Näitus: moddetud läbimooötja on — 14 tolli, pool-
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wonach der Quotient die Kreisfläche in Quadratfussen angiebt.
Beispiel: der gemessene Durchmesser—l4 Zoll; der halbe Dureh-
messer: 7 Zoll—dem Radius; dieser im Quadrat—49, multiplicirt
mit a—3,14 ist gleich: 153,86 Zoll, dividirt durch 144 ergiebt:
Kreisfläche — k ist gleich: 1,07 Fuss. — Die Kreisflãche kann auch
aus dem gemessenen Umfang berechnet werden; da bei der Umpfang
messung leichter Ungenauigkeiten vorkommen können, als bei der

Durehmessermessung, wird meist das geschilderte Verfahren angewannt.
2 Die Kubirung. — Wenn man den Schaft als einen

Cylinder über seiner Mittenkreisfläche als Grundfläche, mit der Höhe
— der Länge des Schaftes, ansieht, s 0 kann sein Inhalt, der dann
gleich wäre dem Inhalt des bezeichneten Cylinders, mit ziemlicher
Genauigkeit berechnet werden. — Den Cylinderinhalt findet man
durch Multiplikation der Grundfläche mit der Höhe. Messen wir
demgemäss den Durchmesser des gegebenen Schaftes in der Mitte
seiner Länge, berechnen die dazu gehörige Kreisfläche, wie oben
angegeben wurde, und multipliciren dieselbe (in Fussen ausgedrüũckt)
mit der Länge in Fussen, s 0 erhalten wir den Inhalt in Kubik-
fussen. Rechnungsbeispiel: Nehmen wir einen Balken von 24 Fuss

Länge, dessen Durchmesser in der Mitte (bei 12 Fuss) — 14 Zoll
ist, soo erhalten wir die Grundfläche zu 1,07 Fuss berechnet;
multipliciren wir. diese mit der Länge gleich 24 Fuss, s 0 erhalten
wir für den Inhalt k— 1,07 x 24 — 25, 68 Kubikfuss. — Diese Methode
heisst: die Kubirung nach der Mittenstärke. — Sie ist die
einfachste und giebt auch für lange Stämme genügend genaue Re-
sultate; je kürzer der Stamm ist, desto genauer ist das Resultat. Man
kann nun zur Vergrösserung der Genauigkeit, einen zu messenden
Stamm in kürzere Abschnitte (und je Kürzer diese sind, desto rich-
tiger wird die Rechnung) wirklich zerlegen oder zerlegt denken;
wenn wir nun diese einzeln, wie oben angegeben, nach der Mitten-
stärke kubiren, und die Resultate addiren, so finden wir in der
Summe den Inhalt des ganzen Schaftes. Dieses Verfahren nennt
man: das sectionsweise (Section — Abschnitt) Kubirungs-
verfahren. Es ist dies bei der Kubirung ganzer, unabgelängter,
Stämme anzuwenden. — Bei uns zulande werden die Balken ge-
mäss dem Marktgebrauche nach der Toppstärke bemessen; aus dieser
lässt sich nun der kubische Inhalt überhaupt nicht direct berechnen;
es sind daher Kubiktafeln aufgestellt worden, die aus massenhaften

Messungen gewonnene durchschnittliche, für den einzelnen Balken
nur annähernd richtige Werthe für die kubischen Inhalte der nach
Toppstärke gemessenen Balken geben. Es könnte nun bei der
Schlagaufnahme jeder Balken nach Toppstärke und Mittendurch-
messer, zur genauen Berechnung des Inhaltes, gemessen und gebucht
werden, doch steht die Umständlichkeit des Verfahrens in keinem
Verhältniss zum erreichten Vortheil; es sollen daher zunächst noch
die „Kubiktafeln nach Toppstärke“ angewandt werden, die im Durch-
schnitt für eine grössere Anzahl Balken immerhin genügend genaue
Resultate ergeben.
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mödtja — 7 tolli; see iseenesega kaswatatud annab 49, see kaswatatud
x— 3:14 annab 15386 tolli, 144 jagatud: ringwäli — k on

1-07 jalga. — Ringwälja suuruse wöime meie ka puu ümbermdödtja
abil üles arwata; et aga puu ümbermödtjat modtes hölpsamine eksida
wdoib, kui puu läbimoödtjat mödtes, siis on enamiste siin kirjeldud wiis
tarwitaw.

2) Ruumimöoötmine. Kui meie puu tüwi ühejämeduseks ümar—-

guseks sambaks piame, mille läbildike keskpaigas tema pdohjuswäli ning
mille pikkus tüwi pikkus on, woib tema kantsuurust, mis nüüd ümarguse
samba suurus on, kaunis digeste ära arwata.— marguse samba kantsuu—-
rust leitakse, kui tema pöhjuswälja ruutsuurus körgusega kaswatud saab.
Möddame siis selleks puu läbimdotja keskpaigas ära, arwame selle kesk-
loõike ruutwälja suuruse üles, sedawiisi nagu ülemal juhatud sai ja kas—-
watame seda (ruutjalades arwatud) tüwi pikkusega jalades moddetud, siis
leiame meie puu ruumisuuruse jolades arwatud. Näitus: Wöotame palgi,
mis 24 jalga pikk on, mille läbimdotja keskpaigast (12 jola taga) 14 tolli

on, siis olime juba keskloõike ringpinna suuruse, 107 ruutjalga, wälja
arwanud; kaswatame seda pikkusega, mis 24 jalga on, siis leiame tema

kantsuuruse — I:o7—x 24 — 2568 kubikjalga. — See arwamise wiis

nimetatakse kantsuurusekeskmisejämeduse abil.—Temaon
koige lihtsam ja annab, kui ka palgid pitad, ligikaudu diged arwud; mida

lühem puu, seda digem ja julgem on see arwamisewiis. Et weel julgem
olla, woime meie moöddetawa palgi mitmesse jakku jagada (ja mida lühe—-
mad need on, seda digemalt leiame kubiksuuruse) ehk jagatud mdtelda

olewat; kui meie siis iga üksiku jau kubiksuuruse ära arwame keskmise
jämeduse abil ja leitud arwud kokku arwame, siis annab nende summa
meile terwe tüwi kantsuuruse. Seda arwamise wiisi nimetame: jau—-
kaupa ruumiarwamiseks. Seda arwamisewiisi piame alati sääl
tarwitama, kus meie terwe puu, tüwest ladwani woetud, kubiksuurust
teada tahame. Meie maal möododetakse palka wana wiisi järgi, ainult

ladwaotsa läbimodtjast, ladwaotsa läbimdödtja abil ei ole mitte wdoimalik

kubiksuurust üles arwata; sellepärast on kubik tabellid kokku seatud, mis

suure hulga moödtmiste abil on saadud ja meile ligikaudu ühe keskmise
arwu annawad, mis umbes moddetawa palgi kantsuurusega kokku sünnib.
Wöimalik oleks palka raismikus üles wöttes iga palgi läbimdotjat ladwa

otsas ja keskpaigas ära modta, et tema kantsuurust digeste ära arwata

ja seda üles tähendada, aga see töö nduaks enam waewa, kui kee kasu
wäärt on, mis tema annab; sellepärast piab weel tabelisi tarwitama, mis
ladwa läbimdootja järgi kokku seatud ning läbisegi suuremat arwupalka
modtes küllalt digeste kantsuuruse ära arwata lubawad.
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11. Theil: Von der Massenermittelung der Bestände.

a)Dureh stammweises Auskluppiren des Be—-
standes. — Zur Bestandsmassenermittelung müssen zunäãchst die
Durchmesser aller Stämme in Brusthöhe auskluppirt werden; man

stellt sie Kklassenweise nach ihrer Stärke von Zoll zu Zoll zusammen

und fällt im weiteren Verlauf für jede dieser Stärkestufen je einen
Stamm von entsprechendem Durchmesser und kubirt dieselben genau
nach der sectionsweisen Methode; wird nun der gefundene Inhalt
eines jeden dieser Probestäümme mit der Stammzahl der ihm zuge-

hörigen Stärkestufe multiplicirt and werden die gefundenen Produkte

alle addirt, soo ergiebt die Summe den Massengehalt des Be-
standes. Die Probestämme sollen neben dem gleichen Durch-
messer auch nach Höhe und Wuchsverhältnissen dem Durchschnitt
der jedesmaligen Stärkestufe ungefähr entsprechen. Richtigere Re-

sultate erhält man durch Kubirung mehrerer Probestämme für jede
Stärkestufe, deren mittlerer Inhalt dann mit der Stammzahl zu

multipliciren ist.

b) Durceh Aufnahme von Probeflächen. — Bei einiger-
massen gleichfõrmigen Bestandsverhältnissen kann man sich, zur

Arbeitsersparniss, darauf beschränken, eine gewisse Fläche, deren

Bestockungs- und Wuchsverhältnizse dem Durchschnitt des ganzen
Bestandes entspricht, auszusuchen, die Gröÿsse auszumessen, und sie

dann, wie oben für den ganzen Bestand angegeben wurde, ausu-

Kkluppiren. Die Fällung und Kubirung der Probestämme, die Be-

stimmung der Massen für die einzelnen Stärkestufen und deren

Summirung bleibt dieselbe. Es verhält sich dann die Grösse der
Probefläche zu der des Bestandes, wie die Masse derselben zu der
des Bestandes. — Rechnungsbeispiel: Auf einer Probefläche—1Lof-
stelle ist gefunden worden für:
Stufe I: 32 Stämme — 17,96 (Masse des Probestammes) — 574,7 Kbkf.

i
;

— 5393
III: 96 179— ; — 4169,8

Summa: Masse der Probefläche: 1573.8 Kbktf.
Die Grösse des ganzen Bestandes beträgt 10 Lofstellen. Es

jist dann: F:f—xX:ls73,B, oder 1: 10— 1573,8:x; d4. 1. die
Masse des Bestandes: 15738,0 Kbkfuss.

111. Theil: Von der Kubirung der Schichtmasse.

Den kubischen Inhalt der Schichtmasse findet man durch Multi-

plikation der Höhe mit der Länge des Fadens, mal der Scheitlänge;
selbstverständlich müssen alle Dimensionen in derselben Masseinheit
ausgedrückt sein. Beispiel: Ein siebenfussiger Faden 1 Arschinholz
hat: 7x7 2,33— 114,17 Kbkfuss Inhalt. Diese Zahl giebt den
nämlichen Inhalt, aber nicht den Gehalt an Holzmasse an, denn
zwischen den aufgesetzten Scheiten verbleiben Zwischenräume, die
einen gewissen Procentsatz des ganzen Inhalts ausmachen. Und um

den Gehalt an fester Masse, den Festinhalt im Gegensatz zum
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11. jagu: Metsa kogu möötmisest.

a) Tüwikaupa metsa moöötmine klupe abil. — Et

ühe metsa tüki ruumisuurust teada saada, piab esiteks köikide puude läbi—-

mootja ühes koörguses, moödtja rinna körguses, ära mötma; siis seatakse
nad jauskondade kaupa oma jämeduse järgi tollide kaupa kokku ja raiu—-

takse igast jaust üks puu maha ning nende maharaiutud kantsuuruse woime

nagu ülewal näidatud sai, jaukaupa modtes ära arwata; saab nüüd iga
katseks maha loigatud puu leitud arw puude arwuga, mis temaga ühe—-
jämedused oliwad, kaswatatud ja saawad koik kaswatamisest saadud arwud
kokku arwatud, siis leiame summas metsa kogu ehk metsa ruumi—-

suuruse. Katseks ldigatud puud olgu suurema hulga ühejämedustega
ka läbisegi ühepikused ja ühesuguste tingimiste all kaswanud. Weel

digemalt leiame terwe metsa kantsuurust, kui igast jaust mitu puud maha
ldikame ja ära moddame, keskmist saadud arwu kaswatame siis puude
arwuga, mis nñndasama jämedad.

b) Katseks äramöötmine tükikaupa. —On mets
kaunis ühesugune suur ning paks, siis wdib, et wähema tööga walmis

saada, ainult ühe tüki metsa wälja wötta, tema suuruse ära modta ja
ülemal tähendatud wiisil, nagu terwel metsal teha tuli, „klupega“ ära
moota. Proowiks mahaldikamine ja ruumimodtmine, üksikute jämeduse
järkude kogu äraarwamine ja nende arwude kokkuwoötmine sünnib nönda—-

sama nagu siis, kui terwe mets ära möddetakse. Terwe metsa kantsuurus
on siis proowitükist nii mitu korda suurem nagu terwe mets äramdoödetud

tükist suurem on. ;

Näitus. Oleme meie ühe wakamaa suuruse tüki ära moöoötnud ja
leiame tema päl:

I. jagu: 32 tüwi — 17 96 (ühe tüwikantsuurus) — 5747 kubikjalga
15—4,

m 6 — 475—
1539:3

—

469:8
—

—

1—

; summa: wakamaa metsa ruumisuurus 1573,8kubikjalga.
Terwe metsa suurus olgu 10 wakamaad, siis on M: m — xX: 15738

eht 1: 10 15738 : x. o. terwe metsa kantsuurus on 15738

kubikjalga.

11. jagu: Riidasolewate puude kantsuuruse arwamine.

Riitade kantsuuruse leiame kaswatamise läbi, kui koörgust sülla pikkusega
ja alu pikkusega kaswatame; isegi mdista piawad koik suurused ühes ja
nendesamades modtudes moödetud saama. Näitus: Üks seitsmejalaline
süld arshina puid on: 7 x 7 — 2:33 — 11417 kubikjalga suur. See

arw näitab ruumisuurust, mida puudesüld ·täidab, aga mitte diget puude
kogusuurust, sest iga alu wahele jääb puid riita ladudes wahe, mis mitu

protsenti kogust wälja teeb. Et nüüd ruumisuurust, mis puud täis täi—-

dawad, leida: puu desuurust, mitte riidasuurust (ühes wahedega,
nagu ülemal arwasime), piame järgmisel wiisil pääle hakkama: Arw riida
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Rauminhalt (mit den Hohlräumen, wie er oben berechnet wurde)
zu finden, verfährt man folgendermassen: Eine gewisse Anzahl in
der gegebenen Scheitlänge zugeschnittener, ungespaltener Trummen

wird nach der bekannten Weise kubirt, dann gespalten und auf die

ortsübliche Weise aufgesetzt; füllt das gemessene Quantum den Faden
noch nicht, so fährt man mit Kubiren und Aufsetzen fort, bis der

Faden fertig ist; in der Summe des Inhalts aller kubirter Trummen
hat man dann den Festinhalt des Fadens. Das kürzere Holz, das

fester gestapelt werden kann, hat immer verhältnissmässig mehr
Festinhalt als langes. Für jedes Revier muss nun für jedes Brenn-
holzsortiment und überhaupt jedes Schichtmass diese Untersuchung
angestellt werden und bleiben die gewonnenen Resultate ein für alle
Mal als massgebend bestehen. — Das Verhältniss des Festinhaltes
zum Rauminhalt stellt sich im grossen Durchschnitt wie 0,73:1;
wenn also der oben berechnete 1 Arschinfaden 114,17 Kbkf. Raum

hat, so ist sein Festinhalt: 114,17 x0,73—83,34 Kbkfuss.

B. Die Altersermittelung der Bäume und Bestände

Die Altersbestimmung der Bäume ist in vielen Fällen besonders
bei den Forsteinrichtungsarbeiten wichtig; sie kann auf zweierlei
Weise geschehen:

a) nach Ocularschätzung. — Bei einiger Uebung kann

man, nachdem man die allgemeinen Standorts- und Wuchsverhält-
nisse in Betracht gezogen hat, mit annähernder Genauigkeit das Alter
eines Baumes nach dem Auge eiuschä”tzen; die Ungenauigkeit wäãchst
mit der Höhe des Alters und bei sehc alten Bäumen hört die Mög-
lichkeit des Einschätzens überhaupt auf. — Bei einigen Nadelhölzern,
besonders bei der Kiefer, lässt sich das Alter bis zum 40*en Jahre

etwa, recht genau nach der Zahl der Astquirle abzählen; denn die

Nadelhölzer setzen jedes Jahr am Grunde des Längstriebes einen

neuen, deutlich erkennbaren Astquirl an; bei vorschreitendem Alter
sterben zwar die unteren Zweige ab, doch lassen die Aststümpfe den
Quirl meist noch ziemlich deutlich erkennen. Im anderen Falle addirt

man zu den gezählten Quirlen annähernd so viel Jahre hinzu, als

der Baum muthmasslich gebraucht hat, um die Höhe bis zu den
ersten erkennbaren Quirlen zu erreichen. Bei der Fichte ergiebt das

Abzählen weniger genaue Resultate, da ihre Quirle nicht so deutlich
erkennbar sind, als die Kiefer sie meist aufweist.

b) Durch Auszählen der Jahrringe. — Den Quer-
schnitt des alljährlich vom Baum angesetzten Holzkörpers nennt man

„Jahrring“; schneidet man den Stamm unmittelbar über dem Wurzel-
halse ab, soo erhält man durch sorgfältige Zählung der Ringe das

Alter des Baumes; man wird mit dem Schnitt meist nicht die ein-

jährige Pflanze, also den ersten Jahrring treffen; es müssen deshalb
den gezälten Ringen noch 3—S5 Jahre zugezählt werden, innerhalb
welcher muthmasslich die Pflanze die Abschnittshõhe erreicht haben

dürfte.
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antud. alu pikkusi ümargusi pakkusi saab tuttawal wiisil kubikjalades ära
arwatud, siis saawad need pakud loöhki loöhutud ja nagu kohaline kombe

nöuab, riita lautud; ei saa mododetud puudest weel mitte süld täis, siis
moodetakse weel nii palju pakkusi juurde, et süld täis saab; kdoikide pak—-
kude ruumisuurus kokku arwatud, annab meile siis sülla puusuuruse.
Lühemad puud, mis tihedamalt woöiwad lautud saada kui pikad, on alati

suuremad puukogu suuruse poolest. Igas metsas ja iga poletuspuu sor—-
tile ja ülepää iga seltsi riidapuudele piab sarnane katse tegema ning
saadud arwud jääwad makswaks ning wöiwad alati tarwitatud saada. —

Puukogu suurus on riidasuuruse kohta läbisegi järgmine — 073: 1;
kui siis näituseks eespool wälja arwatud ühe arshinapikkune puusüld
11417 kubikjalga ruumi täitab, siis on tema puukogu suurus:

11417 x 073 — 83 34 kubitjalga.

B. Puude ja metsade wanaduse määramine.

Puude wanaduse määramine on sagedaste, iseäranis metsa korral-

damise ja harimise juures tähtis; tema wdöib kahel wiisil sündida:

a) Silmamoöddu järgi. — Kes harjunud, wdib, kui tema
üleüldised seisukoha- ja kasutingimised ära waadanud, kaunis kindlalt ja
digeste puu wanaduse silmamdöddu järgi ära määrata; mida wanem puu,

seda raskem tema wanadust ära tunda, wäga wanade puude juures on see
päris wöimata. — Möone okaspuude, iseäranis mändade wanadust wöib
kuni 40-damani aastani umbes kaunis digeste oksa pesakondade arwu

järgi ära lugeda; sest okaspuud kaswatawad iga aasta ladwa kaswu alla

selgeste ära tuntawa oksapööruse; kaswawa wanadusega kuiwawad küll

alumised oksad, siiski aga woib weel oksa asemetest enamiste põörused ära
tunda. Kui mitte, siis arwatakse ära luetud pöörustele umbes nönda

palju aastaid juurde, kui puu aega arwatakse tarwitanud olewat, et nii
pikaks kaswada, kus esimene oksa pörus selgeste tunda on. Kuuse oksa
pöörusi lugedes ei woöi mitte nii kindlalt puude wanadust määrata, sest
nende pöörused ei ole nönda selgeste tunda, kui männa pöörused.

b) Aastaldimede lugemise läbi. — Puukorda, mis
tema iga aasta ümberringi jämedamaks kaswab, nimetatakse aastaldimeks;
loõigatakse puu just juurte päält maha, siis wdib puu aastaldimesi hool—-
saste ära lugedes puu wanadust ära määrata; risti läbi ldigates ei leia
küll mitte esimest aastaldime, sellepärast piab aastaldimede arwule
umbes 3—s aastad juurde lisama, missuguse aja woolul taim umbes
arwates nii körgeks on saanud, kus aastaldimed luetud saiwad.
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cAltersbestimung der Bestäãnde.—Für die Alters-

bestimmung gleichförmiger Bestände ist das ermittelte Alter eines
Stammes massgebend. Finden sich aber in einem Bestande verschie-
dene Altersklassen, so ermittelt man für jede derselben das Alter
eines Stammes und kann das Mittel aus dem Alter aller Klassen
als das Durchschnittsalter des Bestandes ansehen.

C. Die Zuwachsermittelung an einzelnen Bäumen und den Beständen.

VUnter Ermittelung des Zuwachses ist die Feststellung der jähr-
lich oder in gewissen Zeiträumen am Baum oder dem Bestande sich
ansetzenden Holzmasse zu verstehen. — Es sind zwei Arten: der
Länge- und der Stärkezuwachs zu unterscheiden.

a)Der Längezuwachs. — Bei jüngeren Nadelhölzern
lässt er sich leicht durch Abzählen der Längstriebe für jedes Jahr
oder eine gewisse Periode bestimmen; anderenfalls findet man ihn
in der Weise, dass man, wenn beispielsweise der Zuwachs der letzten
10 Jahre gefunden werden soll, den Gipfel dort abschneidet, wo man

den zehntletzten Jahrestrieb vermuthet; wenn nun auf der Abschnitts-
fläche 10 Jahresringe zu zählen sind, so ist das abgeschnittene Gip-
felstück der zehnjährige Längezuwachs; man wird nur selten gleich
die richtige Abschnittsstelle treffen und hat nun, je nachdem man

mehr oder weniger als 10 Ringe gezählt hat, den Schnitt nach oben
oder aber zum Stock hin zu wiederholen, bis die richtige Stelle

gefunden ist. - ;:

d)Der Stärkezuwachs. — Der Stärkezuwachs für ein
Jahr ist gleich der doppelten Breite des Jahrringes; das ist der
jährliehe Btärkezuwaechs. Der periodisehe Zu-
wachs ist der, der sich innerhalb eines gewissen Zeitraumes, etwa

in den letzten 10 Jahren, gebildet hat; den durchschnitt-
lichen ergiebt der Quotient aus dem Alter des Baumes in seinem

gesammten Holzgehalt. Hat ein 60-jähriger Baum im Ganzen 50

Cubikfuss Masse, s 0 beträgt der durchschnittliche Zuwachs 2—
0,83 Cubikfuss.

oDie Berechnung des jährlichenunddes perio-
dischen Zuwachses. ;

DNAm Einzelstamm. Wir haben eingangs gesehen, wie
der Inhalt eines Stammabschnittes nach dem Mittendurchmesser ge-
funden wird; wenn man nun den Mittendurchmesser, wie er jetzt
ist, misst, und ihn ein zweites Mal, wie er im vorigen Jahre oder

beispielsweise vor 10/ Jahren war, durch Weglassen der doppelten
Breite des letztjãhrigen und dann der 10 letzten Jahresringe, er-

mittelt, die Inhalte nach diesen Durchmessern, soo wie nach dem

augenhlicklichen, berechnet, dann erstere, jeden für sich, vom jetzigen
Inhalte abzieht, soo erhält man in den Differenzen den letzten jähr-
lichen, resp. den 10-jährigen periodischen Zuwachs. — Beispiel:
Eine Section hat bei 12 Fuss Länge jetzt einen Mittendurchmesser
— 9,4 Zoll, so ist k — 5,8 Kbkfuss; die doppelte Breite des letzten
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c) Metsade wanaduse määramine. — On mets ühe—-
tasane s. o. ühewanune, siis leiame tema wanaduse, kui ühe puu wana—-

duse ära möärame ja see on siis ka metsa wanadus. On metsas mitme
wanadusega puud, siis piame püüdma igast wanadusest ühe puu wötta,
tema wanaduse ära määrata nink koikide wanaduste keskmine arw annab
siis metsa kestmise wanaduse.

C. Ara mãärata, kui paljn üksikud pund ehk metsad
juurde kaswawad.

S. o. ära määrata, kui palju puu ehk mets ühe aastaga ehk kindla
aja woolul kogu poolest suuremaks kaswab. — Siin on kaks jagu: pik—-
kuse ja jämeduse juure kasw tähele panna.

a) Pikkuse juure-kasw. — On okaspuud noored, siis
woib lihtsalt nende ladwa kaswud iga aasta jaus ehk kindla aja woolul
ära lugeda; teistel kordadel leitakse järgmisel wiisil, kui palju puu juurde
kaswab, kui näituseks waja teada on, kui palju tema wiimase kümne
aasta sees juurde kaswanud, siis ldigatakse ladu sääãlt saadik maha, kus
wiimane 10 aasta kasu arwatakse olewat; kui läbi ldigatud ladwa otsa
pääl kümme aastaldime on, siis on ära ldigatud ladwaots see jagu, mis
puu wiimase 10 aasta sees on kaswanud; arwa leiab esimese korraga
dige koha, waid piab, selle järgi, kas rohkem eht wähem aastaldimi on,
enam ladwa ehk tüwe poolt uueste läbi ldikama, kuni dige koht käes on.

h) Jämeduse juure-kasw. — Jämedus kaswab iga aasta
kaks korda nönda palju juurde, kui aastaldim paks on; see on: iga
aastane jämeduse juure-kasw. Ajaline juure-kasw,
mis mitme aastaga juurde kaswanud, nagu näituseks wiimase 106

aastaga; keskmise kaswu leiame, kui puu wanaduse tema puukogu
sisse jagame, leitud arw on keskmine kasw. On puu kantsuurus, mis 60
aastat wana, 50 kubikjalga, siis on keskmine jagu, mis tema iga aasta

läbisegi kaswanud: - — 083 kubikjalga.

c) Aastase ehk ajalise juurekaswu ära arwamine.

1) Meie nägime hakatuses, kuidas wdöimalik oli iga üksiku tüwi tüki
ka ntsuurust leida keskmise jämeduse abil; kui meie keskmise läbimodtja,
kuidas tema nüüd on, ära moodame ja teda üks teine kord, aasta eesit
ehk näituseks kümne aasta eest leida tahame, siis piame kahekordse ühe
ehk wiimase kümne aasta ldimed maha arwama, siis on otsitud läbimddtja
käes, ja woime nende kahe läbimdötja abil ära arwata; ning wähema
arwu suuremast maha arwata, siis näitab saadud arw, kui palju puu
ühe ehk kümne aasta sees on juurde kaswanud. — Nä itus: Tüwi tüki
keskmine läbimootja olgu 94 tolli, tema pilkus 12 jalga, siis on tema
ruumisuurus k — 58 kubikjalga; kahekordne wiimase aastaldime paksus
olgu 02 tolli, siis on minewa aastane läbimootja —9 2 tolli ja k—ss
kubikjalga, selle järgi 58 — 55 — 03 kubikjalga on puu wiimasel aastal
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Jahrringes betrage 0,2 Zoll; dann ist der Durchmesser bis zum

vorigen Jahre — 9;2 Zoll und k— 5,5 Kbkfuss; somit ist 5,8 —5,5 —

0,3 Kbkfss. der Zuwachs des letzten Jahres, der letztjährige
Zuwachs. — Findet man nun die doppelte Jahrringbreite der
der letzten 10 Jahre — 1,8 Zoll, soo war der Durchmesser vor

10 Jahren — 7,6 Zoll, der Inhalt damals — 3,8 Kbkfuss, somit
5, 8 —3,8 —2,0 Kbkfuss der 10-jährige periodische Zuwachs. —

Berechnet man in derselben Weise auch die übrigen Ssctionen des
Stammes, soo ergiebt sich aus den Summen der jährliche und der

10-jährige periodische Zuwachs des ganzen Stammes. Einfacher,
aber weniger genau ist das Verfahren, den Zuwachs des ganzen
Stammes in einem Stück nach dem Mittendurchmesser zu berechnen;
es muss dabei, ehe man die Mittendurechmesser vor einem Jahre und

vor 10 Jahren abmisst, der letztjãhrige, beziehungsweise der 10-jãhrige
Längezuwachs nach der oben angegebenen Weise von der Stammlänge
in Abzug gebracht werden.

2BDie Zuwachsermittelung an Beständen. — Bei
der Zuwachsberechnung ganzer Bestände, resp. der kKluppirten Probe-

flächen, schliesst man von dem, auf die angegebene Art ermittelten
Zuwachs der Probestämme, auf den des ganzen Bestandes oder der
Probeflche. — Soll bestimmt werden, wie viel Masse ein Baum oder
ein Bestand nach einem oder nach 10 Jaharen enthalten wird, s0
addirt man zur augenhlicklich vorhandenen Masse den ermittelten

letztjährigen, beziehungsweise 10-jährigen Zuwachs hinzu und erhält
in der Summe die gesuchte Masse.

2. Die Forsteinrichtungslehre.

Der Zweck der gesammten Forstwirthschaft ist die möglichst
ergiebige Ausnutzung des zur Holzzucht bestimmten Bodens; inner-

halb derselben fällt der Forsteinrichtung die Aufgabe zu, den

Wirthschaftsbetrieb s 0 zu regeln, dass jener Zweck für alle Zeit

mögliehst vollkommen erreicht werde. — Sie hat demgemäss mit

Heranziehung der einschlägigen Hilfsmittel, weleche die forstlichen

(Betriebs-) Lehren ihr an die Hand geben, auf Herstellung eines

zweckentsprechenden allgemeinen Zustandes im Walde hinzustreben

(in Bezug auf richtige Bestockungs-, Zuwachs- und Verjüngungsver-
hältnisse auf der Grundlage verständiger Anwendung der waldbau-
lichen Betriebsregeln); es ist ferner ihre Aufgabe, die Höhe der
Zinsen vom Kapital, weleches der Waldboden mit der darauf stocken-

den Masse darstellt, und als welche die jährlich zu gewinnende
Holzmasse anzusehen ist, zu ermitteln (durch Erhebung der Boden-

fläche und Bodengüte, der Massen und des Zuwachses) und deren

ordnungsmässige Gewinnung der Zeit und dem Raume nach festzu-
stellen (Bestimmung der Umtriebe, Regelung des Altersklassenver-
hältnisses, Ertragsregelung nach Hläche und Masse); schliesslich hat
sie dafür Sorge zu tragen, dass der Zinsenbezug für alle Zeit sicher-
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juure kaswanud. — Leitakse wiimase kümne aasta kahekordsete aastaldi—-
mete paksust 18 tolli, siis oli läbimddotja 10 aasta eest 76 tolli, tema

kantsuurus siis 38 jalga, sellejärgi 58—3'8 — 20 kubikjalga 10 aasta

sees juurde kasunud. — Sellel teel woib iga tüwitüki suurust nüüd ja
aasta ehk 10 aasta eest leida ning nende abil, kui palju terwe puu juurde
kaswanud. Lihtsam, aga mitte nönda digelt, leiame, kui paljuùu puu
kaswanud, kui ühe korraga üle terwe puu keskmise läbimdöotja abil seda
ära arwame; sääl juures piab, enne kui läbimdötja aasta ehk kümne
aasta eest ära moddame, wiimase aasta ehk wiimase 10 aasta pikkuse
terwe puu pikkusest maha arwama, mida ülemal juhatud teel leida wdime.

Metsade juure-kaswu määramine. Et ära määrata,
kui palju terwe mets ehk proowitükk juurde kaswanud, piab esmalt ära
määrama, kui palju moned katseks ära moddetud puud juurde kaswanud
ning sellest woib siis läbisegi arwata ja näha, kui palju terwe mets ehk
prowitükk juurde kaswanud. On waja teada, kui suur puu ehk mets ühe
ehk 10 aasta pärast olema saab, siis piab praeguse puukogule selle osa,
mis tema wiimase agsta ehk wiimase kümne aasta sees kaswanud, juurde
lisama, siis leiame otsitud puukogu nimetatud aja löpul.

2. Metsa sisseseadmise õpetus.

Üleüldise metsaasjanduse siht on see, et metsa kaswamiseks mãära-
tud maa woimalikult rohket saaki annaks; selle tallituse seast langeb siis
metsa korraldamisele ülesanne, tallituse töösid nönda ära seadida,
et see siht igal ajal wöimalikult täielikult kätte wdib saadud saada.—Tema
piab sellepärast püüdma kdoiki kohalisi abinduusi tarwitades, mis metsatal—-
lituslised dpetused pakuwad, metsa üleüldiselt seesuguses korras hoida,
kuidas tema koige parem edeneb (tema olgu paras paks, tema juure
kaswatamine ja uueste kaswatamine sündigu mdöistlikult metsataulituse
opetusi tarwitades); — tema ülesanne on ka weel ära arwata, kui korgel
intressi kapital, s. o. metsa all seisaw maa ühes metsaga kannab, ja
intressid on aastane puusaak, mis metsast saab; puusaaki piab ülendada
püüdma selle läbi, et maa saab paremaks tehtud, nii et metsa kogu ja
juurekasw toõuseb ning selle (puusaagi) korrapäralist kättesaamist aja ja
ruumi järgi määrata (kui wanalt mets ära raiduda, kui wanalt ja kui
palju puid seast ära raiduda, kuidas saaki metsa suuruse ja kogu järgi
ära jautada); wiimaks piab tema weel selle eest hoolt kundma, et mets

igal ajal oma intressid wälja annab (see sünnib dige raidumise plaani
järgi ja kohalisi nöudmisi wdimalikult tähele pannes). Et tähendatud
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gestellt werde (durch richtige Anlage des allgemeinen Hauungsplanes
bei mögliehstem Anschluss an die gegebenen Verhältnisse). — Zur

Lösung der angedeuteten Aufgaben wird eine Reihe complicirter
Arbeiten nöthig, deren wesentlichste als Theile des Ganzen, in grossen

Zügen dargestellt sind.

NDie Vermessung des Grund und Bodens, der

Hauptgrundlage des ganzen Baues, ist vor allen Dingen vorzu-

nehmen; Hand in Hand mit ihr geht die Sicherung der Grenzen
und des Liniennetzes; zu gleicher Zeit wird die Waldeintheilung in
Schutzbezirke, Districte, Unterabtheilungen, wie eingangs angegeben
wurde, vorgenommen, worauf die Flächenberechnung der Abtheilun-

gen und Unterabtheilungen nach der ortsüblichen Flächenmassein-
heit erfolgt. An die Vermessung schliesst sich:

NDie Bestandsaufnahme, welche die Einschätzung
der einzelnen Bestände nach ihrem augenblicklichen Zustande ge-
mäss Holzart, Alter, Wuchs, Bestockung und waldbulicher Be-

wirthschaftung in sich begreift; zugleich erfolgt die Erhebung der

Bodengüte.
3)Bildung der Betriebsklassen. Alle einer gleich-

artigen Bewirthschaftung unterliegenden Bestände werden zu Ordnun-

gen zusammengefasst, welche Betriebsklassen heissen. Holzart, Um-

trieb, Verjüngungsweise etc. bedingen dieselbe.

4 Aufstellung der Altersklassentabelle, d. h::

Zusammenstellung der Bestände, getrennt nach Betriebsklassen, ge-

mäss ihrem augenblicklichen Alter, Differenzen von 20 Jahren in
einer Klässe umtassend. — Sie gewährt eine Uebersicht über das

Verhältniss, welches in Bezug auf das Alter aller Bestände in

20-jährigen Abhstufungen, der Fläche nach, im Reyvier besteht.
Auf dieser Grundlage wird der später zu erwähnende allgemeine
Betriebsplan aufgestellt.

5) Ermittelung der Umtriebszeiten. VUnter Um-
trieb versteht man die Zeit von der Begründung bis zur Ernte
eines Bestandes. Die allgemeine Umtriebszeit bezeichnet
den Zeitraum, für welchen der Forst eingerichtet werden soll; in
der Regel fällt er mit dem höchsten besonderen Umtrieb zu-

sammen, welcher für die einzelnen Betriebsklassen festgesetzt wird.
Der Umtrieb wird nach verschiedenen Gesichtspunkten auf verschie-
denem Wege getunden; für uns bedeutet das Ende des Umtriebes,
d. h. die Zeit, wo der Bestand zum Hiebe reif ist, den Moment
seiner höchsten Massenproduktion; er wird auf dem Wege der

Zuwachsberechnung gefunden. ;
6) Die Ernteertragsregelung; d. h. die Bestimmung des

jährlich oder periodisch (innerhalb 20 Jahren) zur Nutzung gelangen-
den Etats und die Regelung seiner Erfüllung. Die Ertragsermitte-
lung und Ertragsregelung bildet den Schwerpunkt des Einrichtungs-
werkes. — Durch den allgemeinen Umtrieb oder den Einriech-

tungszeitraum wurde dem Einrichtungswerk die Anfangs- und
die Endgrenze vorgezeichnet; um nun demselben engere Grenzen,
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ülesannet korda saata, piab hulk raskeid töösid ettewödetud saama, mille-
dest tähtsamad siin pääasjalikult ja lühidalt läbi wötta tahame.

1 Metsa aluse maa moöötmine on pääasi terwes tallituses
ja piab koige päält ettewdetud saama; temaga käsikäes käib piiride ja
fihiworgu korrashoidmine; ühtlasi moödtmisega saab mets jauskondadesse,
osakondadesse ja weel alamlankidesse jautatud, nagu eesotsas juhatud,
mille järgi siis koöikide suuremate ja wähemate jagude ruutsuurus koha—-
listes mootudes üles arwatud saab. Modtmise järel käib

Mmetsa üleswoötmine, millega metsa praeguse seisukorra
järgi, puuseltside, wanaduse, kaswu, paksuse ja metsa tallituste järgi
takserimist tähendame; ühes sellega piab maa häädust ülendada püüdma.

3Tallitus klasside sisseseadmine. Köik ühesugust
tallitust ja harimist tarwitawad metsad saawad liikidesse kokku woetud,
mida tallitusklassideks nimetatakse. Puuseltsid, metsa wanadus, noorendus

wiis, j. n. e. on sääl juures otsustajad.

HO Wanadusklasside tabeli kokkuseadmine, s.o.
metsade kotkuseadmine, mis lahutatud tallitusklasside järgi, nende praeguse
wanaduse järgi; ühte jakku arwatawate puude wanaduse wahe wdöib kuni
20 aastat olla. — Tema abil on wdimalik ära näha köoikide terwes

jauskonnas olewate metsade wanadust pinna suuruse järele (wahed alla

20 aastat jääwad tähele panemata). Selle pohja päãäle saab siis hiljem
tähendatud üleüldine tallituseplaan kokku seatud.

5) Metsa eluia (ümberaja) piirid. Metsa eluiaks nime-

tatakse aega metsa asutamisest kuni metsa ldikuseni. Uleüldine eluiga
ümberaeg) on see aeg, mille jauks mets piab sissesäetud saama, hari—-
likult on tema seesama, mis koõ ge pikema iseäralise wanadusega
tähendatakse, mis iga üksiku tallituse joule saab kindlaks määratud. Metsa
iga (ümberaega) wöib mitmesuguste pöhjuste najal mitmesugusel teel leida;
meile tähendab metsaia löpetus s. o. aeg, kus metsa paras on raiduma

hakata, tema koige suuremat kogusünnitamiseaega, teda leitakse juurekaswu
wäljarehkendamise teel.

6) Saagiseadlemine, s.o. iga aastase ehk teatawa aja
(20 aasta) woolul tarwituseks tulewa osa äramääramine ja täidesaatmise
korraldamine. Saagi suuruse mäãäramine ja tema korraldamine on koige
tähtsam nendest toimetustest. — Üleüldise ümberaja ehk elu-ia läbi ehk
korraldamise aja läbi saiwad nende töödele algus- ja löpupiir ära

määratud; et nüüd nendele kitsamaid piirisi anda, jautame metsa korraldamise-

aja ajajärkudesse, milledest igaüks umbes 20 aastat wältab. Saagi korral-

(M. Maurach, Forstwirthschaft.) 141
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gewissermassen einen Rahmen zu geben, theilt man ?den Einrich-

tungszeitraum in gleiche Perioden von etwa 20 Jahren. Die Grund-

lage der Ertragsregelung für uns ist die Bodentfläche; wenn

nun in allen diesen Perioden eine gleiche Fläche, und zwar von

jeder Betriebsklasse ein annähernd gleicher Theil, erscheint, so darf

angenommen werden, da der Boden ja die Produktion garantirt,
dass ein nachhaltiger Bezug der Waldkapitalzinsen gesichert sei. —

Die Ergebnisse der Flächenvertheilung aller Bestände in die vorhan-
denen Perioden weist der allgemeine Betriebsplan auf.
Der I. Periode werden, im Betrage der periodischen Fläche, solche
Bestände eingewiesen, deren baldige Ernte aus waldbaulichen Grün-
den oder anderen Rücksichten wünschenswerth erscheint. Es er-

übrigt dann, deren Masse und Zuwachs zu ermitteln. Von der

periodischen Fläche kommt alljährlich “/ zur Nutzung, der erste

Theil wird also im ersten, der letzte im zwanzigsten genutzt; es

müsste nun eigentlich die Zuwachsaufrechnung genau in diesem
Sinne vorgenommen werden; / erhielte also einjãhrigen, / zwei-

jährigen etc. Zuwachs aufgerechnet; weil nun aber die Hiebsorte
innerhalb der Periode nicht dem einzelnen Jahre zugetheilt werden
und werden können, die Wirthschaft vielmehr freie Hand behält
den Hieb innerhalb des gegebenen Rahmens, wo nöthig, einzusetzen,
und dann zur Vereinfachung des Verfahrens der Zuwachsaufrechnung
selbst, wird allen Beständen ein, der Hälfte der Periodendauer

gleichkommender Zuwachs aufgerechnet, und zwar unter der Voraus-

setzung, dass Ungenauigkeiten sich ausgleichen werden, indem die
eine Hälfte der Bestandsfläche vor, die andere nach der Perioden-
mitte zur Nutzung gelangt. Die Zusammenstellung der für die
I. Periode vorgezogenen Bestände mit der Flächensumme und den
ermittelten Massen nach erfolgter Zuwachsaufrechnung heisst: der

specielle Hauungsplan und weist dieser den periodischen
Etat an Fläche und Masse, wovon der zwanzigste Theil gleich
ist dem jährlichen Etat, auf. — Der specielle Hauungsplan
stellt nun den engsten, innerhalb des ganzen Einrichtungsplanes auf-

gestellten Rahmen dar und giebt Auskunft, wie viel an Masse all-

jährlich gehauen werden kann, und auf welche Bestände der Hieb
sich zunächst zu erstrecken hat.

7N Die Durchforstungstabelle. — Für die Zwischen-

nutzungen, d. h. die in der I. Periode vorzunehmenden Durch-

forstungen, Ausläuterungen etc., wird getrennt von der, im spe-
ciellen Hauungsplan gegebenen Hauptnutzung, ein besonderer Plan,
die Durchforstungstabelle, aufgestellt. Sie enthält das Verzeichniss
aller Orte, in welchen, ihrem augenhlicklichen Zustande gemäss,
Durchforstungshiebe in der nächsten Zeit vorgenommen werden

müssen, mit gleichzeitiger Angabe der zu erwartenden Masser-

gebnisse.;

B)Der Kulturplan. Gemäss der Ausdehnung vorzuneh-
mender Kahlschläge, der Aufforstung von Blössen, Lücken etc. wird
eine VUebersicht der in der I. Periode auszufũñührenden Kulturen auf-
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damises on meile pääasi maapind; kui nüüd igal ajajärgul ühesuurune osa, ja
nimelt igast toimetuse klassist ligidalt ühesuurune jagu on, siis tohib arwata,
sest maa wastutab selle eest, et mets edasi kaswab, ja alati oma intressid wälja
annab. — Üleüldine tallituseplaan näitab üles mitmetel ajajär—-
kudele kdikide metsade pinnajautamise järeldused. I. ajajärku arwatakse pinna
suuruse järgi, seesugused metsad, mis metsakaswatusliste pdhjuste ehk ka

teiste pöhjuste pärast warsti piawad ära raiutud saama. Siis jääb ainult
weel üle, tema kogu (puusuurust) ja tema juure kaswust ära määrata.

Sellest iga ajajärgu jauks arwatud pinnast tuleb iga aasta ühesuurune
osa, /ʒo ära tarwitamiseks, esimene /ʒ saab esimesel ja wiimane kahe—-
kümnemal aastal ära tarwitatud; nüüd piaks ära arwama, et iga aasta

mets juurde kaswab ning wiimased osad wdöiksiwad nönda palju
wähemad olla, kui nad juurde kaswawad, kuni kord raiduda nende

kätte joöuab; et aga iga aasta jauks tulewale raismikule mitte pirisi
ette ära ei mäãrata ning ka mãärata woõimalik ei ole, waid metsatallitusel
wöimalik piab olema raidumiseks määratud metsaga säält päããle hakata,
kus see koige sündsam näitab olema, ja et holpsam oleks ära arwata, kui

palju mets juurde kaswab, siis arwatakse terwele metsale ühe palju juurde,
see on nipalju, kui mets poole aja järgu sees kaswab, nii et wiad aega
mööda tasutud saawad, selle läbi, et üks pool metsast enne, teine

pärast keskaega tarwitatud saab. Esimeseks ajajärguks kokkuwdetud

metsad oma pinna suurusega ja ära arwatud puukoguga pärast seda kui

kasujagu juurde lisatud, nimetatakse: iseäraliseks raidumise plaa—-
nits ja näitab, kui suur ajajärguks tulew mets pinna ja puukogu poo—-
lest on, iga aasta kohta tuleb üks kakskümnes osa sellest. — Iseäraline
raidumise plaan juhatab tööd koige kitsamates piirides ja näitab, kui

palju puid, iga aasta wdib ära raiutud saada ning missugused metsad
koige enne raiduda tulewad.

71 Läbiraidumise plaan. — Wahesaakide tarwis, s. o.

esimese ajajärgu woolul ettewöetawate läbiraidumise tarwis j. n. e.

saab weel ise juhatusplaan walmistatud, mis esimesest täieste lahutatud
on. Temas on koik kohad üles märgitud, mis praeguse seisukorra järgi
koige enne piawad läbi raiutud saama; ühtlasi olgu ka finna juurde tä—-

hendatud, kui suurt saaki loota on.

8) Kunstlikult metsa uuendamise plaan. Selle

järgi eitewdetawate lageraismikude suuruse, paljaste kohtade metsaks asu—-
tamise j. n. e. järgi saab ülewaade korda saadetawate kunstlikult metsa
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gestellt; aus derselben ergiebt sich die Grösse der gesammten perio-
dischen Kulturfläche, wie auch der Umfang der jährlich auszufũh-
renden Kulturarbeiten.

Nachdem solchergestalt der Einrichtungsplan für die spãtere
Zukunft in weiterem, für die nächste Zeit in engerem Rahmen dar-

gestellt ist, liegt es dem Wirthschaftsbetriebe ob, dem Plane mög-
liehst Rechnung zu tragen. Nach einem gewissen Zeitraum, spätestens
nach Ablauf der I. Periode, wird das Werk einer Revision unter-

zogen, wobei constatirt wird, ob und wie weit das Richtige getroffen
wurde; etwa nothwendig erscheinende Abänderungen sind dann vor-

zunehmen, worauf in der besprochenen Weise die Aufstellung eines

neuen speciellen Hauungsplanes für die nächstfolgende Zeit erfolgt.
Es war hier nicht der Ort, specieller das schwierige Gebiet

der Forsteinrichtungslehre zu betrachten; es lag hier nur mehr die
Aufgabe vor, eine allgemeine Vorstellung vom Zweck einer Forst-

einrichtung, sowie der dazu vorzunehmenden Operationen, zu wecken.

3. ODie Forsthaushaltungskunde.

Einleitung: Die Vebertragung der forstlichen Lehren auf
die Wirthschaft, d. h.: die Ausführung derselbeu im concreten Falle,
bedingt eine gewisse Arbeitssumme; Zur Realisirung dieser werden

Wirthschaftsorgane und wirthschaftliche Einrichtungen nöthig. Die
Bildung dieser Organe und die Einführung der letzteren zum Zweck
rationeller Arbeitsvertheilung heisst „Organisation des forstlichen
Haushaltes“; die Grundsätze, nach welchen dies in zweckmässiger
und systematischer Weise geschehen soll, lehrt die „Forsthaus-
haltungs- oder Forstverwaltungskunde“. Sie ist
nicht im Stande, ein für alle Fälle passendes Muster aufzustellen,
da innere und äussere Verhältnisse eines Forstbetriebes Systemati-
sirung für den concreten Fall verlangen; da aber die Betriebsgeschãfte
sich unter allen Umständen ähnlich bleiben, durch gegebene Ver-
hältnisse nur modificirt werden, kann nach den in der Lehre vom

forstlichen Haushalte aufgestellten Grundsãtzen auch der specielle Fall
construirt werden. —Die zu leistende Arbeit im Wirthschaftsbetribe
ist: geistige und mechanische Arbeit; erstere übernimmt
die Verwaltung, letztere das Arbeitspersonal. Es ist
nun im speciellen Fall nach zwei Seiten hin zu unsersuchen, in
welcher Weise die zweckmässigste Organisation der Arbeit durchzu-
führen ist, und zwar:

1N in Bezug auf zweckmässige Einrichtung der Arbeitsorgane
in formeller Hinsicht. und: ;

2) in Bezug auf zweckmässige Vertheilung der Betriebsarbeit

an diese in materieller Hinsicht: in Bezienung auf den Ge-
schäftsvollzug selbst.
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uuendamise tööde üle esimeses ajajärgus kokku seatud; sellest on näha,
kui suur ühe ajajärgu maapind metsa uuendamiseks ja kui laialised iga
aastased ettewoetawad metsa istutamise ehk külimise tööd on.

Pääle seda, kui sellel wisil hiljema tulewiku jauks, lähema aja
tarwiskitsama tallituse plaan on kokku seatud, on metsatallituse asi ja
kohus, seda plaani woimalikult korrapäraliselt täita. Kindla aja pärast,
koige hiljem esimese ajajärgu löpul, saab terwe töö läbi waadatud (rewi-
deeritud), kus juures kindlaks tehtud, kas ja kui kaugele digeste on talli-
tatud; tarwiliseks näitawad parandused on siis ettewötta, pärast seda on

waja uus plaan sellelsamal wiisil lähema tulewiku jauks kokku seada.

Siin ei olnud koht, kus metsa korraldamise dpetused oleks pikalt
woinud läbi rääkida, siin oli ainult meie ülesanne lühidalt näidata, mis
sihile piab püüdma jouda, nii kui ka üleüldiselt näidata, missugused tööd
selleks ettewotta tulewad.

3) Metsa asjanduslise majapidamise õpetus.

Sissejuhatus. Metsa asjandusliste öpetuste tarwitamine s. o.
nende täitmine teuga nduab hulga tööd; nende täidesaatmiseks on tege-
waid asjanduse liikmeid ja sisseseadlusi waja. Nende liikmete ettewalmis—-
tamine (koolitamine) ja wiimaste teukstegemine mdistlikuks töö ärajaga—-
miseks nimetatakse „metsa asjanduslise majapidamise
sisseseadmiseks“; pöhjusmotteid, mille järgi see koige sündsamalt
ja teaduslikult korraldatud wiisil piab sündima, öpetab: „Metsa asj an—-

duslise majapidamise teadus“. Tema ei wdoi mitte eeskir—-
jasi kirjutäda, mis iga kord ja alati woiwad makswaks jääda, sest metsa—-
tallituse sisemised ja wälimised asjad nöuawad teaduslikku korraldamist
iga just eesolewa korra jauks; et aga tallituse tööd igasuguste tingimiste
all ühesuguseks jääwad, mones Blas ainult muudetud saawad, siis wdib
igakord ka iseäralisel ettetulekul metsatallituslise majapidamise dpetuses
pakutud juhatuste järgi töötada. — Metsa asjanduse tehtaw töö on:

waimu ja kehaline töö, esimene töö on metsawalitsuse,
wiimane tööliste teha. — Ligemalt waadates selgub, et meie kahest
seisukohast asja läbi katsuma piame, kuidas kodige kohalisem on töööd sisse—-
seada, ja nimelt

1) Kuidas wäl jaspidi koige kohalisem on töötajaid sisse seada ja

kuidas koige parem nendele tööd ära jagada, et tema ka kolb—-
likul wiisil tehtud saab.
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I. Abschnitt: Organisation der geistigen Arbeit, den Verwaltungs-
: organen zufallend.

A. Inßezug auf die formelle Rinriehtuns.

a)Dieleitenden Verwaltungsorgane, d.h.: der-

jenige Theil der Verwaltung, dem die Einrichtung und Fortführung
des Gesammtbetriebes bei vollster Verantwortlichkeit im Grossen und

Kleinen obliegt. Für die Organisation desselben kommt ausschlagge-
gend in Betracht die Grösse des Verwaltungsgebietes und der inten-

sive oder extensive Character, den der Wirthschaftsbetrieb trägt
oder in Zukunft tragen wird, also der Umfang desselben in räum-

licher und wirthschaftlicher Beziehung.
1D) Das Verwaltungsgebiet ist gross: a) ein oberstes Ver-

waltungsorgan mit mehreren subordinirten oberen Organen:
Forstmeister und Oberfoörster; einheitliche Verantwortlichkeit. —

b) mehrere coordinirte oberste Organe (Oberfrster), meist bei
räumlich getheiltem Verwaltungsgebiet; gesonderte Verantwortlichkeit.

2) Das Verwaltungsgebiet ist mittelgross: ein oberstes

(Oberförster) mit mehreren Hilfsorganen (Revierförster mit unter-

stellten Forstschutzbeamten, oder auch ohne erstere); einheitliche
Verantwortlichkeit.

3) Das Verwaltungsgebiet ist aus mehreren Kkleinen, rãäumlich und
besitzlich getrennten Gebieten zusammengefast: ein oberstes Organ.

d) Die ausführenden Verwaltungsorgane d. h.

die Beamten, denen der Verwaltungsvollzug in gewissen, räumlich

begrenzten Theilen des ganzen Verwaltungsgebietes obliegt: Forst-

schutzbeamte, Foörster in Forstschutzbezirken. — Die Einrichtung
und Abgrenzung dieser unterliegt in räumlicher Beziehung (der
Ausdehnung nach) Modificationen gemäss verschiedenen äusseren und
inneren Bedingungen; sie hängt ab: a) von der Zusammenlage
des zu bildenden Bezirkes; umfasst derselbe einen Komplex,
s 0 kann er grösser genommen werden, als bei Zusammenfassen
mehrerer Parcellen; — ) von derMirthschaftsintensität;
je grösser dieselbe, desto höher werden die Anforderungen an die
intellectuelle und körperliche Thätigkeit des Beamten und desto

geringer muss die räumliche Grösse des Bezirks genommen werden;
c) von den vorkommenden Betriebsarten; mit der Feinheit
derselben wachsen die Ansprüche an die Bethätigung des Beamten
und fällt die Grösse des Bezirks. — d) von der äusseren Be-

grenzung des Bezirks. Die Ausdehnung der Grenzen und der

Umstand, ob die anliegenden Ländereien fremde oder mit dem Forst

einherrige sind, fallen ebenfalls für die zu wählende Ausdehnung
des Bezirks bestimmend in's Gewicht. Ganz vom Forst umschlossene

Bezirke, also soleche ganz ohne fremde Begrenzung, können daher
relativ gross gegriffen werden. Beeinflussend spielten auch der Cha-

rakter und die Besitzverhältnisse der anwohnenden Bevölkerung mit,
da eine arme, diebische Bevöõlkerung den Forstschutz erschwert.
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I. Waimutöö korraldamine, mis metsawalitsuse liikmete teha jäähb.

A. Wäljaspidine ärajautamine.

a) Juhatawad tallituse liikmed, s. o. see osa walitsusest, kellele terwe

ühisetallituse sisseseadmine ja edasijuhatamine kätte on usaldatud ja kes

ka selle eest üleüldse kui iga üksiku töö eest wastutab. Selle sisseseadmise
juures on tallitawa metsa suurus tähtsalt mdjuw ning see, kas metsa—-
tallitamine piab rohkem ehk wähem korrapäraliselt toimetatud saama, ja
kas tema juba seda on wdoi piab weel selleks saama, s. o. kuidas tema

ruumiline ja tallitusline laius.

1 Walitsuskond on suur: a) üks ülemwalitseja mitme

abilisega, kes tema juhatuse all: ülemwalitseja ja metsaülemad;
ühine wastutamine. — b) mitu ühesugust ülemat juhatajat (metsa—-
herrad), enamiste, kus tallituskond mitte ühes koos ei ole; igaüks was—-

tutab oma töö eest.

2 Tallituskond on keskmine suur: üks ülemjuhataja mitme

abiliseg (jauskonna tallitajad alamate metsaametnikkudega ehk ka ilma

esimesteta; ühine wastutamine.

3) Tallituskonnaks on mitu weikest jauskonda ühendatud, mis üks—-

eisest l ahus ja mitme omaniku päralt: ü ks ülemjuhataja.

b) Tööd kordasaatwad walitsuse liikmed s. o.

ametnikud, kes selle üle walwawad, et temale antud tallituskonna jaus
köik täidetud saab: metsahoidjad, metsawahid üksikutes kaitsekondades. —

Kaitsekondade sisseseadmine ja nende piiride määramine ruumis, wäljas
looduses (suuruse järgi) on mitmesugune, sünnib mitmete wälimiste ja
sisemiste tingimiste järgi; tema on selle järgi: a) kas jauskond ühes koos

ton; on tema ühes tükis, siis wdib tema laialisem olla, kui siis, kui temas

mitù lahutatud osa on. — h) kas tallitamine piab pohjalik olema ehk
mitte; mida pdohjalikum tema on, seda körgemad nöudmised on waimu

kui ka kehalikkude tööde poolest ametniku kohta ja seda wähem olgu jaus-
kond, mis igal ühel tallitada; c) mil wiisil metsa tahetakse tallitada;
mida korralisem see on, seda enam on ametnikul tegemist ja seda kitsamad
olgu tema piirid. — q) kuidas jauskonna wälimised piirid. Piiride pikkus
ja kas korwal olew maa ka selle omaniku päralt on ehk woöeraste oman—-

dus, piawad ka jauskonna suuruse määramise juures tähele pandud saama.
Jauskonnad, milledel mets ümberringi on ja wastu woeraid rajasi ei puutu,
woiwad suuremad olla. Tähelepanemise wäärt on ka, missugune rahwas
naabruses elab, sest waene rahwas, kes puid warastada püüab, teeb metsa

kaitse raskemaks.
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B. In Bezug auf den Geschäftsvollzug.

Bei der Organisation des forstlichen Haushaltes wird genau zu

untersuchen und festzustellen sein, in welcher Weise und in welchem

UVUmfange am zweckmässigsten die verschiedenen Verwaltungsorgane
am Vollzug der geistigen Arbeit participiren sollen. Ist die Frage
principiell entschieden, s 0 sind die Kompetenzgrenzen ein für alle
mal festzusetzen. Im Allgemeinen wird die Arbeitstheilung von dein
Gesichtspunkte aus erfolgen, dass die leitende Verwaltung die

Projectirung und Kontrolle der Arbeit für die ausfũührende Verwaltung,
diese aber den Vollzug bei voller Verantwortlichkeit im vorzu-

zeichnenden Umfange zu übernehmen hat. Der Arbeitstheil für erstere

lässt sich zerlegen in: einmal vorkommende, periodisch sich wieder-
holende und jährlich wiederkehrende Arbeiten.

q) Arbeitsleistung der leitenden Verwaltunsg.

DNEinmalvorkommende: Organisation der Verwaltung
und der Arbeitskraft; Leitung der Nivellements- und Vermessungs-
arbeiten; Forsteinrichtung, in Bezug auf Projectirung und Aus-

föhrung.
NPeriodisech sich wiederholende: Beschaffung und

Ein- und Absetzen der Beamten; Beschaffung des Arbeitspersonals;
Bestimmung der Holztaxe, der Gehalte und Löõhne; Revision und

Nachtragaungen der Forsteinrichtung. ;
3) Jährlich wiederkehrende: Projectirung der Kulturen,

aller Fällungen, der verschiedenen Meliorationen, Kontrolle der Aus-

führung; Holzabgabe durech Abgabe an Berechtigte und dureh Ver-

kauf; die specielle Buchführung und die Rechnungslegung.

HArbeitsleistung der ausführenden Verwaltung.
Sie erstreckt sich auf die zu controllirende Ausfũhrung der

Betriebsarbeiten mit Verantwortlichkeit und auf den Forstschutz.

I. Die Betriebsarbeiten.

NDie Fällungen und alle damit verbundenen

Operationen, als:
— ;

a) Die Schlagauszeichnung gemäss der Angabe der Verwaltung.
d) Beaufsichtigung des Fällungsvollzuges und der Ausformung;

etztere ist unter Umständen vollständig durchzufüũühren.
—

c) Die Sechlagaufnahme und die Anfertigung der Aufnahme-
protocolle.—

d) Die Holzabgabe an die Empfänger nach der genauen An-

weisung, sowohl direct aus dem Walde, als von den Stapelplätzen,
sofern dazu nicht eigene Beamte angestellt sind.

e) Beaufsichtigung des Holztransportes.
O Specielle Beaufsichtigung bei Fällungen in Tagelohn und

sonstigen Tagelohnarbeiten.
Die Kulturen; Ausführung der Vorarbeiten und des

Kulturvollzuges selbst; Beobachtung des Erfolges.
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B. Asjaajamine.

Metsa tallituslist majapidamist korraldades on waja läbi katsuda
ja ära määrata, mil wiisil ja kui suurel möddul koige sündsam on mitme—-

sugustel ametnikkudel waimu tööd eneste wahel ära jagada. On see küsi—-
mus pöohjalikult otsustatud, siis piawad igaühe ameti piirid noönda, kui
määratud, kindlaks jääma. Üleüldiselt saab töö nii ära jautatud, et
juhataw walitsus plaani annab ja üle waatab, ja tööd toimetajal walit—-
susel on ette antud eeskirja järgi, täieste töö korda saata ja oma töö eest
wastutada.

Juhatawa walitsuse tööd wdib jagada: üks kord ettetulewad, möne
aja tagast kordawad ja aasta järgi jälle tulewad tööd.

a) Juhatawa walitsuse tösö.

lütkskord ettetulewad tööd: walitsuse ja tööjouu kor—-

raldamine; loodimise ja maamdotmise juhatamine; metsa sisseseadmine,
nagu plaanitamine ja kordasaatmine.

Möne ajatagastkordawad tööd: ametnikkude palka—-
mine ja lahtilaskmine; tööliste muretsemine; puutaksi ja palkade määra-
mine; ülewaatamine ja puuduste parandamine.

3) Aastased tööd: istanduste ja külimise, raidumiste ja
mitmesuguste paranduste plaanitamine; nende toimetuste ülewaatamine;
puude wäljaandmine diguslistele nöudjatele ja ostjatele; raamatupidamine
ja aruandmine. ;

b)Tööd kordasaatwa walitsuse töö.

Tema ülesanne on järgi waadata, et koöik tööd korraliselt tehtud
saawad, tema wastutab selle eest ning walwab metsa üle.

I. Tallituse tööd.

DH Puude mahalaskmine ja köik sellega ühen—-
datud tööd, nagu:

a) puude märkimine walitsuse juhatuste järgi,

b) järelwaatamine puude mahalaskmise ja walmistegemise juures,
wiimane töö piab wahel wäga hoolsaste toimetatud saama.

e) raismikkude wastuwtmine ning selle üle protokolli kirjutamine;

d) puude kätteandmine puusaajatele eeskirja järgi, olgu kas metsast
ehk laduplatsidelt, kui selle jauks mitte iseäralisi ametnikka ei ole;

e) puuwedu ülewaatamine;

H ülewaatamine päewiti puuraidujate töö ja teiste pãewiti tööde üle.

BlsStandused; ettewalmistawate ja istanduse tööde kordasaat
mine, selle järelduse tähelepanemine;
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3) Beaufsichtigung aller Meliorationen und Ausführung der
dazu nöthigen Vorarbeiten; hierher gehören: a) Entwässerungen;
) Wegebauten; c) Bauten aller Art, sofern nicht ein eigener Beamter
damit betraut ist.

11. Der Forsitschutz,

d. h.: die Bewahrung des Waldes vor Schädigungen, wie in der
Lehre vom Forstschutz vorgezeichnet; dieser ist:

a) Directer Schutz: N)ln Bezug auf Schädigung des

Waldvermögens durch Defraudationen und 2) in Bezug auf waldbau-
liche und andere Schädigungen der Menschen, Vieh ete.

d)lndireecter Schutz: 1) Beobachtung der Schädigungen
durch Insecten und die übrige organische Natur zur Ergreifung
rechtzeitiger Schutzmassnahmen und die Leitung bei Ausführung
derselben. ) Beobachtung gewöhnlicher und aussergewöhnlicher
schädlicher Naturereignisse und Leitung der anzuwendenden Mass-

regeln gegen dieselben. 3) Aneignung genauester Localkenntniss in

jeder Beziehnung innerhalb des zugewiesenen Schutzbezirkes, zu

erspriesslicher Ausführung aller angedeuteten Obliegenheiten.
q Endlich ist hierher auch der Jagdschutz zu rechnen,

welcher vom Forstschutzbeamten nach Möglichkeit mit auszüben

ist, selbt wenn eigene Jagdschutzbedienstete dafür angestellt sind.

111. Veber die Qualificirung der Forstschutzheamten.

Aus der Präcisirung der von den ausführenden Verwaltungs-
organen zu vollziehenden Arbeitsleistung geht von selbst hervor, dass
ein gewisses Mass intellectuellen Könnens nach Wissen und Bega-
bung sowie körperlicher Beanlagung zu gedeihlicher Ausũbung dieses
Amtes bei den damit betrauten Personen vorausgesetzt werden muss.

Bei ersterem ist zu unterscheiden:

DN Allgemeine Vorkenntnisse; Absolvirung min-
destens einer mittleren Volksschule (Parochialschule) zur allgemeinen
Schulung des Vorstandes und Fertigkeit in Lesen, Schreiben und
der elementaren Mathematik (Rechnen mit Decimalbrüchen und die

Anfangsgründe der Planimetrie).
BNTechnische Kenntnisse; zur Erlangung derselben

eine mindestens zweijährige Lehrzeit aut dem Reviere bei theore-
tischer und praktischer Unterweisung; dabei soll erfolgen:

a) Im Allgemeinen: Aneignung ausreichender Kenntnisse in
den Hauptfächern der Forstwirthschaft und eines VUeberblicks über
die nothwendigsten Nebenfächer.

0 Im Speciellen genaue Kenntnisse im Revier gebräuchlicher
Arten der Betriebsarbeiten und des Geschäftsvollzuges.

3) Allgemeine Befähigung: ein gewisser Grad von

Begabung, schnelle Auffassung, offener Blick, gerader Charakter und

physischer und moralischer Muth.

MO Körperliche Beanlagung: Gesundheit zur Ertragung
der oft grossen Strapazen, ein gewisses Mass von Körperkraft und
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3) koikide paranduste ülewaatamine ja selleks tarwiliste eestööde

toimetamine; siia on arwata: a) maa kuiwakslaskmine b) teede tegemine;
e) kdit ehitused, kui selle jaus mitte iseäralist ametnikkuei ole.

11. Metsakaitsmine,

s. o. järele waatamine, et metsale kahju ei sünni, juhatuste järgi, mis

„metsakaitsmises“ antud, need on:
—

a)Otsekohene kaitsmine: 1) metsale kahjutegemises war—-

guse läbi 2) kahjutegemises metsakaswatamisele inimeste, loomade, j.
n. e. labi. ;

b) Mitteotsekohene kaitsmine: 1) järele waatamine,
et putukad ja teised loomad metsale kahju ei tee, selle kahju eest digel ajal
hoidmine ning kaitsmiseks ettewdetud tööde ülewaatamine. 2) harilikkude
ja arwa ettetulewate kahjuliste loodusesündmiste tähelepanemine ja nende

wastukaitseks ettewdetud tööde juhatamine. 3) tallituskonna korrapära—-
line tundma doppimine igapidi, sest muidu ei wdi mingit tööd tuluga
ära toimetada.

c) Wiimaks on siia ka weel jahiloomade kaitsmine

arwata, mis üle ka metsawaht wdöimalikult walwama piab, isegi kui

iseäraline ametnik selle jauks on.

111. Metsawahiks koölbamise üle.

Nagu nende kohuste täitmisest ja tööst, mis nendelt nöutakse, näha
on, piab inimestel, kes seda enese peale woõtawad, teataw jagu teadusi
ja loomu-andisi kui ka kehalikku osawust olema, et tööd kasuga ära toime—-

tada. Sääl on esmalt tähele panna: ;

üleüldised eesteadused; temal piawad wähemalt kest—-
mise rahwakooli (kihelkonna kooli) teadused olema ning piab osawaste
lugeda, kirjutada ja mathematika algusteadused mdistma (kümmendikkude
murrudega rehkendada ja geometria algusopetused tundma).

2 Tehnikalised teadused; nendega tutwustamiseks piab tema

wähemalt kaks aastat metsatallitust dppinud olema, kus temale ka teadus—-

list tegelist juhatust on antud; sääl tema piab öppima:

a) üleüldse: koik tähtsamad teadused metsatallituses ja lühikese üle—-
waate abiteaduste üle.

b) iseäralikult: tema piab koõik metsatallituses tarwis tulewad tööd

korrapäraliselt tundma ja kuidas nad korda saata.

3)üleüldised loomuanded: temal olgu loomuandeid, ru—-

tuline arusaamine, selge waade, diglane loomus ja julgust.

O Kehalised loomuanded: temal olgu terwis, mis kehalikku
wäsitamist kannatab, keharammu, osawad liikmed ning elawust, ilma milleta
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körperliche Beweglichkeit sind unerlässliche Bedingungen für den
Forstschutzbeamten. — Nur im Besitze dieser Fähigkeiten und bei
Lust und Liebe zum Beruf, der in seiner Eigenart nicht verfehlen

kann, in jedem gesunden Menschen Interesse zu erwecken, wird der

Beamte in vollkommener Weise seiner Pflicht und dem eigenen Ge-
wissen genügen und im Stande sein, sich die Achtung seiner Vor-

gesetzten zu erwerben und Aufbesserung, resp. Befõrderung in seiner
materiellen Lage zu sichern.

I. Abschnitt: Organisation der mechanischen Arbeit.

Sie wird vollzogen durch das Arbeitspersonal. — Die wich-

tigsten und umfangreichsten Arbeiten im forstlichen Haushalte sind
unter allen Umständen die der Holzernte; in Folge dessen bilden die
Holzhauer das wichtigste Arbeitspersonal. — Wenn wir von den

Holzemptfängern, die den Einschlag selbst besorgen, als Arbeiter

absehen, so sind uns zwei Arbeitergruppen gegeben, und zwar:

die freien und die ständigen oder angestellten Holzhauer.

A. Formelle Rinriehtung und Organisation.

NDIm Allgemeinen bei: a) kleinen und mittleren Re-
vieren. — Für jenen kommt ausschliesslich die erste Gruppe, die freien

Arbeiter, in Betracht; für letztere entweder auch diese oder eine
Kombination beider. Der Vortheil bei Verwendung der ersteren ist
die Billigkeit der Arbeitskraft; der Nachtheil liegt darin, dass die
Arbeiten nicht continuirlich fortgehen, sondern sich auf gewisse
Zeiten, wenn eben die sonstige Beschäftigung der Arbeitor aufhört,
zusamendrängen.

b) Bei grossen Revieren. — Für diese kommt fast
ausschliesslich die zweite Gruppe in Betracht; unter Umständen
findet Vnterstützung durch freie Arbeiter statt; dieser Umstand ist
bei Einrichtung der Dienststellen in Erwägung zu ziehen.

2) Im Speciellen Einrichtung der Dienststellen und Anordnung
des Dienstverhältnisses. dabei ist zu beachten:

a) Möglichst zweckmässige Vertheilung über das Revier; 0)
genaue Erhebung des auszufũührenden Arbeitsquantums und nach

demselben, der nöõthigen Anzahl Arbeiter für die einzeluen Revier-

theile, nach Massgabe des durech die Forsteinrichtung bestimmten,
zu bewältigenden Einschlages, modificirt durech die anzuwendenden

Betriebsarten; wo diese einfach, wie beim Niederwald, fördert die
Arbeit mehr. als bei den freien des Hochwaldes.

; 3) Wahl der für das Lokal pracktischen Art der Ansiedlung
und Gewährung der Emolumente, und zwar:

a) In Betreff der Wohnung: ob die Arbeiter eingemiethet werden

können, oder ob eigene Wohnungen zu erbauen sind.

b) In Betreff der Grösse des ihnen zu überlassenden Feld- und
Wiesenareals.

c) Ausdehnung sonstiger zu gewährender Emolumente.

4) Kontraklich festzusetzendes, genügend reges Dienstverhältniss
zur Erhaltung der administrativen Gewalt für die Forstverwaltung.
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keegi metsa kaitsjaks ei kolba. On temal need omadused ja himu selle
ameti pääãle hakata, mis igale terwele inimesele pärast oma jagu lobu
pakub, siis saab ametnik täielikult oma kohuseid täitma oma parema
püüdmiste järgi ning oma ülemate lugupidamist ära teenima ja sellega
ühtlasi oma tulewiku kindla aluse pääle rajama.

11. osa: Kehaliste tööde korraldamine.

Nende ärategijad on töölised. Kdige laialisemad ja tähtsamad tööd
metsa asjanduslises majapidamises on igas kohas puuldikus, selle järgi
on siis puuraidujad koige tähtsamad töölised. Kui meie neid puu—-

saajaid, kes ise puid raiuwad, mitte töölisteks ei lue, siis on meil kahte
jagu töölisi ja need on: ajutised töölised ja alatised ehk aastased
puuraidujad.

A. Wäljaspidine isseseadmine ja korral damine.

1) üleüldiselt: a) weiksetes ja keskmistes metsades. Esimestes
on ainult ajutised töölised tarwitatawad; keskmistes suurtes metsades on
ka need ehk mölemad tarwitatawad. Ajutisi töölisi tarwitatakse sellepärast,
et nende töö odawam tuleb; paha on säl juures, et töö mitte ühetasa ja
järgimööda tehtud ei saa, waid siis, kui töölistel oma päristöödest wahe on.

b) Suurtes metsades. Sääl on enamiste alatised töölised;
wahel palgatakse ka ajutisi töölisi abiks; seda piab ka teenistuje kohtade
asutamise juures tähele panema.

2) Jlseäralikult: teenistusekohtade asutamine ja nende toð mããramine,
sääl juures on meeles pidada:

a) et koik woimalikult sündsalt saab ära jautatud; b) täieline teh—-
tawa töö ärakaalumine ja selle järgi tarwilise tööliste arwu ärajagamine
metsa üksikutesse jagudesse ära mäããratud töösuuruse ning töraskuse järgi;
tähele panna on weel, mil wüsil metsa harida tuleb, kus harimisetöö
lihtne, nagu wösumetsades, sääl läheb tema rutem kui körgetes metsades,
kus töö raskem ja enam osawust tarwitab.

3) Kuidas koige kohalisem töölisi elama asutada ja nendele maad
anda ja nimelt

a) elukorteri andmine: klas neile on woimalik korterit üürida, wdi
piab nendele korteri ehitama,

b) kui palju nendele pollu- ja heinamaad tarwituseks anda. c) kui
laialt neile muid digusi lubada;

4) kontrahti abil piab maha tehtud saama, mis tööolise kohused, et

sellest metsawalitsusele oma diguste kohta segadusi ei tule.
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5) Richtige Bemessung der, principiell in ausreichendem Masse
zu gewährenden, Accord- und Tagelõhne.

B. Die Geschäftsausführung.
Die Holzhauer sollen im Allgemeinen gehalten sein, alle im

forstlichen Betriebe vorkommenden Arbeiten auszuführen; es dürfte
aber in den meisten Fällen für jene vortheilhaft sein, eine gewisse
Arbeitsgruppe, welche schon aus dem Rahmen der technisch-forstlichen
Arbeiten heraustritt, nicht von Waldarbeitern, sondern von Profes-
sionisten ausfüũhren zu lassen; da diese Vebung und Geschicklichkeit
für ihre specielle Thätigkeit mitbringen, geht der Arbeitsvollzug
rascher und billiger von Statten. Sind die angezogenen Arbeiten
nur in geringem Umfange auszuführen und nicht ständig wiederkeh-

rende, soo dass die Heranziehung handuerksmässiger Arbeiter nicht

geboten erscheint, dann sind allerdings die Waldarbeiter dazu mit
zu verwenden. Es ist aber nicht zu übersehen, dass jeder Zeitauf-
wand für diese einen Arbeitsverlust für die reine Waldarbeit bedeutet,
zu deren Vollzus ja im geordneten forstlichen Haushalte gerade
die genügende Arbeitskraft abgemessen ist. —lnnerhalb der gesammten,
für gewöhnlich im Forstbetriebe vorkommenden Arbeiten, lässt sich

folgende Gruppenbildung vornehmen; sie sind: rein technisch-

forstliche, jährlich wiederkehrende; forstliche, periodisch
wiederkehrende oder einmal vorzunehmende; professionelle,
jährlich oder periodisch auszufüũhrende Arbeiten.

Gruppe I.: nur durch Holzhauer auszufũühren; hierher gehören:
a) alle Fällungsarbeiten;
d) alle Kulturarbeiten.

Gruppe II.: durch Holzhauer oder andere Arbeitskraft auszufüũühren:

a) Hilfe bei Vermessungen;
b) Hilfe bei Forsteinrichtungsarbeiten; —

c) Aufhieb und Offenhalten des Liniennetzes und der
Grenzlinien.

Gruppe III.: principiell durch handwerksmässige Arbeiter auszuführen:

a) alle Bauten, als: Häuser, Schleusen, Brücken ete.;
6) Entwässerungsarbeiten;
2) Wegebauten, wenigstens wenn sie in grösserem Um-

fange ausgeführt werden.

IH. Abschnitt: Die Buchtührung und Rechnungslegung.

Wie in jedem Geschäft, muss auch im forstlichen Haushalt ein

aktenmässiger Nachweis über die Geschäftsoperationen möglich sein.
Zweck der Buchführung ist es, denselben zu erbringen; auf

dieser als Grundlage erfolgt dann die jährliche Rechnungs-
legung, d. h.: die Nachweisung über die Erfolge, welehe mit den
im Forstbetriebe thätigen Kapitalien erzielt wurden. — Die im Forst-
betriebe ordnungsmässig gewonnenen Producte bilden die forst-

lliche Waare. die einen Werth besitzt und in ihrer Summe
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5) Oigel wiisil tütitööde ja päewapalga ära määramine.

B. Asjatoimetus.

Puuraidujad piawad kohustatud olema koik metsatallituses ettetulewad
tööd ära tegema; enamiste on aga kasulisem, seesugused tööd, mis enam

metsa asjanduslistest töödest eemale jääwad, mitte puuraidujatest, waid

selle tööga harjunud töölistest ära teha lasta; sest harjunud ja osawa
töölise käes läheb töö rutem ning tuleb odawam. On korwalised tööd
weiksed ja ei tule nemad mitte jälle lühikese aja tagast uueste teha, nii
et sellepärast ametimehi ei maksa palkama minna, siis saagu küll puurai—-
dujad nende tööde tegemiseks tarwitatud. Tähele panemata ei tohi jätta,
et iga tööliste ajawiitmine metsa tallitusele kahjuks on, sest korralises tal-

lituses on parajaste nönda palju töölisi, et nendel alati tööd teha on.

Köik metsatallituses harilikult ettetulewad tööd wdib järgmiselt jautada;
need jauskonnad on: päris tehnika-metsatallituslised tööd, mis
iga aasta kord teha on; metsatallituslised tööd, mis mone aja
tagast ehk ainult kord teha tulewad; ametimeeste töö, mis iga aasta ehk

mone aja tagast teha on.

I. jagu: ainult puuraidujate toimetada; siin on arwata
a) koöik puuldikamise tööd;
b) koõik metsaistutamise tööd.

11. jagu: puuraidujate ehk woöeraste tööliste teha:
a) abi maamdodotmise juures,
b) abi metsatallituse tööde sisseseadmises,
c) sihtide ja piiride lahtiraidumine ja puhastamine.

11. jagu: ainult ametimeeste teha:
a) koõik ehitused, nagu: majad, paisud, sillad j. n. e.

b) maa kuiwakslaskmise tööd,
c) teetegemine, wähemalt siis, kui seesugust tööd rohkem on.

111. osa: Raamatupidamine ja aruandmine.

Nagu igas asjatallituses, nii piab ka metsa asjanduslises majapi-
damises woöimalik olema aktide abil asjaajamisest aru anda. Raamatu—-
pi damise otstarbe on, seda üles näidata; selle pöhja pääl saab aas—-
tane aruanne kokku seatud, s. o. saab näidatud, missugust wilja töö
kannud, kui suurt kasu metsa asjanduses olew kapital on annud. — Metsa-
asjanduses korra järgi saadud produktid on metsaasjanduse
kaup, mille wäärtus on ja mis kokku arwatud kapitaliks (waranduseks)
peetakse. Pääle kauba, mis weel mitte rahaks ei ole tehtud, on metsa-
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ein Kapital repräsentirt. Ausser der noch nicht in Geld umge-
setzten Waare, sind im forstlichen Haushalt flüssige Kapi-
talien zur Deckung der Betriebskosten im ihrem ganzen Umfang
thätig. Demgemäss ist die forstliche Buchführung nach zwei Ge-

sichtspunkten hin einzurichten.
INlnmaterieller Hinsieht, die Einnahme und Aus-

gabe der Forstprodukte umfassend, über welche Buch zu führen

ist, als:

a) Material-Einnahme, welcher entgegensteht Geld-

Ausgabe; die Grundlage für dieselbe bilden die aktenmässigen
Abzählungstabellen.

)Material-Ausgabe mit der entsprechenden Geld-
Einnahme. Den rechenschaftlichen Nachweis bilden wieder die

Abzählungstabellen, indem die Summen der Material-Ausgabe und

der Vorrath im Walde die Summe jener ergeben muss. — Sind

Berechtigungen zu erfüllen, so müssen diese vom Verkauf gesondert
gebucht werden. ;

Nln pecuniärer Hinsicht. Wir haben hier Einnahmen
und Ausgaben zu verzeichnen. Die Haupteinnahme, die für

verausgabtes Material, enthält bereits die Material-Ausgabe, und

sonstige Nebeneinnahmen, als: Strafgelder, Pachtgelder etc. sind in
besondere Kontos zu verzeichnen. — Die Ausgaben werden haupt-
sächlich durch die Betriebskosten absorbirt; bei Nachweisung über

die Verwendung derselben ist eine Trennung für ihre verschiedenen

Zweige durchaus einzuhalten; gemäss denselben würden im Grossen

Special-Kontos zu führen sein über:

HDie Holzgewinnung; a) Hauerlöõhne: Holzhauerkonto

auf Grundlage der Abzählungstabellen; b) Rücker-, Flösserlöhne;
Holztransport-Konto. —

2) Die Kulturen: Kulturkosten-Konto.

3)Die Meliorationen: Entwässerungen, Wegebauten, Bau-

ten; zusammen oder getrennt: Meliorations-Konto.

MO Die Verwaltungskosten: Gehalts-Konto.

5) Die verschiedenen geringeren, im forstlichen Haushalte
vorkommenden Ausgaben.

Die Grundzüge der forstlichen Buchführung sind natürlich den

concreten Verhältnissen anzupassen. Aus den Abschlüssen der spe-
cialisirten Kontos erfolgt zum Jahresschluss eine Zusammenstellung
als Rechenschaftsablegung und VUeberblick über das Resultat.

2IV. Abscshnitt: Das Haushaltungsjahr.

Das forstliche Haushaltungs- oder Wirthschaftsjahr
fällt im Allgemeinen weder mit dem bürgerlichen noch mit dem
landwirthschaftlichen zusammen. — Wenn im Herbst der Holzver-
kauf vollendet ist, der Transport des im Winter angefüũhrten Holzes

zu Wasser vollzogen ist, mit Eintritt des Winters die neue Ver-

kaufscampagne beginnt, und in waldbaulicher Beziehung, nach Schluss
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tallituse majapidamises jooksew kapital tallituse kulude tasumisekls,
olgu need mis tahte sugused. Selle järgi on raamatupidamine kahe
otstarbe järgi seada:

Hmaterjali üle aruandmine; tulud (sissetulekud) ja
kulud metsaproduktidest, mis üleskirjutatud piawad saama:

a) materjali sissewotmine (tulud), mille wastu: rahakulud;
nende pohjuseks on aktisarnased äralugemise tabelid;

b)materjali wäljaandmine, selle eest saadud raha—-
sissetulekuga. Nende toenduseks on jälle äralugemise tabelid, sest
wäljaantud materjali ja metsas tagawara olewa summa piab nende summa
andma. — On diguslisi nöudmisi täita, siis piawad need iseäranis üles

kirjutatud saama.

HRaha üle aruandmine. Siin on meil sissetulek ja
wäljaminek üles kirjutada. Pääsissetulek wäljaantud materjali eest,
on juba materjali-kulu nime all üles pandud, ja muud körwalised sisse—-
tulekud, nagu trahwi rahad, rendid, j. n. e., on iseäraliselt üles kirju—-
tada. — Wäljaminekud on enamiste metsatallituse tööde eest;
nende juures saagu selge wahe tehtud igasuguste kulude wahel, nende järgi
on siis mitmesugused kontod pidada:

N puusaak; a) puuraidujate palk: puuraidujate konto äralugemise
tabeli pääle poöhjendatud. b) wedu, parwetamise jne. kulud.

2Bmetsa-harimine: istanduse-kulud.

3)parandamised: kuiwakslaskmine, teetegemine, ehitused, olgu
kas koik koos ehk lahutatult.

MO walitsusekulud: palgarahad.

5) mitmesugused wähemad metsatallituse majapidamises tarwis

tulewad kulud.

Need metsatallituslise raamatupidamise pöhjusmötted piawad muidugi
kohaliste nöudmistega kokku passitud saama. Üksikute kulude kokkuwote

aastalöpul annab aruande ja ülewaate aastase tegewuse üle.

lIV. osa: Majapidamise aasta.

Metsatallituslise majapidamise aasta ei lähe
aja-arwamise ega pollutallistuslise aastaga kokku. Kui sügisel puumüük
löpetatud, talwel wäljaweetud puude wedu wett mööda ka ldpule joöudnud
ja talwe algusega uus puumüük hakkab ja metsatallituses lähiraidumise
tööd walmis, wanades metsades raidumine algada wdib, siis on dige aeg
käes, kus aasta wahet wdoib teha. Üleüldse on küll enamiste oktobri kuul

(M. Maurach, Forstwirthschaft.) — 12
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der Durehforstungen, der Hieb in Abholzbeständen in der Haupt-
sache einsetzt, erscheint der Zeitpunkt gegeben, ein neues Jahr zu

beginnen. Im Allgemeinen dürfte der Oktober annähernd diese Mo-
mente umfassen; es ist daher wohl dieser Monat zum Abschluss des
alten und Beginn des neuen Jahres im forstlichen Haushalte zu

wählen; um nun in einem gewissen Kontakt mit dem bei uns zu

Lande eine Rolle spielenden landwirthschaftlichen Jahre zu bleiben,
Kkann man das neue forstliche Jahr genau 6 Monate nach Abschluss
des landwirthschaftlichen, d. h.: am 24. Oktober beginnen; natürlich
sind auch hier die oörtlichen Verhältnisse ausschlaggebend.
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tööd noönda kaugel; sellepärast on see kuu wana aasta loöpetuseks ning uue

aasta hakatuseks metsaasjanduslises majapidamises walida; et meie maal

pruugitawa pollutallituslise aastaga ühendusesse jääda, wdib metsatallitus—-
lise uue aastaga 6 kuud hiljem pääle hakata s. o. 24 oktobril; muidugi
piab siin juures ka teisi kohalisi pohjusi tähele panema.
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Zlweite Abtheilung.

I. Entwässerung und Wegebau.
I. Abschnitt: Die Lehre von der Entwässerung.

A. Einleitung.

Bei uns zu Lande spielt die Entwässerung in manchen Gegenden
eine grosse Rolle im forstlichen Betriebe, in geringerem Umfang
wol in jedem forstlichen Haushalte; Kenntnisse und Erfahrungen
nach dieser Seite hin sind daher für jeden Forstmann von Wichtigkeit.

1N Begriff der Entwässerung. — Unter Entwässerung
versteht man die systematische Beseitigung eines Uebermasses von

Wasser, insofern dasselbe dem Walde durch Versumpfung des Bodens

und die daraus entspringenden VUebelstände schädlich wird.

Begriff der Versumpfung. — Ein durch Wasser-

ansammlung bedingtes, durch Niederschläge, fliessendes oder stehendes

Wasser verursachtes, übergrosses Mass von Bodenfeuchtigkeit, heisst

Versumpfung.
3) Vrsachen der Versumptung. — Sie entsteht im

Allgemeinen durch Anhäufung von Wasser infolge ungenügender oder

gänzlich mangelnder Abflussmõglichkeit für dasselbe. — Die speciellen
Vrsachen können von zwei Gesichtspunkten aus genommen werden:

a) in Bezug auf den Ursprung des versumpfenden
Wassers:

N durch Ansammlung bei Zufluss von Weitem her: durch Bäãche

ovder Tagwasser. — :—

38 dureh stehenbleibendes Schmilz- oder Niederschlagwasser
oder duùrch Quellen bei geringem Gefälle oder verschlossenem Abfluss.

3) durch Veberschwemmungen und deren Wasserrückstände.

in Bezug auf die, den Abfluss hemmenden Ur-

sachen: diese können sein:

N allseitig nach innen geneigte Lage des Bodens. -

2 Undurchlässigkeit des Bodens; Verhinderung des Versickerns

des Wassers.

3)Durehlässigkeit des Bodens gegen benachbarte Gewãsser
und Infiltration von diesen aus. ;

4) Träges Gefälle auf ebener Fläche bei Wasserzufluss von

benachbartem, höherem Terrain. 2
5) Gegendruck von Gewässern unter dem Fall bei ebener Lage.
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Teine jagu.

I. Kuiwaks laskmine ja teede tegemine.
I.päätükk: Juhatus maa kuiwaklslaskmise üle.

A. Sissejuhatus.

Meie maal on paiguti maa kuiwaks laskmine wäga tähtis töö metsa—-
tallituses, wähemal moddul on tema igas metsatallituses tähtis; teadused
ja oma tehtud katsed selle juures on iga metsatallitajale tähtsad.

DN Kuiwaks laskmine. — Selle sönaga tähendame töösid,
millede abil meie üleliiast wett ära lasta tahame, sest üleliigne wesi teeb
metsaaluse maa mädaks ning sellest sünnib metsale kahju.

2) Mädaksminemine. — Mädaksminemisega tähendame seda,
kui wett rohkeste kokku kogub ja maa üleliia niiskeks läheb, sündigu see
kas sadude, kokkujooksmise ehk seiswa wee läbi.

3) Maa mädaksminemise pöhjused. — See sünnib
üleüldiselt sääl, kuhu wett kokku kogub ja kust wesi mitte jault ehk
sugugi ära ei saa jooksta. — ütksikud pohjused wdiwad kahelt seisukohalt
woetud saada. ;

a)üleliig wees kokkukogumise poöhjused:

1) kui wett kaugelt kokku jookseb ojasid mööda ehk muidu.

2 selle läbi, et lume- ehk wihmawesi seisma jääb ehk kus hallikate
wesi tasase maa pääl ära ei anna jooksta.

3) wee töusude ajal seisma jäänud wee läbi

b) Wee ärajooksmist takistawad poöhjused, need
wöiwad olla:

1 kui maa igast küllest keskpaiga poole weerew on.

2) kus maapdohi köwa on, nii et wesi maa sisse ei saa wajuda.

3) kus maa wett läbi laseb ja ligidal olewast weekogust wett läbi

maa kokku norgub.

4 kus wee jooks tasase maa päããl weikene ja naabruses olewatest
kohtadest wett pääle jookseb.

5) selle läbi, et tasase maa päãl wesi wastu surub.
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4 Nachtheilige Wirkungen der Versumpfung
auf den Holzwuchs und den Waldzustand im Allgemeinen. Sie bewirkt:

a) Versäuerung des Bodens durch Unterdrücken der normalen

Humuszersetzung.
b) Herabsetzen der Boden- wie Lufttemperatur; die Folge

davon sind schlechter bis krüppelhafter Wuchs, je nach dem Grade

der Versumpfung, Faulwerden der Wurzeln und des Stammes etc.

c) Verhinderung des Keimens oder Abschwemmung des Samens;
dadurch wird eine Verjüngung unmöglich; in Folge dessen bleiben
kleinere oder grössere Flächen unproductiv.

d) Erschwerung des Wirthschaftsbetriebes in vieler Hinsicht,
die Holzfällung, den Transport, den Schutz etc. betreffend.

e) Ständige Zunahme der Bodenfeuchtigkeit und Ausbreitung
auf benachbartes Terrain.

NO Bildung von Torf, derun entwässert, für die Holzproduction
unfruchtbhar ist. ;

5) Arten der Versumpfung. — Für unsere im Voll-

endungsstadium befindlichen Sümpfe sind gemãss ihren charakteristi-

schen Merkmalen, unabhängig von ihrer Entstehungsweise, ver-

schiedene Bezeichnungen gebräuchlich; ausserdem aber erscheinen

noch mancherlei Zwischen- und Uebergangsformen, die häufig aller-

dings nur als im Werden begriffene Hauptformen zu nehmen sind.

Das charakteristische unterscheidende Moment ist, da von dem mehr

wechselnden Holzwuchs als solchem abgesehen werden muss, in der

Regel, jedenfalls für die beiden zuerst zu nennenden Arten, die

Vegetation, aus der sie ihren Torf bilden; wir unterscheiden:

a) Moosmoore, welche als Hochmoore und als flache Moosmoore

erscheinen; ) Grasmoore und c Brüche oder Sümpfe
schlechtweg.

ad a) Für die Moosmoore sind die Sumpfmoose charak-

teristisch; aus ihnen bildet sich der Torf, der je nach dem Alter
des Moores, in mehr oder minder mächtiger Schicht erscheint; ausser

jenen treten nur noch einige Beerkräuter und andere Sumpfpflanzen
auf, als: Schwarzbeere, Strickbeere, Kransbeere; ferner: Haidekraut

und Sumpfporst. — In Bezug auf den Baumwuchs herrscht die Kiefer

vor, aber auch Birke und Fichte treten auf. — Die Hochmoore

zeichnen sich durch die Wölbung, annähernd in ihrer Mitte, aus; sie

bezeichnet den Ausgangspunckt des Moores, wäãhrend das Wasser
über die Ränder hinaus die Versumpfung und Torfbildung allmählich

fortsetzt. — ad b) Bei den Grasmooren tritt die Moosvegatation
zurück, an deren Stelle saure Gräser erscheinen. Während erstere

meist in hochgelegenen, beckenförmigen Bodensenkungen sich gebildet
haben, finden sich diese in niedriger gelegenen Terraineinschnitten,
welche grössere natürliche Wasserdurchbrüche oder Abflüsse bezeich-

nen; auch hier erscheint mehr oder minder mächtige Torfbildung.
Die Birke tritt hier vor den Nadelhölzern in den Vordergrund. —

ad c) Die Brüche oder Sümpfe weisen ebenfalls die sauren Gräser

auf; doch findet meist keine Torfbildung statt, dagegen haben
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H Kahju, mis maa mädaksminemine puude kaswul
ja metsale üleüldiselt sünnitab. Tema teeb

a) maa hapuks, selle läbi, et tema korralikku mustamulla sigine—-
mist takistab.

b) tema alandab maa- ja dhusoojust; selle järeldus on, et metsakasu
kehwaks kuni poduraks jääb selle järgi, kas maa wähem ehk rohkem mä—-
daks on läinud; puu juured ja twid lööwad mädanema, i. ne.

e) seemned saawad idanemast takistatud ehk weest ära uhutud;
sellel wiisil saab uue metsa kaswatamine woimatuks tehtud, ning sellel
pohjusel jääwad wähemad ehk suuremad kohad paljaks.

d) metsatallitamine saab mitmetpidi raskendatud, nagu puude maha—-
loikamine, wedu, kaitsmine j. n. e.

e) maa niiskus toõuseb järgeste ning maa läheb skord korralt laie—-
malt mädaks.

;

H niiske maa päãl tekib turwas, mille pääl, kui tema märg on,
ükski taim ei kaswa.

5) Mädaksminemise wiis. Meie soode tähendusteks,
mis juba täieliseks saamas on, on nende mitmesuguste tundemärkide järgi,
mitmesugused nimed tarwitawad: pääle selle on weel mitmesugused wahe—-
ja muutlikud wormid, mis sagedaste küll mitte muud midagi ei ole, kui
algusammul olewad sood. Nende iseloomu kohta tähtis, wahettegew tun—-
demärk on, sest puude kasw on muutlik, selle pãäle ei woi waadata, hari—-
likult, wätemalt kahe wahe enne nimetatud soode wahel, taimed, milledest
nad turwast sünnitawad; meie teeme järgmiselt wahet: a) samblas ood,
mis korge samblasoo ehk tasane samblasoo woib olla; b) rohusood ning
c rabad ehk mädamaad ülepää.

a) samblasoodele on samblad iseäraliseks tundemärgiks; nendest
tekib turwas, mis soo wanaduse järgi paksemates ehk dhemates kordades
leida on; sammalde seas on arwa weel moned marjawarred ja teised soo—-
taimed leida, nagu mustikad, pohlakad, kuremarjad; ja weel nmmerohud
(nömmekamarad) ja sookailud (sookikad). — Suurtest puudest on köige
sagedamine mänd, aga ka kask ja kuusk soodes nha. — Körged sammal—-
soodon sellest tunda, et nad keskpaigast pisut koörgemad; see korgem koht
näitab, kus soo on hakanud, kuna wesi üle äärde noörgub ning aegamööda
soo laiemaks ajab ning turwast sünnitab. b) rohusododes ei ole nönda
palju samblid, waid nende asemel on soorohud. — Esimesed on enamiste
korges olewates nögudes tekkinud, rohu sood aga madalates kohtades, kust
suurematest muidugi wesi läbi ehk wälja jookseb; ka siin tekib wähemal
ehk suuremal moodul turwast. Puude hulgast on kask koige sagedämine
sarnastes soodes kaswamas. — c) Rabad ehk mädamaad kaswa—-
tawad niisama soorohtusi; aga arwa tuleb nendes ette, et sääl turwast
leida on, waid nendes on enam ehk wähem kokkuhakkaw, pudrusarnane
ehk mudane mustmuld, mis kuiwatatult pudedaks läheb. — Mädamaad
on enamiste tasase aluspöhja pääãl, mis liiwane ehk sawine on ja wett
läbi ei lase. — Okaspuud ning kased kaswawad nendes ühtewüsi; ka
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sie einen mehr oder minder compacten, breüigen oder schlammigen
Humus, der getrocknet, wenig zusammenhält. — Die Brüche er-

scheinen in der Regel auf ebenem Untergrunde·von undurchlassendem

Sand oder Lehm. — Nadelholz und Birke treten gleicherweise hier

auf; auch erscheint schon die Schwarzerle; es giebt aber auch Formen,
welche nur Zwergbirken und Weiden aufweisen.

B Die Entwäässeruntg

DDie Entwässerung im Allgemeinen. —a) Er-
läuterungen. Die systematische Entwässerung unterscheidet

einen generellen und einen speciellen Theil der Arbeit;
ersterer umfasst die Anlage der Vorfluth- oder Wasserab-

fkuhrgräben, deren Zweck es ist, das ihnen zugeführte Wasser

auf möõglichst directem Wege fortzuschaffen. Es sind zu unterscheiden:

die Hauptvorfluthen, welche das zu entwässernde Terrain,
im Grossen mit der natürlichen Vorfluth, dem Gewässer, an welches
das Versumpfungswasser endgũltig abzugeben ist, und welches das

Meer, ein See, ein Fluss sein kann, verbindet und die Neben-

vorfluthen, welche erstere mit den einzelnen Entwässerungs-

gebieten des Gesammtareals in Verbiadung setzen. Beide Arten
Kkommen stets in's Gefälle zu liegen und entwässern daher im strengen
Sinne nicht eigentlich oder nur zufällig. Diese Aufgabe fällt der

speciellen oder eigentlichen Entwässerung zu; sie wird dureh die zweite
Art Gräben, die Auffang- oder Sammelgräben bewirkt. Diese

stehen mit den Vorfluthen in Verbindung und kommen dem Princip
nach senkrecht auf das Gefälle; diese Nothwendigkeit erklärt sich schon

aus der Art, wie die Entwãsserung durch offene Gräben sich über-

haupt vollzieht; es soll das Tagwasser, d.h.: das oberirdische,
von der Gefällseite her über den Rand in den Graben fallen, während

das Sickerwasser, d. h.: das unterirdisch sich fortbhewegende
Wasser, durch die Seitenwand heraustritt. Auf diese Weise wird
dem oberhalb des Grabens befindlichen Terrain das Wasser entzogen,
während zugleich das untere geschützt wird. — Die Auffanggräãben
dienen unter Umständen zugleich anderen als Vorfluth. Eine Unterart

bilden die Sammelgräben, die zu einzelnen Senkungen, Tümpeln,
Quellen, geführt werden und deren Abfluss bewirken. — Eine be-

sondere Art der Sammelgräben sind die Contourgräben; sie

kommen häufig bei Hochmooren, aber auch bei flachen Moos- und

Grasmooren zur Anwendung; ihr Zweck ist, die Ausbreitung der

Moore zu hindern; sie schneiden, den Grenzcontouren dieser folgend,
ihr Wasser ab und nehmen auch zugleich das Tagwasser etwa an-

grenzenden höheren Terrains auf. Auch am Fuss von Hängen, deren

Linien sie sich anschmiegen, kommen sie zur Geltung; sie schützen

das unten liegende, tiefere Terrain vor dem Abflusswasser der Höõhen

und nehmen die oft hier erscheinenden Quellen auf. Bei Anlage
derselben soll nicht allzu peinlich verfahren werden; man folge soweit

möglich, der Geraden, ohne auf Vor- oder Einsprünge zu genau
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sanglepp on nendes näha; aga ka seesugust mädamaad on, kus ainult

sookased (tarnapuud) ja pajud kaswawad.

B. Kuiwatkslaskmine.

1. Kuiwakslaskmine üleüldiselt. Seletused. Tea—-

duslikult korraldatud kuiwakslaskmine teeb wahet üleüldise ja iseäralise
töö jau wahel; esimesteks toöödeks nimetame kraawid, mida mööda nen—-
desse koguw wesi woöimalikult digel teel piab ära jooksma. Sääl piame
jälle wahet tegema pääkraawide wahel, mis kuiwaks lastawat maa—-

kohta ligema weega ühendab, kuhu soowesi piab jooksma, see woib meri,
järw ehk jogi olla, ja abikraawide wahel, mis kuiwaks lastawa maa—-

tüki üksikud kohad pääkraawidega ühendawad. Molemat jagu kraawid

olgu noõnda ldigatud, et nendel kukkumist on ja nad ei ole mitte päris
maakuiwatajad, waid täidawad seda kohut ainult juhtumise korral. See

ülesanne on iseäralise ehk päris kuiwatamise oma; selle ülesande täitjad
on teine selts kraawisi, wettkogujad kraawid. Need on esimeste
kraawidega ühendatud ja tulewad pöhjusmdttelikult ristloodis päã kraawi—-

desse ehk sinna, kuhu nad wett koguwad; et see noönda piab olema, on

sellest aru saada, kuidas ülepäã maa kuiwakslaskmine lahtiste kraawide

läbi piab sündima: maa päãl olew lausa wesi piab üle ääre kraawidesse
kokku jooksma, kuna maa alune wesi, s. o. wesi, mis maa alust
mööda edasi nörgub, läbi kraawi kallaste kraawidesse kogub. Sellel wiisil

saab päälpool kraawi olewa maa seest wesi wälja imetud, kuna ühtlasi
allpool olew maa tema eest kaitstud saab. — Wettkogujad kraawid on

ühtlasi mönes kohas teistele jälle wee ärawiijateks. Iseäraline jagu kraa—-

wisi on weel need, mis üksikute lohkude, nögude, hallikate juurde kaewa—-

takse, et säält wesi ära jookseks. — Weel üks isejagu kraawisi, mis ka

wett koguwad, on noönda nimetatud äärekraawid; nemad saawad
sagedaste korgetes rabades, aga ka tasastes sambla- ja rohusoodes tarwitatud;
nende ülesanne on hoida, et soo laiemaks ei lähe; nemad ldigatakse mööda

soo ääri, koguwad soost wee enestesse ja niisama maa pããl jookswa wee,
mis körgematest kohtadest kokku wajub. Ka rinnakute all on nemad kasu—-
lised; nemad ei lase all olewa, madalama maa päãle mitte körgemalt
wett jooksta ja koguwad ka siin sagedaste leitawate hallikate wee enestesse.
Nende loikamise juures ei pia mitte liiga kartlik olema; nemad saagu, kui

woimalik, digel joonel loigatud, ilma weikeste köwerduste peale waatamata,
mis sisse tulekls teha; selle läbi tuleb mönikord töö odawam ja nemad

täidawad ikka oma kohuse. — b) Eestö öd; ainult siis on kuiwaks-

laskmine tööst hääd järeldust loota, kui kuiwaks lastaw maa häste igapidi
tuntud on ja selle järgi töö digeste ära toimetatud saab. On maatükk

suur ja mitmesugune, siis on soowitaw teda enne tööhakatust ära lootida;
siis on wdimalik ära näha, kuhu poole ja mil teel wesi ära jookseb ning
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einzugehen; es wird dadurch oft bedeutend an Anlagekosten gespart,
während der Zweck erreicht wird.

d)Vorarbeiten. — Nur genaue Kenntniss des zu ent-
wässernden Terrains in jeder, bei der Entwässerung in's Gewicht
fallenden Hinsicht, garantirt die richtige Anlage und damit den Erfolg.
Bei grossem und verschiedenartigem Entwässerungsgebiet ist Aus-

führung eines Generalnivellements durchaus rathsam; ein solches

gewährt vollen Veberblick über die Terrain-und -Gefällverhältnisse
und giebt allein Sicherheit bei Anlage der Hauptvorfluthen; durch

fleissiges Beobachten in der Natur wird die Erkenntniss der Ver-

sumpfungsursachen und damit der Begegnungsweise gewonnen. Zur
Zeit der Schneeschmelze lassen sich die nöthigen Erhebungen durch

Vertfolgen der Wasserläufe mit Sicherheit anstellen.

D Die Entwässerung im Speciellen.

a) Entwässerung der Hochmoore. — Sie haben meist
keine directen Zuflüsse; ihre Speisung durch Niederschläge erfolgt
vermöge der grossen wasseraufsaugenden und wasserhaltenden Kraft
der Sumpfmoose. — Die Moore wachsen über ihre Ränder hinaus

stetig fort und bilden in benachbarten Einsenkungen neue Aus-
läufer. — Die Entwässerung: In Folge ihrer Gestaltung haben die
Hochmoore meist nach verschiedenen Seiten hin Fall; in Folge dessen

werden mehrfache Vorfluthen nöthig; für diese sind die tiefsten
Stellen am Rande des Moorbeckens, welcheübrigens meistens an Wasser-
läufen deutlich zu erkennen sind, aufzusuchen. Zur Verhinderung der

Erweiterung werden Contourgräben geschnitten, während auf der
Fläche selbst ein Netz von Auffanggräben, nach Bedürfniss dicht,
anzulegen ist; je stärker der Fall zu den Rändern hin ist, desto
weiter darf dasselbe sein. — Dem Charakter ihrer Oberfläche ge-
mäss, erfordern die Hochmoore zur Entwässerung verhältnissmãssig
viel Gräben. — D) Die flachen Moosmoore werden ebenso
oft durch directen Wasserzufluss gespeist, wie sie die Absorptions-
kraft der Moose alleiũ erhält; sie sind häufig im Werden begriffene
Hochmoore. — Im ersten Fall ist nach Beschaffung der Vorfluth

vor Allem die Wasserzufuhr abzuschneiden, und sind dann, nach

Massgabe der Ausdehnung, parallel mit dem abschneidenden noch

ein oder mehrere Auffanggräben zu führen; Contourgräben sind
nicht immer nöthig. Im anderen Falle genügt bei geringerer Breite
des Moores oft ein auf der tiefsten Stelle, welche meist durch einen
Wasserlauf angezeigt wird, gefüũührter Graben, der bei grösserer Aus-

dehnung noch Auffanggräben als Vorfluth dient. — c Die Gras-
moore. Sie liegen meist niedriger, als die beiden ersteren, und

erhalten ihr Wasser durch Zufluss von benachbartem höherem
Terrain. Häufig finden sie sich in Niederungen, zwischen Höhen

eingebettet, oder am Fuss von Hängen. — Entwässerung: Abschnei-
den des Wasserzuflusses und gemäss ihrer Ausdehnung Auffang-
gräben nach Bedürfniss. — Sie sind meist einfacher zu entwässern,
als obige, weil ihnen die wasserhaltende Vegetation abgeht; doch



179

selle järgi teatakse pääkraawisi kaewata; kes teraselt loodust tähele paneb,
leiab missugused pöhjused maa mädaks ajawad ning teab selle järgi abi
leida. Kewadel lumemineku ajal on hää tähele panna, kust maa koörgem
ja kuhu wesi jookseb.

»

2 Kuidas igat seltfi maad kuiwatks lasta.

a)Rabade kuiwakslaskmine. — Nendesse ei waju ena-

miste just wäljast poolt wett kokku: neid täidab sadude wesi, mida soo—-
samblad suure jöuuga enesesse imewad ja kaua alal hoiawad. — Rabad
kaswawad järgeste ääri mööda laiemaks ja ajawad ligidal olewad mada—-
likud pea oma sarnasteks. — Kuiwakslaskmine: Oma kujutuste järele
on koörgetel rabadel enamiste mitmele poole kutkumist; sellepärast on mitu
pääkrawi tarwis, millede jauks koige madalamad kohad soo ääres, mis
enamiste wee jooksust tunda on, saawad otsitud. Et raba mitte laiemaks
ei saaks minna, siis kaewatakse temale kraawid ümber, kuna keskele kraa-
wide woörk, mis tarwituse järgi tihe olgu, löigata tuleb; mida käredamalt
wesi äärde poole jookseb, seda kaugemal woöiwad kraowid olla, mis wee

ära wiiwad. — Oma iseloomu järgi tarwitawad koörged rabad kuiwakls
laskmiseks palju kraawisi.

b) Tasased samblasood saawad nöndasama sagedaste wäljast
pääle jookswa wee läbi toidetud, kui sammalde wee ülesimemise ja alal—-

hoidmise läbi üksinda alalhoidud; nemad on sagedaste loomises olewad
körged rabad. — Esimesel korral piab pääle pääkraawi loikust, selle eest
muretsema, et wäljast poolt wett pääle ei jookse, s. o. piab kraawi ette
loikama ja siis nönda kuidas soo laius, piab sedasama pidi nagu pãã—-
----kraaw ühe ehk rohkem wett koguwaid kraawisi löikama; ääri moööda ei
ole igakord tarwis kraawi ldigata. Teisel korral, kui soo mitte wäga
lai ei ole, on ühest kraawist küllalt, mis köige madalamat kohta mööda
läbi tuleb ldigata, see koht on enamiste wee jooksust tunda; temasse wdoib
kui soo laiem ka wähemaid ristkraawisi ldigata.

e) Rohusood. Need on suuremalt jault madalamad kui mölemad
esimesed ja nendesse kogub wesi lähematest, korgematest kohtadest. Sage—-
daste on nemad madalikkudes, kinkude wahel ehk rinnakute all.— Kuiwaks
lastmine. Nendesse jooksew wesi saab kraawide abil ära pöoördud ja
tarwituse järgi kraawid läbi ldigatud. — Neid on hölpsam kuiwaks lasta,
kui esimesi soosid, sest nendes ei ole taimi, mis wett kinni hoiawad; siiski
on see tähtis, kui paks turbakond neil pääl on.
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hängt das auch zum Theil von der Mäechtigkeit ihrer Torfschicht

ab. — q Die Brüche oder Sümpfe. Sie erscheinen meist auf

wenig geneigter Ebene mit undurchlassendem Boden; die Wasserzu-

fuhr erfolgt von höherem Terrain aus. Sie beginnen oft da, wo

starkes Geẽfälle plötzlich in ebenes Terrain übergeht; oft ist Gegen-
druck von unterhalb befindlichen Gewässern Ursache ihres Vorhan-

denseins; radicale Entwässerung ist dann meist nicht möõglich; es

bleibt nur Anlage von Sammelgräben zu schneller Entfernung des

Niederschlags- und Ueberschwemmungswassers übrig. Sonst ist ihre

Entwässerung meist einfach, da ihr Gefälle ein einseitiges zu sein
pflegt. Die Auffanggräben sind nicht dicht zu führen, da die Trocken-

legung wegen Mangels einer Torfschicht und Nähe des Untergrundes
für gewöhnlich leicht erfolgt.

3)Die Ausführung der Entwässerungsarbeiten
und dabei zu beobachtende Regeln. — Sie dürfen nieht trüher in

Angriff genommen werden, als bis die Terxrainverhältnisse voõllig Klar

gelegt sind und der Entwässerungsplan feststeht. Planlose Versuche

bereiten unnütze Kosten und bleiben ohne Erfolg, wenn sie das

Vebel nicht vergrössern.
a) Inangriffnahme der Entwässerung. — Ist nun für

die im Detail zu entwässernde Fläche nach sorgfältiger Beobachtung
aller Verhältnisse der Plan festgestellt, so schreitet man zur end-

gültigen Bestimmung der Grabenlinien; bei diesem Geschäft sind

folgende Regeln im Auge zu behalten:

1) Möglichstes Einhalten der Geraden als kürzestem Verlauf

und damit zugleich Vermeidung der den Wasserabfluss, besonders

bei schwachem Gefälle, hemmenden Winkel und Biegungen; dabei

ist aber zu achten auf: 2) Umgehung grösserer Terrainschwierig-
keiten, als Durchstich von Höhen, Steingeröll, fliessender Sand ete.

3) Vermeidung zu grossen Gefälles in der Geraden durch Ahweichen

vom directen Fall. 4) Bevorzugung von Waldlinien für den Graben-

verlauf, weil auf diesen mit dem Grabenaushub zugleich Wege her-

gestellt werden.

Die Grabenlinien werden endgültig mit Stäben abgesteckt,
worauf, wo nthig, die Rodung in der erforderlichen Breite erfolgt;
sie wird meist mit der Aushubarbeit vereinigt. Es erübrigt dann,
die Grabendimensionen, nämlich die Tiefe, die Sohlen- und die obere

Breite festzustellen. Für geringere Vorfluthen und gewöhnliche Auf-

fanggräben gilt das Folgende: die Tiefe. — Die Grabentiefe ist

gleich der Entwässerungstiefe, d. h: der Graben muss so tief sein,
als der Grundwasserspiegel gesenkt werden soll. Den Massstab da-

für giebt die Wurzeltiefe der Bäume; im Durchschnitt ist diese,
und somit die Grabentiefe auf 3 Fuss zu bemessen, auf Böõden aber,
die sich in Folge der Trockenlegung stark setzen, wie Torfboden,
soll sie von vornherein grösser genommen werden. — Die Soh-

lenbreite. — Principiell richtet sie sich nach dem Gefälle und

der durchfliessenden Wassermasse; sie fãllt mit der Stärke des erste-
ren und steigt mit der letzteren. Für gewöhnliche Sammelgräben
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d Mädastikud ehk sood. — Nemad on enamiste wähe
wildaku maa pääl, mille pöhi wett läbi ei lase; wesi jookseb nende pääle
koörgematest kohtadest. Nad tekiwad wahel sääl, kus järsku wildakas maa

tasaseks jääb; sagedaste on nende tekkimise pöhjus, et all eesolew wesi
alt wastu surub; üsna kuiwaks lasta ei ole neid siis mitte woöimalik;
siis wdib ainult kraawisi selleks kaewada, et nad saduwee ruttu päält ära
toömbawad. Muidu on nende kuiwatamine lihtne töö, sest et nendes ena—-

miste ühele poole wesi ära annab jooksta. Wettkogujad kraawid wdöiwad
arwad olla, sest maa tömbab kergeste kuiwaks, sest temal ei ole turwast
pääl ja maa pohi on ligidal.

3. Kuiwakslaskmise tööde kordasaatmine ja sääl
juures tähelepandawad seadused. — Nendega ei tohi mitte enne pääle
hakata, kui maa hästi tuntud ei ole ja plaan walmis. Ilma plaanita
tehtud katsed raiskawad muidu palju kulu ja on asjata, kui nad mitte

lugu weel mitte pahemaks ei tee.

a)Kuiwakslaskmise töö hakatus. —On kuiwaks lasta

tahetaw maatükk korraliselt läbi waadatud ja katsutud ning tööplaan
walmis tehtud, siis alles on aeg määrata, kus kraawid waja ldigata; sääl
juures piab järgmised seadused silmas pidama:

1) kraawid saagu wdimalikult diged, sest käänud takistawad wee—-

jooksu, iseäranis kui weejooks iseenesest juba tasane; sääl juures on aga
tähele panna: 2) suurematest takistustest piab katsuma möödã minna, nagu
kinkudest, kiwistikkudest, ehk tuiskawast sissejookswast liiwast j. n. e. 3) piab
ka selle eest hoidma, et weejooks digel joonel liiga käre ei saa, säl
piab digest joonest minema 4) piab püüdma, kus wdimalik, kraawide

jauks metsa sihtisi tarwitada, sest siis saab sellega ühtlasi ka tee tehtud.

Kraawi ase saab siis tikkude läbi ära märgitud ja pääle seda wöib

rookimise tööga tarwilises laiuses hakatust teha, see saab enamiste kaewamise
tööga ühendatud. Pääle seda aga on weel ära määrata, kui sügaw
kraaw, kui lai pohjast ning päält piab ldigatud saama. Wähemate pää—-
kraawide ja harilikkude wett koguwate kraawide kohta on järgmist ütelda:

sügawus; kraaw olgu noönda sügaw, kui sügawalt maa kuiwaks tahe—-
takse lasta, s. o. kraaw piab nii sügaw olema, kui koörgel aluswesi wdib

seisma jääda. See on jälle puujuurde sügawuse järgi, läbistikku ulatawad

juured kolm jalga sügawasse, ning selle järgi kraawi sügawus ka 3 jalga,
niisuguse maa pääãl, aga mis pääãle kuiwaks laskmist palju kokku wajub
nagu turba maa, olgu kraaw sügawam. Pöhjalaius. Tema olgu
selle järgi, kui käredaste wesi jookseb ja ka palju wett on; jookseb wesi
käredamalt, woib pohi kitsam olla, on wett rohkem, olgu poöhi laiem. Ha—-
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ist 1—2 Fuss hinreichend. — Die obere Breite. — Von ihr

hängt, wenn Tiefe und Sohlenbreite gegeben sind, die Böschung,
d. h.: die Neigung der Grabenwände zur Sohle, ab; je weniger
widerstandsfähig gegen Abschwemmung und Einsturz der Boden ist,
desto grösser muss dieselbe sein. Am leichtesten wird Flugsand
abgespült, am festesten sind reiner Lehm und Torf. Streng genom-
men müsste nun bei der Ausführung für jede vorkommende Boden-
art die Breite verschieden bemessen werden, doch ist dies in der
Praxis bei kleinen Gräben im Allgemeinen überflüssig und nur bei
grösseren Kanälen zur Anwendung zu bringen.

Der Grabenquerschnitt hat die Gestalt eines Trapezes und be-

rechnet man die obere Breite aus der Tiefe und der Sohlenbreite
für gewöhnliche Böschung, indem zweimal die Tiefe plus der Soh-
lenbreite die obere Breite ergiebt; es hat also ein Graben von
3 Fuss Tiefe und 1 Fuss Sohle eine obere Breite gleich 7 Fuss.
Diese Dimensionen sind annähernd einzuhalten, da ein solcher Gra-
ben bei hinreichendem Fall auch sehr grosse Wassermassen entfernt.
Selbstverständlich sind sie für Hauptvorfluthen ganzer Entwässerungs-
gebiete nicht massgebend. Die Tiefe beibt auch bei diesen
meist dieselbe, nur bei schwachem Fall muss zugegeben werden, um

das Rückstauen des Wassers in den einmündenden Auffanggräben
zu verringern; die Sohle wird auf 4 bis 6 Fuss erweitert; in Be-
treff der Böschung und der oberen Breite ist es rathsam, um einer-
seits unnütze Ausgaben, und andererseits das Einstüũrzen der Wände zu

verhüten, den zu durchschneidenden Boden zu berücksichtigen. In
festem Boden wird demgemäss die Böschung und somit die obere
Breite geringer sein (einmal die Tiefe plus der Sohlenbreite), als in

nachgiebigem Boden und bei Durchstechung der höheren Stellen, wo

die Grabentiefe eine grössere wird; die Bestimmung derselben ist
Sache eines speciellen Nivellements.

b) Ausführung der Grabenarbeit selbst. — 1) Dabei
zu beobachtende Regeln sind: Auf sorgfältige Ausführung muss be-
sonders gesehen werden; regelmässig und platt geschnittene Gräben
halten sich gut und lassen das Wasser ungehemmt durchfliessen;
daher sollen nur geũbte Arbeiter verwandt werden. — Wo längs
des Grabens kein Weg angelegt wird, ist der Aushub auf die dem
Gefälle entgegengesetzte Seite zu werfen; bei Gräben, die parallel
dem Falle geführt werden, erfolgt der Einfall des Wassers beider-

seits, wesshalb die Erde auf beide Seiten zu vertheilen ist, s 0 zwar,
dass nach Bedürfniss Durchstiche im Erdwall gemacht werden, um

dem Wasser den Einfall zu ermöglichen. Die ausgehobene Erde
darf nicht bis dicht an den Grabenrand zu liegen kommen, da sie
sonst zurückgespült wird und die Grabenböschung zusammendrückt;
Zudem erleichtert ein Zwischenraum das Begehen. 2) Veraccor-
dirung und Preisbestimmung. — Die Arbeiterzahl für die-
selbe Arbeit ist auf ein zulässiges Minimum zu beschränken, da bei
zu grosser Menge die Leute sich gegenseitig stõ—ren und die Arbeit

aufhalten; 3—5 Mann sind für einen gewöhnlichen Graben hin-
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rilikult on wettkoguwad kraawid I—2 jalga pdohjast laiad. Päälmine
laius. Tema järgi on, kui sügawus ning pöhja laius määratud, kraawi
kaldad enam ehk wähem püsti; mida rohkem maa ära uhutud saab ning
kaldad sisse langewad, seda laiem olgu kraaw päält. Kdige hoõlpsamalt
saab tuiskaw liiw ära uhutud, koige sitkem on selge sawi ja turwas.
Oiguse järgi piaks laius iga kord maa järgi muudetud saama, aga wei—-
keste kraawide suurus ei saa mitte tähele pandud, waid ainult suuremate
kanalide kaewamise juures.

Kraawi risti läbildigates, saab neljanurka ja arwatakse päälmine
laius sügawuse ja pohjalaiuse järgi harilikkude kallaste jauks sellel wiisil,
et kahekordse sügawusele pöhjalaius juurde arwatakse, see on pälmine
laius 3 jala sügawune kraaw, mis pohjast 1 jalg lai, piab päããlt7 jalga lai
olema. Need moöddud saagu umbes silmas peetud, sest niisugune kraaw
jduab, kui tema weejooks wähegi käre on, suurel hulgal wett ära wiia.
Ise enesest on mdista, ei sünni need moodud mitte pã kraawidele, kuhu
terwe kuiwaks lastawa maakoha wesi kokku wajub. Sügawus jääb ka
sääl enamiste selleks samaks; ainult sääl, kus wesi tasa jookseb, piab sü—-
gawus suurem saama, et wesi wähematest kraawidest sisse jookseb mitte
ära wastatud ei saa; pdhi saab 4 kuni 6 jala laiune wdetud; kraawi
kallaste lameduse ja päãälmise laius juures piab, et mitte asjata kulu teha
ning et kaldad sisse ei waju, maad tähele panema. Köwa maa sees wöoi—-
wad kaldad püstimad ning kraaw pält see jagu kitsam olla (nii suur
kui sügawus ja pohja laius ühte kokku on), küi pehme maa sees ning
rinnakutest läbi ldigates, kus kraaw sügawam saab; selle määramiseks
piab maa iseäraliselt ära looditud saama.

b)Kraawitööde kordasaatmine.— 1) Sääl juures tä—-
hele pandawad seadused on: piab hoolega waatama et töö korrapäraliselt
tehtud saab; korralikult ja ühe tasa ldigatud kraawid seisawad kaua ja ei
takista wett jooksmast; selle pãrast piab ainult harjunud töölisi tarwitama.
— Kus kraawi kallast mööda mitte teed ei tehta, sääl on kraawi muld
madalama kalda pããle panna; tasase maa pããl, kus kaldad ühe koörgused
ning wesi mölemilt poolt kraawi jookseb, piab muld ka mölemate kallaste
päãle ühetasa ära jautatud saama, ja nimelt nönda, et tarwituse järgi
mullawallist wdib ristkraawikesed läbi ldigata, et wesi kraawi pääseb.
Wälja tostetud muld ei tohi mitte wäga kalda ääre pääl olla, sest siis
saab tema sisse uhutud ning wajutab ka kaldad sisse; on muld kaugemal,
siis on hääã kraawikallast mööda käia. — Tükitöö ning hinna
määramine. — Tööliste arw üksikute tööde juures ärgu olgü mitte
suur, waid ennem wähem, sest on neid palju, siüs takistawad nad üks
teist. 3—s meest on küllalt lihtsa kraawi jauks; suurte tööde juures ehk
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reichend; bei grossen Arbeiten oder besonderen Terrainschwierig-
keiten, wie sehr schwere Rodung oder grosse Steine sie verursachen,
kann ihre Zahl bis auf 8 oder 10 Mann erhößht werden. Aut ein-

heitliche Ausführung der Arbeit ist zu sehen, d. h.: es darf nicht
jeder Mann der Rotte sein eigenes Quantum sehneiden, da die Sohle

und auch die Böschung auch bei geüũbhten Arbeitern dann nicht eben

ausfallen. — Die Anlage neuer Gräben ist in Accord zu vergeben,
und nur wo besondere Schwierigkeiten, wie Flugsand, Steingerll zu

überwinden sind, ist Tagelohnarbeit unter Beaufsichtigung zulässig.
—Für die Bestimmung der Accordlõhne existiren keine Berechnungs-
anhalte; den kubischen Inhalt der zu bewegenden Erdmasse als

Massstab zu nehmen, ist nur in gleichmässigem Boden ohne sonstige
den Verlauf der Arbeit modificirende Factoren möõglich; im Walde

aber, wo Rodung, Placirung der Erde, Bodennãsse, altes Holz in

Mooren ete. auf den Preis bestimmend wirken, verliert der Modus

jede Bedeutung. Es können hier, nachdem der Grundlohn, d. h.:

der dem Arbeiter principiell zuzuerkennende Tagelohn, festgesetzt

ist, allein Erfahrungssäãtze angewandt werden, deren richtige Be-
messung reine VUebungssache ist. — Die Aufnahme und Abmessung
der fertigen Arbeit erfolgt, in Gegenwart der Arbeiter oder eines von

ihnen Bevollmächtigten, mit der Kette.
2

olnstanhaltung der Gräben. leder Graben nimmt

in einem gewissen Zeitraum eine „natürliche Böschung“ an, d, h.:

diejenige endgũltige Gestalt, die durch Abschwemmung und Einbruch

der künstlichen Boößschung entsteht. Diese Abschwemmungen werden

im weiteren Verlauf und besonders an Stellen mit trägem Gefälle

auf der Sohle abgelagert, wodurch der Graben an seiner ursprüng-
lichen Tiefe verliert. Die Zeit, während welcher sich die natürliche

Böschung bildet, hängt ab von der Festigkeit des Bodens, der Stärke

des Falls und der durchfliessenden Wassermenge; innerhalb 3—ss

Jahren dürfte der Vorgang sich meistens vollzogen haben. Zur

Entfernung der während dessen sich ablagernden Geschiebe müssen

Autreinigungen vorgenommen werden und zwar, je nach den Umständen,
ein bis zweimal während des angedeuteten Bildungsprocesses. Es

ist rathsam, damit zu verziehen, und nicht zu peinlich zu sein; denn

es tritt häufig der Fall ein, dass in einem Graben, der seine natüũr-

liche Form endgültig angenommen hat und aufgereinigt ist, von

anderen einmündenden aus wiederum vollgeschwemmt wird. — Sehr

wichtig ist es, die Gräben von Zeit zu Zeit von dem leicht und reich-

lich an Rändern und Böschungen anfliegenden Holze zu reinigen;

dasselbe hemmt nicht nur den Wasserdurchfluss, sonder hält auch

allen anschwimmenden Schutt, Zweige, Laub etc. auf, wodurch Ver-

stopfungen und ungleichmässige Abspülungen an Sohle und Bösch-

ungen verursacht werden.

MWirkungen der Entwässerung.—Sie äussern sich

zunächst in Entsäuerung des Bodens, Beginn der normalen Humus-

zersetzung und Schwinden der Sumpfvegetation. Besonders charak-

teristisch treten die Wirkungen bei den Moosmooren hervor: die
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kus iseäralised takistused töö raskeks teewad, nagu kännastikud ehk suured
kiwid, woöib rohkem töölisi olla, 8 kuni 10 meest. Töö piab ühine olema
s.o. iga mees ei tohi mitte oma jagu teistest lahus loigata, sest siis ei

saa kraawi pdohi ega kaldad mitte ühetasased, olgu küll tööga harjunud me—-

hed. — Uute kraawide ldikamine saagu tükiwiisi wälja antud, ja ainult

sääl, kus liiwast tuleb läbi ldigata, ehk kus maa wäga kiwine, wdib
päewiti tööd teha lasta ning piab ise hoolega järel waatama. — Tütki—-
töö palga määramise üle ei woi midagi kindlat ütelda; ainult sääl, kus
maa ühetasane, wöib wäljatöstetud mullakogu möodupuuks wotta; metsa
all aga, kus kännud, mulla äramahutamine maaniiskus, wanad puud soode
sees, jne. tööd raskendawad, ei wdi selle järgi waadata. Siin wdöiwad,
kui päewapalk ära määratud, ainult elust kogutud dpetused juhatajaks
olla, millede dige tarwitamine ainult harjutamise asi on. — Kui töö

walmis, siis saab tema tööliste silma ees ehk ühe nendestselleks wolita—-
tud inimese juuresolemisel ahelaga ära möodetud. ——

c)Kraawide korrashoidmine. — Iga kraaw muudab

aega mööda „loomulisemaks“, s. o. tema kaldad wajuwad nönda ära,
kuidas maa wiimaks koige paremine seisma jääbh. See weest üheswiidud
maa wajub aega mööda pohja ja kogub end iseäranis kohtadesse, kus wesi
tasamine jookseb, ning mille läbi kraaw madalamaks jääb, kui kaewatud

sai. Kui kaua seesugune muutus kestab, on nönda, kuidas maa, weejooks
ning kui palju wett on, 3—ss aasta woolul on see enamiste sündinud.
Selle aja sees piab, noõnda kuidas tarwiline näitab, kraawi põhja kogunud
praht üks kuni kaks korda wälja puhastatud saama. Parem on selle
tööga kannatlik olla, kui linga rutuline, sest sagedaste tuleb ette, et kraaw,
mis juba loomulise kuju saanud ja puhastatud on, teistest temasse woola—-

watest kraawidest täis täidetud saab. — Wäga tähtis on, et kraawid aeg
ajalt puudest puhastatud saawad, mis nende äärtele ning kallastele ruttu

siginewad; nemad ei tatista mitte ainult wett jooksmast, waid piawad ka

ühes uhutud puru, oksad, lehed, j. n. e. kinni, mille läbi kraawid kinni
maetud ning pohi ja kaldad järguliseks uhutud saawad.

4. Maa kuiwakslaskmise möju. — Tema möju awal—-

lab ennast koige päält selles, et maa hapu olek kaub, nüüd hakkab loomu—-

disel teel musta mulda tekkima ning sootaimed kauw d ära. Iseäranis
silmanähtaw on tema mdöju samblasoodes: esmalt, kui pääliskaudne wesi

(M. Maurach, Forstwirthschaft.) 18



186

erste Folge des oberflächlichen Wasserentzuges ist: Zusammen-

sinken und Verdichtung des Bodens, demnächst erleichterter Ab-
fluss in Folge verringerter Absorption und Ringehen der Moose aus

Wassermangel, was erleichterten Abfluss zur Folge hat. Das
Erscheinen einer neuen Vegetation zeigt an, dass die Entsumpfung
vollzogen ist. In erster Linie erscheint in Moosmooren Graswuchs,
während auf Grasmooren und Brüchen statt der sauren sich süsse

Gräser einstellen; die zweite Stufe bildet Anflug von Hölzern auf

der kahlen Fläche oder unter liechter und lückiger Bestockung; die

Birke macht den Anfang, während Kiefer und Fichte sich ihr bald

beigesellen. Die Wirkung auf den Zuwachs des stockenden Holzes

ist in der Regel die letzte Stufe; sie äãussert sich nicht alsobald,
sondern je nach dem Zustande des Holzes früher oder später; An-

deutungen hierüber wurden schon im „Waldbau“ gegeben. — Wie-

derversumpfung entwässerter Flächen ist bei Instandhaltung des Gra-

bensystems nicht zu befürchten; zudem fehlen die wasserhaltenden

Sumpfpflanzen; ist dann Bestandsschluss eingetreten, s 0 wir die Ge-
fahr noch geringer: einmal hält die Bodendecke das Tagwasser
gleichmässig zurück und verhindert seine Ansammlung auf tieferen

Stellen, und dann fällt in's Gewicht, dass der geschlossene Bestand
26—32 / der gesammten Niederschläge auf seinen Kronen auffängt
und verdunsten lässt, soo dass ungefãhr nur drei Viertel Theile des

ganzen Quantums zum Boden gelangen; sehliesslich absorbiren die

Wurzeln eine bedeutende Wassermasse aus dem Boden, um sie an

den Baum abzugeben. ;
5) Veber die bei der Entwässerung zu beobachtende Voll-

zugsfolge lässt sich Folgendes bemerken: In erster Linie wird

der Hebel durch Ausführung der nöthigen allgemeinen Vorfluthgrä-
ben angesetzt, auf welche die speciellen Vorfluthen für die ein-

zelnen Versumpfungsgebiete folgen; doch brauchen weder diese noch

jene sogleich vollständig durchgeführt zu werden: es ist vielmehr

zu empfehlen, dieselben zunächst nur in einer gewissen, nothwendigen
Ausdehnung tertig zu stellen, und dann, während man zugleich an

ihrer Weiterführung arbeitet, die Detailentwässerung, soweit möglich,
in Angriff zu nehmen; man eröffnet sich auf diesem Wege die Mög-
lickeit, schon bald mit der Wirthschaft auch in Sumpfbeständen ein-

zusetzen. — Bei Inangriffnahme der speciellen Entwässerung vwirft

sich häufig die Frage auf, wo zuerst zu beginnen sei und was aufge-
schoben werden kann. Die Entscheidung derselben ruft mancherlei

Erwägungen hervor; einmal wirken der Zustand der in Frage kom-

menden Häche selbst und dann verschiedene äussere Umstände be-

stimmend ein. — ad 1) der augenblicklich unproductiven
Fäche muss, da materieller Verlust direct bei dieser ausgeschlossen
ist, die holzproducirende im Allgemeinen vorgezogen werden;
innerhalb dieser geben die localen Bestockungsverhältnisse in folgen-
der Weise den Ausschlag, und zwar: a) die stockende Hol7-

art: die weniger widerstandsfãhige geht der widerstandskräftigen
vor, also Fichte vor Kiefer, Erle vor Birke, Aspe vor Erle. —b) Der
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kaub, wajub maapind kokku ning läheb köwemaks, selle järgi annab wesi
kergem ära jooksta ja samblad kuiwawad weepuuduse kätte ra ning nüüd
on weel hölpsam ära jooksta. Uued taimed näitawad siis, et maa kuiwaks
on tömmanud. Köige esite hakkab samblasoodes rohi kaswama, rohusoodes
ning mädastikkudes ilmuwad magusamad rohud hapude asemele; teine
samm on, et lageda pinna pääl ehk arwa metsa all noored puutaimed
kaswama hakkawad; kask on koöige esimene, tema seltsi asuwad pea mänd
ja kuuskt. Wiimane samm on, kui kiduraks jäänud mets lopsakamalt
kasuma hakkab. See ei sünni mitte nii ruttu, waid hiljem, nönda kuidas
mets on; tähendusi oleme selle üle juba eespool annud. — Et kuiwaks
lastud maa uueste mädaks läheb, ei ole karto, kui kraawid korras on

hoidud; selleks puuduwad wetthoidjad sootaimed; warjab mets juba maa

ära, siis wäheneb see hirm weel; maakate hoiab siis wee ühetasa kinni
ning ei lase loikudesse koguda ja weel tuleb see abiks, et maad warjaw
mets 25 —32 saduwett oma lehtedesse wötab, mis ära aurab, nü et
ainult umbes , osa maa pääle langeb; wiimaks imewad weel puu juured
maa seest hulga wett eneste sisse, mis säält puude sisse läheb.

5. Moönda selle üle, missugused tööd köige päält
tehatulewad. Esmalt on selle kohta järgmist tähendada: koöige esiti saab
üleüldine pääkraaw ära ldigatud ning siis iseäralised, mis üksikutest koh—-
tadest wett ära toowad; siiski ei ole waja, et see ehk teine korraga täie-
likult walmis tehtud saaks: palju enam soowitaw on, nemad esiteks ainult
noönda kaugelt walmis teha, kui hädaste tarwis, ja siis, kuna nende kallal
edasi töötatakse, woib üksikud kohad järjest kuiwaks lasta; sellel wiisil tötades
on woimalik, kohe soometsades nende tallitusega pääle hakata. üksikuid
kohtasi kuiwaks lastes tuleb sagedastes küsimus ette, kust koige enne pääle
hakata ja mis hiljemaks jätta wdöib. Otsustamine nduab siin mitmesu—-
gust ärakaalumist; maa praegune seisukord ning mitmesugused wälimised
pohjused on siin juures möjuwad. 1. Maa, mis praegu midagi ei
kaswata, piab, et midagi kahju tema hiljemaks jätmisest karta ei ole,
üleüldiselt pärastiseks jääma kui puukaswataja maa; wiimase seas
on jälle metsa paksus järgmisel wiisil määru-andja ja nimelt: a) kid u—-

rasse jäänud puud; wähem wastupanejatele puudele piab enne

kui enam wastupanejatele abi andma, kuusk nöuab enne kui mänd, lepp
enne kui kaskt, haaw enne kui lepp abi, b) kidurasse jäänud
metsa seisukord lasewad metsa paksus, wanadus, ja wösumise jöud
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Zustand des stockenden Bestandes: lassen Schluss,
Alter, Entwickelungsfãhigkeit, Ueberhalten desselben Bestandes zu,

s 0 haben solche Orte vor schlechten, nach der Entwässerung direct

zu nutzenden, den Vorzug.—c) Der Werth des stockenden

Bestandes: stärkeres, werwendungsfähiges Holz vor schwachem,
nicht zu verwerthendem. ad ) In anderer Hinsicht geben mehr

äussere Umstände und Verhältnisse den Ausschlag: a) Die Nähe

der Wirthschaft, d. h. die Möglichkeit, gemäss dem Vor-

schreiten der Verwaltungsorganisation, sofort nach der Entwässerung
die nöõthigen waldbaulichen Operationen auszuführen. b) Orte, zu

deren Entwässerung vorher Grenzen zu reguliren, Landaus-

tausche.zu machen sind oder praktischerweise gemacht werden

sollen, sind bis zur Klarlegung der schwebenden Punkte zurückzu-

stellen. * Der Grad des Wassergehalts der versumpften
Fäche; die stärker versumpften Orte werden vor den weniger nassen

in Angriff genommen, weil deren Trockenlegung weniger rasch erfolgt.
d Wo Entwässerung und Wegebau Hand in Hand gehen
sollen, giebt die Nothwendigkeit des letzteren unter Umständen den

Ausschlag. —

Nach diesen Gesichtspunkten ungefähr wird im speciellen Falle

die Entscheidung zu treffen sein; es muss aber hinzugefügt werden,
dass meist die Nöõthigung zu scharfer Trennung nicht vorliegt; denn

es ist im Allgemeinen rathsamer, wo begonnen wurde, die Entwäs-

serung auch im Speciellen zu Ende zu führen, als allerwärts An-

fänge zu machen; doch muss auch andrerseits zugegeben werden, dass

bei sehr ausgedehnten Versumpfungsgebieten auseinanderliegende Ent-

wässerungsanfäünge zur Verringerung des gesammten Versumpfungs-
wassers sehr wohl angezeigt sind. Es lassen sich sohin fest be-

stimmende Regeln nicht aufstellen; die Entscheidungen müssen für

das Lokal gemäss den gegebenen Verhältnissen getroffen werden.

In versumpften Revieren ist die Entwässerung die erste und

vornehmste Aufgabe einer Wirthschaft mit rationeller Tendenz. Die

Versumpfung ist ein Hinderniss in erster Linie für jede waldbau-

liche Massnahme, also für die Holzzucht, zudem, wie aus Oben-
stehendem hervorgeht in manchnr anderer Hinsicht; es ist ersichtlich,
dass die rationelle Wirthschaft, deren Zweck die Holzzucht im ganzen

VUmfange ist, wenn sie sich durch jene gehemmt sieht, ganz zuerst
dies Hinderniss zu beseitigen trachten muss. Daher nun ist da, wo

gewirthschaftet werden soll, die Entwässerung, nach Fest-

setzung des Liniennetzes, sogleich in Angriff zu nehmen und mit der

durch die Verhältnisse bedingten möglichen Beschleunigung durch-

zuführen; das darauf verwandte Kapital wird durch die Heranziehung
bisher todter Flächen zur Production und die erzielte Steigerung des

Zuwachses am Holz in absehbarer Zeit wieder eingebracht werden.

11. Abschnitt: Der Wegebau.

MEinführung. — N Begriff. — Unter,Waldwegen“
ist der Theil der Waldbodenfläche zu verstehen, welcher zum Zweck
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loota, et mets hiljem edasi kaswab, siis piawad seesugused kohad ennekui need, mis kohe ära tarwitama piab, kuiwaks lastud saama. e) kidu—-
rasse jäänud metsa wäärtus, jämedam, tarwituse wäärilisem
mets piab enne nörgemat, mis enam tarwitaw ei ole, ette wöetud saama.
2) Teistpidi waadates on enam mälimised pohjused otsust tegijad: a) metsa
asjanduse lähedus, s. o. kus kohe metsatallituslise tööga pääle
kuiwakslaskmist hakatust teha woöib. b) kohad, kus kuiwakslaskmise tarwis
enne piirisfi diendama ja maad wahetama piab, ehk kus kasuline
wahetada oleks, piawad nii kauaks seisma jäma, kuni kahe wahel olewad
küsimused otsustatud saawad. c) Wesise pinna wee paljus; mädamad
kohad piawad enne kui kuiwemab rawitsetud saama, sest nende kuiwamine
tarwitab rohkem aega. a) Kus kuiwakslaskmine ja teede tege-
mine käsi käes kma piawad, sääl on teede puudus sagedaste, mis
otsuse teeb.

Umbes nende pohjuste järgi piab otsust tegema; siiski piab juurde
lisama, et wäga tarwilime töölahutamine just mitte ei ole; sest läbisegi
on parem töö sääl korraga ära teha, kus temaga hakatud sai, kui mitmes
kohas poolele jätta, siiski piab teiseti toeks tunnistama, et wäga laialistes
soodes töõ mitmes kohas lahutatult piab alustatud saama, et wesi wähemaks
kaub. Kindlaks jääwad, igale kohale sündsaid eeskirjasi ei ole woöimalik

ite ära määrata, otsustamine piab igal kohal kohaliste pöhjuste järgi
ündima.

Mädamaa pããl kaswawates metsades on maa kuiwakslaskmine köige
esimene ja tähtsam töö korralises metsatallituses. On metsaalune wesine,
siis ei ole midagi woimalik metsa edendamiseks teha, see takistab iga tööd,
nagu ees pool nägime; arusaadaw on, et korraline metsatallitus, kelle
otstarbe puude kaswatamine on, kui tema selle läbi takistatud saab, koöige
päält selle takistuse piab püüdma koörwale heita. Sellepärast piab, küs
metsa harida tahetakse, kuiwakslaskmisega päãle hakkama, kui sihid läbi
on aetud ja seda nii ruttu ära toimetama, kui wöimalik on; selleks tar—-
witatud kapital saab jälle ära tasutudselle läbi, et seni kasuta seisnud
maa kasutoojaks saab, ning et mets joudsamalt kasuma hakkab ja rohkem
puid annab.

I. jagu: Teetegemine.

A) Sissejuhatus. — N Sönaseletus. — „Metsateeks“
nimetame seda maa jagu, mis lagedaks on tehtud, et teda mööda puid
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fes Holztransportes und des Verkehrs der Production entzogen und

dür seine Zwecke mehr oder weniger vollkommen hergerichtet ist.

— Der „Waldwegebau“ giebt Anleitung, wie die Anlage und

Herrichtüng der ersteren in zweckentsprechender Weise zu geschehen
hat, so dass die, dureh die jeweiligen Verhältnisse bedingten Anfor-
derungen an Dauerhaftigkeit und Zweckmässigkeit der Anlage mit

möglichst geringem Kostenaufwand erreicht werden.

NZweck und Nutzen der Waldwege. — Zweck

der Waldwege ist Erleichterung des Transportes der Forstproducte

und des Verkehrs innerhalb des Revieres selbst. sowie nach aussen

hin; in Gemässheit dessen äãussert sich auch ihr Nutzen in zwie-

facher Hinsicht:

q) In Bezug auf den Holztransport.
Sie ermoõglichen unter besonderen Verhältnissen überhaupt

erst den Transport und somit die Verwerthung der Forstproducte;

N verringern sie die Transportkosten und erhöhen dement-

sprechend den Nettowerth der Producte;
;

3) ermöglichen sie die Verwerthung an sich geringwerthiger

Sortimente;
;

4) gestatten sie die richtige Verwerthung besonders starker

und seltener, daher theurer, Sortimente und: ;
5) ermöglichen sie eine, in vielen Fällen wichtige Beschleu-

nigung der Abfuhr.

)In Bezug auf den Verkehr.
Erleiehterter Verkehr verringert die Entfernungen.

2 Es wird dadurch eine intensivere Veberwachung der Be-

triebsarbeiten ermöglicht; 3

3) wird die Ausübung des Forstschutzes erleichtert; in Folge
dessen können die Bezirke grösser abgegrenzt werden.

4) Dureh Verbindung nach aussen hin vwird die umwohnende

Bevölkeérung enger an's Revier herangezogen und die Zahl der Holz-

käufer, sowie das Angebot von Arbeitern erhoõht.

BProjectirung der Wege. — Darunter ist die plan-

mũssige Festsetzung des ganzen auszufũührenden Wegenetzes mit seinen

Gliedern, gemũss der jedesmaligenBestimmung der einzelnen, zu begrei-
fen. Nach ihrem Hauptzwecke lassen sich die Waldwegein Transport-
und Verkehrsweg e eintheilen, ohne dass der eine den anderen

Zweck völlig ausschliesst; bei der Projectirung ist, wie spũter bei der

Ausführung, dieser Unterschied wohl einzuhalten. — Bei der Pro-

jectirung im Allgemeinen muss für erstere, die Transportwege,
als Hauptregel gelten: Einhalten der Richtungen der Hauptabsatz-

gebiete für den Detailverkauf und mögliehst directe Verbindung mit

den Stapelplätzen an Wasserwegen, Strassen, Eisenbahnen. Für die

Verkehrswege: Errichtung des Anschlusses an etwa vorhan-

dene, das Revier durchstreifende oder durchziehende Strassen oder

Eisenbahnen, und Verbindung der Hauptpunkte (Forsteien, Stapel-

plätze ete.) im Revier unter einander. — Im Speciellen ist es Auf-

gabe der rojectirung, zur Verringerung der Entfernungen und Ver-
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wedada, ning selle tarwis enam ehk wähem korda seatud on. — „Metsa
teetegemine“ annab juhatust, kuidas teede asutamine ja kordaseadmine koige
holpsamal ja sündsamal wisil sündima piab, nonda et kohalised nöudnã—-
sed täidetud saawad, tee kaua kestab ning siiski ilma suurte kuludeta
wdib ära tehtud saada. —

Metsateede otstarbe ja kasu. — Metsateed on sellels
määratud, et kergem on puid wedada ning kergendab ka läbikäimist metsa
piirides, nöndasama ka wäljaspoole; selle awaldab nende talu end ka kahel
wiisil. ;

a)puude wäljawedamises.

1) Paiguti saab alles teede abi wdimalikuks metsa alt midagi wälja
wedada ning selle läbi on siis wdimalik puid hinna wääriliseks teha.

2) Wedamise kulud saawad wähendatud ning selle läbi saab puu—-
dest koörgemat kasu.

3) nemad teewad wdimalikuks, et ka odawamaid puid wdib tarwitada.

H nende abil on wdimalik iseäranis suuri puid, mis kallid on,
metsast kätte saada, ja

5) on wöoimalik palju rutem puid wälja wedada, mis monikord
wäga tähtis.

p metsa all käimises.

1 kergem käimine näitab tee palju lühemaks tegewat;
2 selle läbi on wöimalik koiki töösid kergem üle waadata;
3) on kergem metsa wahtida; selle järgi wdiwad wahtide jauskonnad

suuremad olla;

H) et mets wälimise ilmaga ühendatud ja nagu ligidamal rahwale,
siis tuleb rohkem puu ostjaid ja saab ka hölpsam töölisi.

B. Teede plaanitamine. — Sellega tähendame kdikide
teede plaani järgi kokkuseadmist, ühes körwaliste teedega, kuidas tarwitus
nduab. Oma pääotstarbe järgi wdoib teed kahte jausse jagada: weu—-

ja käimiseteed, mölemad otstarbed wdöiwad ka ühe tee läbi täidetud
saada; plaanitamise, nagu ka pärast tegemise juures piab seda wahet sil-
mas pidama. — Plaanitamise juures üleüldse piab weuteedele päãã—-
juhtnööriks olema: Teed käigu sedapidi, kuhu koöige rohkem puid wedada,
kus pool enam ostjaid ehk laduplatside weeteede, maanteede ehk raudteede

juurde, woöimalikult digel joonel. Käimiseteede juures on tähele
panna: nemad jooksku sündsalt eesolewate, metsast mööda minewate tee-

dega ehk raudteedega kokku ja ühendagu tähtsamad kohad metsa jauskonnas
metsatallitaja elumaja, laduplatsid j. n. e. üks teisega. — Plaanitamise
ülesanne on teed wöimalikult digel sihil teha, et wähe kuludega läbi saab, ja
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meidung unnützer Kosten, thunlichst die gerade Richtung einzuhalten,
und zur Vermeidung von Bodenverlust, nach Möglichkeit das vor-

handene Liniennetz zur Anlage mit heranzuziehen. Ein Abweichen

von diesen Regeln findet statt, wo auf diese Weise die Richtung zu

den Absatzgebieten oder Anschluss an die Verkehrsstrasse ohne

UVmweg nicht erreicht werden kann; ferner, wo Schwierigkeiten im

Terrain ein völliges oder theilweises Verlassen des Liniennetzes vortheil-
haft erscheinen lassen, oder endlich, wenn für den Wegebau sehr un-

günstige Bodenarten, als Torf, Flugsand, vermieden und günstigere
Bodenverhältnisse oder Annäãherung an gutes Wegebaumaterial dadurch
erreicht werden kann; doch darf das im Allgemeinen nur da ge-
schehen, wo der erreichte Vortheil gegenüber dem vermiedenen Nach-
theil ein bedeutender ist.

CO Ausführung des Wegebaues.—Die Transportwege
sind: Haupttransportwege, wenn sie in der Richtung nach
den Absatzgebieten führen, und dafür stärker frequentirt sind, oder auf
diese einmündende und die einzelnen Bestände mit ihnen verbindende.
— Nebenwege. Da bei unserem Klima der Holztransport fast aus-

schliesslich im Winter stattfindet, so genügt es, wenn sie eine platte,
in schneelosen Wintern bei gefrorenem Bodén auch mit Rädern zu

befahrende Bahn gewähren; selbstverständlich sollen sie gelegentlich
auch im Sommer dem Verkehr dienen; die eigentlichen Verkehrs-

wege dagegen müssen sich auch im Sommer bequem befahren lassen.
Es geht daraus von selbst hervor, dass bei Anlage dieser von

vornherein eine grössere Festigkeit und Dauerhaftigkeit erstrebt
werden muss, welche der Boden, wie er ist, nur in seltenen Fällen

gewähren kann; es wird vielmehr nach der ersten Anlage der Fahr-
bahn noch eine künstliche Festigung gegeben werden müssen; dem

entsprechend nennen wir diese: die „ausgebauten“, gegenũber
ersteren als: „unausgebauten“ oder, „einfacheũñ Erdwegen“.

1D) Anlage. — Nach vorhergegangener genauer Bestimmung
der Wegerichtung im obenangegebenen Sinne, beginnt die Anlage.
— Die erste Vorbedingung für jeden Wegebau ist gründliche Ent-

wässerung des Bodens; wo eine solche stattfinden muss, ist, wenn

möglieh, der Entwässerungsgraben in die Wegerichtung zu führen;
durch Ausbreiten des Aushubes auf dem geordneten und planirten
Boden entlang dem Graben und in der bestimmten Breite, ist die

Anlage geschehen, welche für die Transportwege an sich meist ge-
nügend ist und als Grundlage für die auszubauenden genommen
werden darf. — Wo eine Entwässerung des Terrains nicht stattfindet,
da wird, wenn der Weg auf die Linie kommt, diese in ihrer ganzen
Breite sorgfältig von Stücken und Wurzeln gerodet, vollständig
planirt und der Bodenüberzug rein entfernt; vortheilhaft ist es, auch
die humose Bodenschicht mit zu entfernen, da sie nicht festhält
und die Feuchtigkeit aufsaugt. Wo der Weg nicht auf die Linie

kommt, da wird nach der sorgfältig abgesteckten Linie in der fest-

gesetzten Breite ebenso verfahren. Es empfiehlt sich, nach erfolgtem
Abhub der Bodendecke und Rodung der Wurzeln den durch diese
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et mitte asjata maad ei raisata, kus wöimalik, piab püüdma nad mööda
sihtisi ajada. Sääl wdib nendest juhtmärkidest mööda minna, kus selle
läbi tee müügiplatsile lühendatud, ehk kus hölpsam on ilma köwerduseta
möödaminewa tee pääle saada, ehk kus mädamaa ehk teiste takistuste
pärast parem näitab olewalt osalt ehk üsna sihiwoörku koörwale jätta ehk
wiimaks, kus teetegemiseks maa kölbmata on, nagu tuiskaw liiw, turwas,
ehk kus selle läbi wdimalik on teed sinna ajada, kus teetegemiseks paremat
materjali saada on ehk maa palju sündsam; üleüldse tohib see ainult sääl
sündida, kus sellest saadud kasu tähtsalt suurem on, kui töö, mis wähe—-
maks jääb.

0) Teede tegemine Weuteed on: pääweuteed, kui nemad
sinna poole jooksewad, kuhu palju puid weetakse, ja neid mööda rohkem
käiakse, ehk nende pääle wäljatulewad ja üksikuid metsa jagusid pääteega
ühendawad, körwalised teed. Et meie maal puud enamiste talwel
weetakse, siis on sellest küllalt, kui neid mööda paljal talwel, kus maa
külmetanud ka wankriga wdoib käia; iseenesestgi mdoista piab ettetulewal
korral neid wahel ka suwel tarwitada woima; päris käimise teesid mööda
piab ka suwel lahkeste käla wdima. Sellest selgub, et juba teesid poõh—-
jandades piab püüdma nemad köwa pdohjaga ning kestawad teha; maa,
nagu tema on, on arwa selleks köwa küllalt; pääle esimese tee tegemise
piab teda enamiste igal pool weel kunstlikuli tegema, s. o. täitma ehk
sillutama, selle järgi nimetame seesugused teed: „tehtud teedeks,“ kuna
ilma täitmata teed „tegemata“ ehk metsateedeks hüüame.

1 Esialgune tegemine. On enne ära mäãäratud, kus ja kuhu tee

teha tuleb, ülemal nimetatud pohjuste järgi, siis hakkab teetegemineé. —

Esimene tingimine teetegemise juures on, et maa tãitsa kuiwaks säab lastud;
kus maad enne kuiwaks laskma piab, siis kaewatagu, kui wöimalik, kraaw
sedapidi kui tee käib; saab kraawist wälja toõstetud muld enne tasaseks
tehtud maa pääle tee laiuselt ühetasa lautatud, siis on tee walmis, mis
wedamiseks koölbuline ning kui waja, kunstlikult tehtawale pohjaks wdib
saada. — Kus maad waja kuiwaks lasta ei ole ja tee sthiga ühte läheb,
saab siht terwes laiuses korrapäraliselt kändudest ning juurtest puhiaks
tehtud, tasaseks aetud, ning maakate päält ära koristatud; häã on, kui
päälmine musta-mullakord ka ära aetud saab, sest tema ei kanna päl
ning imeb niiskust enesesse. Kus tee mitte sihiga kokku ei lähe, sääl saab
teekoht häste ära märgitud, niisama nagu sihi pääl korda seatud. Soo—-
witaw, et pärast maakatte ärakoristamist ning kandudest ja juurtest
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Arbeit gelockerten Boden von den Seiten aus nach der Mitte hin
aufzuwerfen und eine Wölbung auf der Fahrbahn herzustellen, welche
die Niederschläge nach den nebenan entstehenden Rinnen abfliessen
lässt. Die soo hergestellte Bahn ist als genügend für die Trans-
portwege anzusehen; wo stellenweise besonders ungũnstige Boden-
verhältnisse die Anlage ungenügend erscheinen lassen, können

auch Nachbesserungen vorgenommen werden in dem Sinne, wie

später bei Behandlung des Ausbaues angegeben werden wird. —

In solcher Weise ist allmählich das ganze Liniennetz, unabhängig
von den sonstigen anzulegenden Wegen, herzurichten; es werden
dann die senkrecht zur Transportrichtung stehenden Linien meist

Nebenwege vorstellen. »

BAusbau. — Nachdem der Unterbau fertiggestellt ist, be-

ginnt für die Verkehrswege der Ausbau; die durch Grabenaushub

hergestellte Anlage muss I—2 Jahre liegen, damit die bewegte Erde
sich vorher setzen kann. — Für den weiteren Ausbau sind folgende
Richtpunkte im Auge zu behalten: a) Festsetzung der zweck-

mässigen Dimensionen, d. h.: der Gesammtbreite des Weges,
sowie der eigentlichen Fahrbahn. Der Weg besteht aus letzterer

und den beiderseitigen Rändern, Banquets genannt, welche nicht
befahren werden sollen und daher nicht auszubauen sind; sie er-

möglichen, da unter gewöhnlichen Verhältnissen auch die Ver-

kehrswege nur einspurig angelegt werden, d. h. soo breit, dass nur

ein Gefährt bequem sich bewegen kann, das Ausweichen und ver-

hindern das Abrutschen in den- Graben. Die Gesammthbreite des

Weges, ohne Gräben, soll nicht unter 16 Fuss betragen, wovon

10 Fuss auf die Fahrbahn und je 3 Fuss auf die Banquets entfallen.
Das gilt für die ein- oder beiderseitig mit Gräben versehenen Wege;
für solche in festem Terrain ist eine Gesammtbreite von 12—14 Fuss
ausreichend.

) Verbesserung ungünstigen Bodens durch Bei-

mischung, resp. Aufschüttung des entsprechenden Materials. — Die

Widerstandsfähigkeit des Weges hängt ab von der Festigkeit des
Untergrundes und der Bodenart, aus welcher er hergestellt ist. Ersatz

für erstere bietet nur entsprechend stärkere Aufschüttung. — In

Bezug auf ihre Brauchbarkeit für den Wegebau stellen wir folgende
Hauptunterschiedefür die Bodenarten auf: N) Kies und Grand.
Sie sind das beste Material für den Wegebau und das einzige, welches

Festigkeit auf die Dauer zu geben vermag. Wo nun Wege auf
Grandboden hergestellt werden, da genügt die beschriebene erste

Anlage. Je gröber und lehmfreier der Grand ist, desto vorzũglicheres
Material giebt er abdb. — ) Lehmiger Sand und sandiger
Lehm sind guter Wegboden; ist der Sand grobkörnig und die

Lehmbeimengung gering, soo bedarf es auch hier keiner weiteren

Nachhülfe. 3) Lehmboden ist an sich untauglich; eine Sand-

beimengung mit nachfolgender geringer Grandaufschüttung macht ihn
für die Dauer haltbar.— 4 Reiner Sand; ist er grobkörnig,
s 0 ist geringe Lehmbeimengung vortheilhaft; eine mässige Grand-
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puhastamist lahtine muld keskpaika saab wisatud, nii et tee käimise kohalt
koörgem saab, ja saduwesi päält ära wdib jooksta. Nönda tehtud tee on

wedamise teeks küllalt kolbuline; kus maa madal ehk pehme ja sedawiisi
ei arwa läbi pääsema, sääl piab teed siis paiguti weel täitma, selles mottes

nagu pärast näitama saame, kuidas waja teesid täita on. — Nii piab
aega möoda terwe sihiwork, teistest teedest hoolimata, mis ehk metsast läbi
tulewad teha teedeks korda seatud saama; risti weuteede pääle tulewad
sihid jääwad enamiste koörwalisteks teedeks.

Täitmine. — Kui alus tee jauks walmis on, siis hakkab
käimise teede tätmine; kraawi mullast tehtud alus piab I—2 aastat

seisma, et mullal aega on kinni wajuda ja kuiwada. — Weel tarwilise
täitmise juures on järgmisi näiteid silmas pidada: a) tee tarwiline
laius olgu ära määratud, s.o. tee üleüldine ja päris teekoha
laius tee on päris teekoht ja kahel pool ääred kallasteks nimetatud, miba
mööda mitte ei sdideta ning sellepärast neid waja täita ei ole; ääred on

sellels, et wastutulejad üks teisest mööda pääsewad ja et mitte kraawi ei
libise, sest teekoht on harilikult nönda lai, et ainult üks koorem parajaste
käima mahub. Tee üleüldine laius, ilma kraawideta, ei pia mitte wähem
kui 16 jalga olema, millest 10 jalga pris tee jauks ning 3 jalga kumbagi
ääre jauks jääb. See käib teede kohta, milledel kraawid ühel ehk kahel pool
ääres on; köwa maa pääl on sellest küll, kui tee 12—14 jalga lai on.

b) Maaparandamine täitmise s. o. kolbulise materjali pãäle-
wedamise läbi. Tee kestus on selle järgi, kudas maapdhi kas köwa wdi
pehme ja missugune maa, millest tee tehtud; kus kindel pohi puudub,
sääl tuleb tubliste maad pääãle wedada. Maa seltside wahel, kuidas nemad
tee täitmiseks kolbawad, teeme meie järgmisel wiisil wahet: N Kruu sa-
maa. See on koige parem materjal teetegemisekls ja ainus, mis tee
köwaks teeb, ja temale kestust annab. Kus teed kruusamaa pääle tehtud
saawad, sääl on sellest tegemisest külalt, nagu esite juhatasime. Mida
jämedam ja sawist puhtam kruus on, seda parem on ta teetegemiseks.
Msawiseganeliiw ja liiwasegane sawi on hääd teetege-
miseks; on liiw jäme ja wähe sawi seas, siis ei ole ka sääl waja enam

midagi juurde panna; 3) saw imaa on iseenesest kolbmata; saab aga
liiwa sugu ja pärast kruusa päããle pandud, siis saab tee, mis kaua hã
seisab. selge liiwamaa; on lüw jäme, siis on tulus, wahe
sawi pääle wedada; dhuke kord kruusa weel pääl, teeb tema tieste köwakls.
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aufschüttung macht ihn völlig fest. Feiner Sand, besonders Flug-
sand, ist ganz unbrauchbar; hier muss starke Lehmbeimengung und

kräftige Grandaufschüttung erfolgen. — 5) Humuserde; sie ge-
hört zum schlechtesten Wegematerial und kann nur durch starke

Beimengung von Sand oder Grand und nachfolgender starker Grand-

aufschüttung haltbar gemacht werden. — 6) Torfboden; dieser
ist als Wegematerial vöõllig unbrauchbar; ist vollends die Schichte

mächtig, s 0 giebt es einen stets weichen, nachgiebigen Untergrund.
Fahrbarkeit kann nur durch starke Sandbeimengung, nachfolgende
Sandaufschüttung und schliessliche Grandauftragung erzielt werden. —

In nicht zu entwässernden Sümpfen müssen Faschinen- oder Knüppel-
wege hergestellt werden oder eine Verbindung beider; um diese
VUnterlage fahrbar zu machen, muss selbstverstäãndlich starke Auf-

schüttung von Sand oder Grand erfolgen.
cAusführung der Aufschüttung. — Sie soll nicht

auf einmal in der vorgesehenen Stärke ausgeführt werden; besonders

dort, wo eine Vermengung mit dem Untergrunde erfolgen soll, sind
wiederholte geringere Aufschüttungen geboten; man darf sagen, dass
in demselhen Masse, als sie in Zwischenräumen wiederholt wird, die

ganze Anlage an Festigkeit gewinnt. — Bei den für den Wegebau
günstigeren Bodenarten darf die Stärke der gesammten Aufschüttung
mit 6 Zoll als genügend angesehen werden, welche bei Flugsand
und Moorboden bis auf 1 Fuss steigen kann. — Dass Aufschũttung
eine kostspielige Arbeit ist, muss einleuchten; daher soll die Breite
der auszubauenden Fahrbahn stets auf das zulässige Minimum

herabgedrückt werden.

d) Ständige Instandhaltung der fertigen Wege. —

Fortgesetzte Unterhaltung und Beseitigung Kkleiner Schäden, die
sich unter allen Umständen auf befahrenen Wegen einstellen, bilden
ein wesentliches Moment für die dauernde Erhaltung der ganzen

Anlage. Die Instandhaltung erstreckt sich auf die Fahrbahn und
die Gräben. Geleise und Löcher müssen eingeebnet und gefüllt,
mangelhafte Aufschüttungen ergänzt werden; bei letzteren ist stets

für ungehemmten Abzug des Wassers zu sorgen; in den Gräben

stagnirendes Wasser erhält den Untergrund feucht und nachgiebig,
wodurch die Entstehung von Löchern befördert wird. Der bei den

Grabenreinigungen entfallende Aushub wird, wenn er günstigen Boden

enthält, zur Erhaltung der Bahn und Banquets benutzt. — Sechliess-
lich ist der Wegkörper vom leicht sich ansiedelnden Holze frei zu

halten und in alten Nadelholzbeständen die Weglinie soweit frei zu

machen, dass Sonne und Wind zur Beförderung des Austrocknens
genügend Zutritt haben. Vortheilhaft, aber schwer durchzuführen,
ist es, im Herbst und Frühling zur Regenzeit die Wege dem Ver-
kehr zu verschliessen.

e) Bei einspurigen Wegen ist es zweckmässig, Aus weiche-
und VUmkehrstellen anzulegen; es sind dies in gewissen
Entfernungen von einander auszubauende Erweiterungen des Weg-
körpers, auf welechen das Ausweichen beladener Gefährte und das
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Peenike liiw, iseäranis tuiskaw liiw, on koguni kölbmata; siin piab roh—-
keste sawi ja hääd kord kruusa pääle weetud saama. 5) Mullamaa
on koige halwemmaterjal tee tegemiseks, tema jääb ainult siis pidama,
kui rohkeste liiwa ehk kruusa saab sekka segatud ning siis weel tugew
kord hääd kruusa pääle pandud saab. 6) Turbam aa on teeks täieste
kolbmata; on turbakord paks, siis on tema alus alati pehme ja koikuw.
Käidawaks saab tema alles siis, kui rohkeste liiwa sekka segatud, ja pãrast
weel tubliste liiwa ja kruusa päãle weetud saab. Soodes, kus maad mitte
woimalik kuiwaks lasta ei ole, säl piab hagudega täitma, et seesugune
aluspohi pidama jääãb, on tarwis rohkeste liiwa ehk kruusa pääle wedada.

c) Kuidas teed täita. Teed ei pia mitte ühekorraga nii
paksult tätma, kui arwatakse täita; iseäranis sääl, kus päãäãle weetud ma—-

terjal maapohjaga piab läbi segatud saama, piab mitu korda wähehaawal
pääle wedama; tohib küll ütelda, et tee, kui temale wahet pidades mitu
korda pääle on weetud, selle järgi ka köwem saab. Kus maa teetegemi-
seks kohaline on, sääl on küllalt, kui 6 tolli paksuselt liüiwa ja kruusa
pääle saab, tuiskawa liiwa ja rabamaa pããl olgu juba üühe jala paksu—-
selt. Et täitmine palju kulu tarwitab, sellest piab igamees aru saama
selle pärast piab päris teekoht nii kitsas kui woimalik tehtud saama.

d Alatine, walmis teede korraspidamine. Tee
piab järgeste korras hoidud ja weiksed wiad kohe parandatud saama, mis
iga tahes fäidawa tee päãl tekiwad; sünnib see alati ruttu, siis kestab
tee häste kauem korras, hoidmine käib teekoha ning kraawide kohta; röö—-

pad ja augud piawad tasutud saama, kus wähe täidetud, piab tagast
järele tätma; wesi piab alati ilma takistamata saama ära jooksta; kraa—-
wides seisaw wesi hoiab maapdhja niiske ja pehme, mille läbi ruttu augud
tekiwad. Kraawisi puhastades wälja töstetud maa saab, kui ta koõlbuline,
tee ja teeäärte parandamiseks tarwitatud. Wiimaks piab weel tee tema
pääl kasuma haktawatest puudest puhta hoidma ja wanades okaspun met—-
sades piab teeruum nii laialt lahti olema, et päew ja tuul pääãle käiwad
ja tee ära kuiwatawad. Kasuline, aga mitte hölpus täita on, kui teed
sügisel ja kewadel sadude ajal käimiseks kinni pandud saaks.

e) Ühe rööpeliste teede pããl on hää, kui koörwale ehk ümber—-
käänmise kohad on sisse seatud; need on teatawas kauguses üks
teisest laiemaks tehtud teekohad, kus koormaga wdib kerge waewaga tei—-
sest mööda minna ehk ümber käänata. Need kohad olgu poolümmargused
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VUmkehren bequem bewerkstelligt werden kann. Sie erhalten halb-

kreisfõrmige Gestalt mit einem Radius von mindestens der Länge
eines ortsũblichen bespannten Gefährtes; man legt sie auf Kreuzungs-
punkten von Linien oder Abzweigungen von Wegen an. Ebenda

ist es rathsam, zur Verkehrserleichterung, besonders bei verzweigtem
Wegenetz, Wegweiser anzubringen. — Auf gute Brücken und deren

Erhaltung muss selbstverständlich geachtet werden.
Die Vortheile, die ein richtig angelegtes und gut ausgefüũührtes

Wegenetz dem forstlichen Betriebe bringt, sind s 0 grosse und

vielseitige, dass es wol geboten erscheint, ein Hauptaugenmerk auf

die allmähliche Ausführung eines solchen zu richten. Der Wegebau
muss mit dem Vorschreiten der übrigen Wirthschaft Hand in Hand

gehen, und stets insbesondere die Reviertheile erschliessen, in denen

der Betrieb im Gange ist, oder wo er in nächster Zeit hingelangen
wird; beide, die Transport- wie die Verkehrswege werden da ihren

Nutzen zu rechter Zeit erweisen können.

11. Holzhauerreglement.

Das Holzhauerreglement zusammen mit dem Holzhauerkon-
trakt regelt das Dienstverhältniss des Holzhauers gegenüber der

Forstverwaltung. Das Reglement enthält die Verpflichtungen, welche

ersterer übernimmt während die Gegenleistungen seitens der Forst-

verwaltung, nämlich die festgesetzten Arbeitslõ—hne und sonstige Be-
züge oder Vergünstigungen der specielle Kontrakt enthalten soll.

Die im Reglement festgesetzten Bestimmungen in Bezug auf die vom

Holzhauer zu leistenden Arbeiten im Allgemeinen, sowie der bei den-

selben zu beobachtenden Regeln im Speciellen sind von den stän-

digen Arbeitern sowohl, als von den freien zu garantiren. — Das

hier aufgestellte Reglement soll eine Richtschnur darstellen, welche

nach den jeweiligen Verhältnissen umzuändern ist.

1. Allgemeine Vorschristen.

Der Holzhauer verpflichtet sich, alle im Walde vorkommenden Ar-

beiten in Accord- oder Tagelohn, nach Anweisung gewissenhaft zu voll-
ziehen; insbesondere alle Fällungsarbeiten, als Kahl- und Verjüngungs-

schläge, alle Durchforstungen und Ausläuterungen, Auszugshauungen,
kurz alle vorzunehmenden Hauungen unter Beobachtung der unten

stehend aufgezeichneten Regeln auszufũhren, und zwar unweigerlich
dort, wo er eingestellt werden wird. — Er verpflichtet sich ferner,
auch den sonstigen, ihm von der Verwaltung und auch speciell von

den Forstschutzbeamten, seinen directen Vorgesetzten, zukommenden

Weisungen genau nachzukommen. — Seine Arbeitskraft gehört dem

Walde, er ist demgemũss nicht berechtigt, irgend anderweitige Arbeit

zu übernehmen. — Directer Ungehorsam oder Widersetzlichkeit haben

ohne Weiteres Entlassung zur Folge.
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ja wähemalt kaks korda nii pikad kui wanker ehk regi ühes hobusega;
nad asutatakse teede lahkmete ja sihide pääle. Sinna on ka soowitaw
tee leidmise kergituseks, iseäranis kus palju risti ja pdiki teesid käib, juht—-
lauad üles panna. Sillad olgu hääd ning alati korras peetud.

Tulu, mis digeste asutatud ja häste tehtud teed metsatallituse
kergituseks toowad, on nönda suur ja mitmepooline, et küll tarwiline

näitab, aega mööda hääd ja korralised teed teha. Teetegemine piab muude

metsaasjandusliste töödega käsi käes käima, ja alati iseäranis need jaud
käidawaks tegema, kus tö käimas ning rohkem käimist ehk kus see warsti

tuleb; mölemad, weu- ja käimiseteed saawad sääl omal ajal oma kasu
üles näitama.

11. Punuraidujate seadused

Puuraidujate seadused ühes puuraidujate kontrahtiga korraldawad
puuraiduja ja metsawalitsuse wastastikused nöudmised. Nimetatud ees—-

kirjas on kohused, mis puuraiduja täita wotab, kuna tema nöudmised
metsawalitsuselt, nagu ärakaubeldud palk ja muud nöudmised ehk digused
kontrahis maha kirjutatud piawad olema. Puuraidujate seadustes ära—-
määratud noõudmised puuraidujatelt nuetawa töö kohta üleüldse, ehk ka

nende juures tähele pandawad eeskirjad, iseäralikult piawad alatistest löö-

listest niisama kui ka ajutistest töötegijatest täidetud saama. — Siin üles

pandud eeskiri piab juhtnööriks olema, mille järgikohalised eeskirjad wöib
kokku seada ja mida igakordsete olekute järgi muuta wöib.

1. Uleüldised eeskirjad.

Puuraiduja lubab lõik metsas ettetulewad tööd tükiwisi ehk päewiti
juhatuse järgi korrapäraliselt ära teha, iseäranis koöik puuldikamise tööd,
nagu lage- ja noorendusraided, koik läbiraidumised ja wäljapraakimised,
wäljakorjamised, lühidalt koöik ettewdetawad raidumise tööd all ülestähen—-
datud eeskirja järgi teha ja ilma wastutoörkumata sääl, kuhu tema saade—-
takse. Tema toutab ka weel koik metsawalitsuse juhatusi ja tööd juhataja
metsaametniku käskusi täielikult täita. — Tema tööjodud piab metsas tar—-

witatud olema, temal ei ole digust, mujale tööle minna. — On tema

soönakuulmata ehk wastutörkuja, siis saab tema otsekohe töölt ära lastud.
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2. Vorschriften für die Holzfällung

Sie umfasst die Fällung selbst, Aufbereitung und Ausformung
des Holzes.

a) Fällungsregeln.

1) Kein ungestempelter Stamm darf ohne Weisung fortgenom-
men werden; Kahlschläge sind natürlich nicht hierher zu rechnen.

2) Stämme von über 6 Zoll unterer Stärke müssen mit Axt
und Säge oder mit letzterer allein gefällt werden.

3) Die Stämme sind dahin zu werfen, wo der geringste Scha-
nen für stehendes Holz und Jungwuchs zu erwarten ist; es ist aber
auch darauf zu sehen, dass das zu fãllende Holz durch Brechen,
Splittern oder Aufreissen bei der Fällung an Gebrauchswerth nicht
verliere.

HO Bei der Fällung ist darauf zu achten, dass das Langholz
bequem und ohne Schaden für das stehende Holz und Jungwuchs
abgeführt werden kann; das Stockende soll nach der Abfuhrrichtung
zu liegen kommen.

5) Bei starkem Winde in schwerem Holze und bei Kahlfrost
in Jungwuchs haben die Holzhauer bis auf Weiteres die Fällung von

selbst einzustellen.

6) Wo in schon ausgezeichnetem Holz Windbruch, Frevel oder
Bruch durch Aufwerfen von Stämmen bei der Fällung stattgefunden
hat, darf, ene Weisung vom Beamten erfolgt, auch das gestempelte
nicht weggenommen werden.

7) Wo auf Stockausschlag gehauen wird, muss Beschädigung
der Rinde, Spalten und Splittern der Stöcke vermieden werden;
Stangen dürfen zur Erleichterung der Fällung nicht umgebogen und

gebrochen werden.

8) Die Fällung ist ununterbrochen über das ganze Loos tort-

zusetzen, wenn nicht aus gewissen Gründen eine Unterbrechung an-

geordnet wird.

9 Alles Gestrüpp, unbrauchbare Vorwüchse, hohe alte Stöcke
etc. sind nach Anweisung unmittelbar nach der Fällung mit wegzu-
nehmen; desgleichen ist alter Strauch und Lagerholz aufzubereiten.

10) Wo nöthig, ist Ausjätung von Vorwuchsforsten und Weich-

hölzern, unter Umständen auch theilweise Aufastung stehender Stämme

nach Anweisung auszufüũhren.
— ;

11) Die Stöcke müssen möglichst niedrig genommen werden;
bei starkem Holz hat der Abhieb dicht über dem Wurzelhalse, bei
schwächeren unmittelbar am Boden zu erfolgen; bei tiefem Schnee

muss durch Ausgraben oder Niedertreten desselben der tiefe Abhieb

ermögliecht werden.

HSortirung und Aufbereitung des Gefällten.

1) Zu Nutzholz taugliche Stücke dürfen nicht in Brennholz

geschnitten werden. ;
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2. Puude mahalaskmise eeskirjad.

Siia on arwata puude jalalt mahalaskmine, katkildikamine ning
tarwituseks walmistamine.

a) Mahalaskmise seadused.

1) NMitte üks ilma märkimata puu ei tohi ilma lubata maharaiutud
saada; lagedate raismikkude pääl on teine asi.

2 Puud, mis tüwist üle kuue tolli jämedad, piawad kirwe ja saega,
ehk saega üksi maha wöetud saama.

3) Puud on sinna poole maha lasta, kus arwata on, et nad kasu—-
jatele ehk noortele puudele koige wähem kahju teewad; ka selle pääle piab
waatama, et puud mahalaskmise juures ei murdu ega loõhke, mis läbi nad
oma wäärtuse tarwipuudeks kautawad.

4) Maha lastes on tähele panna, et pikad puud saab kasujatele
ja noortele puudele kahju tegemata wälja wedada; tüwi olgu sääl pool,
kuhu poole puu wiia tuleb.

5) Kange tuulega suure metsa all ja kange külmaga noores metsas,
kus lund ei ole, piawad töölised ise töö seisma jätma.

6) Kus juba ära märgitud metsas tuul puid murdnud, ehk muidu
kahju tehtud ehk maha lastes teiste puude pääle puud langenud, ei tohi
ilma ametniku lubata ka märgitud puid enam maha lasta.

7) Kus nonda raiutakse, et kännud woösu ajama piawad, ei tohi
kännu koort rikkuda, ega teda löhki marda; teibid ei tohi mitte, et neid

kergem raiduda oleks, köweraks käända ega katki murda.

8) Puu raidumine saagu wahepidamata üle terwe ee toimetatud,
kui mitte kästud ei ole iseäraliste pöhjuste pärast tööd seisma jätta.

9) Kdik poöoösad, kasumiseks koölbmata eeskasw ja koörged wanad
kännud saagu juhatuse järgi ühes maha woöetud; nöndasama piab ka
wanad oksad ja puud, kus waja, üles koristatama.

10) Kus waja, piawad ka eeskaswu noored paksud salgad läbi kit—-
kutud ja lehtpuud ära raiutud ja kasujad puud, kus tarwis, juhatuse järgi
alt ära laasitud saama.

11) Kännud olgu wdimalikult madalad; suured puud saagu juurte
ligidalt, wähemad maa tasa, ära raiutud; on lumi sügaw, siis piab ta

maha sotkutud ehk känd lahti kaewatud saama.

b) Raiutud puude sorteerimine ja walmistamine.

1) Tarwipuuks kolbulisi puid ei tohi poõletuspuudeks loõigata.
M. Maurach, Forstwirthschaft.) 14
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2 Auf genaues Einhalten der verschiedenen Nutzholzsortimente
ist streng zu achten.

3) Stämme, die in einzelnen Theilen fehlerhaft sind, müssen
zu Nutz- und Brennholz ausgeformt werden, soweit die Verhältnisse
es gestatten.

4) Je nach Anweisung soll das Brennholz nach den Holzarten
sortirt werden; Mischung darf nur da stattfinden, wo ein Schicht-
mass desselben Holzes nicht auskommt. Bei der Mischung ist mõg-
lichst gleichwerthiges Holz zusammen zu setzen.

5) Bei allen Sortimenten muss das vorgeschriebene Maass genau
eingehalten werden. :

6) Die Ablängung der Scheite hat stets mit der Säge zu erfolgen.
7) Das Langholz muss gleich bei der Aufbereitung oder spãter,

je nach Anordnung, ganz oder theilweise unentgeltlich geschält wer-

den; auch ist es auf Unterlagen zu stellen oder auf Stõcke zu heben,
um es vor der Berührung mit dem Boden zu bewahren.

8) Alles Kleinnutzholz ist in ortsübliche Verkaufsloose oder
Schichtmaasse zusammenzutragen. ;

9) Alles Nutzholz ist nach Vorschrift sofort zur Numeration
vorzubereiten, indem die Abschnittflächen des Langholzes freigelegt
und den einzelnen Loosen des Kleinnutzholzes Pflõcke beigeschlagen
werden. ;

10) Das Brennholz ist thunlichst in einer Richtung über die
Schlagfläche zu stapeln.

11) Die Stapelung erfolgt in halben Faden, 7 Fuss lang, 4 Fuss
hoch und nach der Scheitlänge tief, nach Bedürfniss auch in / Faden.
Die Stapelung muss glatt und dicht sein, die Seitender Schichtmasse
müssen senkrecht stehen.

12) Es dürfen nicht zwei oder mehrere Schichtmasse mit den
Stirnflächen an einander stehen; auch darf kein Faden zur Ersparung
der Seitenpfähle an einen stehenden Baum gestapelt werden. —

13) Seitenstäbe und Einlegewinden sind nach Bedürfniss zum
festen Zusammenhalten des Schichtmasses anzubringen; jedes der-
selben muss eine Unterlage von schlechten Stangen erhalten; in
jungem Anflug sind, zur Schonung der Pflanzen, nach Anweisung
unter jene noch andere quer unterzulegen. —

14) Das vorgeschriebene Mass nebst dem ortsüũblichen Veber-
masse ist genau einzuhalten.

15) Sonstige, für den speciellen Vall nõthige Weisungen in Bezug
auf Sortirung und Aufbereitüng sind gewissenhaft zu erfũllen.

cAusformung der Sortimente.

4MNutzholz:
1) Die stärksten Stämme werden möoöglichst lang nach Maass-

gabe der Toppstärke als Strecken ausgehalten.— 2 Aus dem Schaft
jedes Stammes werden, wenn seine Beschaffenheit es zulässt, ein oder
zwei Sägebalken ausgeformt in einer Länge von 21 resp. 24 Fuss



203

Selle pääle on hoolsaste waadata, et iga puu oma kölbduse järgi
tarwitatud saab.

3) Puud, mis paiguti wigased, piab osalt tarwipuuks, osalt pole—-
tuspuuks pruukima, nagu puu annab.

4) Nagu juhatatud, piawad igat seltsi pöletuspuud ise riita pandud
saama; segada tohib puid ainult sääl, kus riit ühte seltsi puudest
täis ei saa. Segi pannes piab wdoimalikult ühe wäärtusega puud kokku

panema.

; 5) Kdik puud saagu parajaste etteantud moddu järgi ühe pikused
loigatud. ;

6) Alupuud saagu ainult saega ldigatud.

7) Pikad puud piawad kohe katkildikamise juures ehk hiljem, nagu
käsk, jault ehk üleni ilma iseäralise waewatasumiseta ära kooritud saama;
nemad piawad ka aluspuude pääle pandud ehk kändude otsa toõstetud saama,
et maa peale ei puutu.

8) Köik weiksed tarwipuud kantagu kokku ning pandagu pruugitawa
moddu järgi hunikusse.

9) Köik tarwipuud piab kohe nönda walmistama, et neid numerdada

wöib, pikkade puude otsad olgu lagedal ning weitsete tarwipuude riitadel
waijad körwa löödud.

10) Poletuspuuriidad saagu woimalikult rias üle raismiku lautud.

11) Riitaladumine sünnib poole sülla kaupa, riit on 7 jalga pikt,
4 jalga koörge ja alu laiune; ehk wahel ka /, sülla kaupa. Riidad olgu
tihedalt lautud ja ääred püsti.

12) 2 ehk rohkem riitasi ei tohi mitte üks teise ees seista, s. o. alu—-

otsad wastastikku, ka ei tohi riitasi tugede hoidmise pärast mitte kaswawate

puude najale laduda.

13) Et riidad köwemine koos seisawad, piab nendele toed äärde ja
witsad wahele panema; iga riidale saagu paar halwemaid teibaid alusteks
alla pandud; metsa all, kus noored taimed tärkamas, piawad juhatuse
järgi, taimede kaitseks weel nende alla liisti puud pandud saama.

14) Kohaline tarwitaw modt piab täis, ja kui pruugiks, sugu üle

pandud olema.

15) Muud iseäralised tarwilised juhatused walmispuude sorteerimise
ja lõikamise juures on hoolega tähele panna.

c) Puude walmistegemine.

A) Tarwipuud.

1) Kdöige jämedamad puud saawad wdöimalikult pikad, ette antud

ladwa jämeduse järgi, taladeks walmistatud. 2) Iga puu tüwest saab,
kui tema kölbuline on, üks ehk 2 saepakku löigatud 21 ehk 24 jalga pikad
ja ladwast wähemalt 9 tolli jämedad. Ladwatükid ja peenemad tüwid
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und mindestens 9 Zoll Toppstärke. Aus den Toppenden und schwã-
cheren Stämmen werden Baubalken abgelängt; im Falle sie dazu

untauglich sind, ist Brennholz daraus zu schneiden. — 3) Die Bau-
balken werden innerhab einer Länge von 12 und 36 Fuss in Abstu-

fungen von 3 Fuss bei einer minimalen Toppstärke von 6 Zoll ab-
gelängt. Schwächere und Kkürzere Sortimente, wie Brückenhölzer,
Pforten- und Zaunpfosten sind nur auf besondere Weisung auszuhalten.
— 4) Laubholzklötze formt man nach Bedürfniss aus; im Uebrigen
wird alles Laubholz in Brennholz geschnitten. — 5) Zweige und
Auswüchse sind glatt wegzuputzen. — 6) Aus dem zu Langholz
Untauglichen wird möglichst Kleinnutzholz geformt; dahin gehören
die drei Sorten Latten, als: Koppelstangen, mindestens 6 Zoll un-

tere Stärke, auf 21 oder 24 Fuss abgelängt; Dachlatten in ganzer
Länge auszuhalten, 3ñ—5 Zoll am Stock; Staketen als geringste Sorte,
bis 3 Zoll Stärke; ferner: Zaunhölzer 9 oder 12 Fuss lang und 4—6

Zoll stark. — 7) Gut spaltiges, astfreies Kiefern- und Fichtenholz ist
als Schindelholz in ungespaltenen Trummen von 26 Zoll Länge in

Faden aufzusetzen. — 8) In einzelnen Fällen werden auch noch

andere Sortimente, auf besondere Weisung auszuformen sein.

2 Brennholz.

1) Alles zu Nutzholz Untaugliche wird ins Brennholz geschnitten.
2) Alles Holz ist nach Anweisung nicht nur nach der Holzart,
sondern auch nach der Scheitstärke sortirt zu stapeln; das stärkere
Holz bildet die erste, das schwächere die zweite Sorte. — 3) Alles

Holz erster Sorte muss durchgespalten sein; Trummen von 9 Zoll

an — zwei mal. — 4) die Scheitlänge für die verschiedenen Holzarten
und Sorten ist ein für alle Mal bestimmt; Abänderungen werden zu

Beginn der Fällung bekannt gegeben. — 5) Aeste und Auswüchse
sind auch hier glatt wegzunehmen.

3 SBSonstige Regeln.

1) Die Holzhauer haben sich zu Rotten von mindestens 2 Mann
zusammen zu thun; der Rottmeister ist bei allen Vorkommnissen
für seine Rotte verantwortlich; er führt auch die Geschäfte derselben. —

2) Die Ablöhnung erfolgt in der Weise, dass während der Arbeit
Vorschüsse bis zu */, vom Hauerlohn des aufbereiteten Holzes ge-
währt werden und die Restzahlung nach Fertigstellung und Aufnahme
des Schlages geleistet wird. — 3) Bei der Einstellung werden die

abgetheilten Loose unter die Rotten durchs Loos vertheilt; die

Ausloosung nimmt der Beamte in Gegenwart der Holzhauer vor. —

4) Bei der Schlagauszeichnung müssen die betreffenden Rotten nach
Bedürfniss 1 oder 2 Mann zur Hültfe stellen und zwar jede Rotte

für ihr Loos. — 5) Ebenso muss bei der Schlagaufnahme jede
Rotte bei Numerirung des eigenen Holzes alle geforderte Hülte leisten.

6) Bis zur Schlagaufnahme sitzt das Holz für Gefahr der Holzhauer
im Walde, in dem Sinne, als bei etwaiger Defraudation für das ent-



205

saawad ehituspalkideks loigatud; ei koölba nad selleks, siis on nemad pdo—-
letuspuudeks ldigata.— 3) Ehituspalgid saawad 12 kuni 36 jalga pikad,
ikka 3 jalga wahet ldigatud, ladwast olgu nad koöige wähem 6 tolli jä—-
medad. Peenemad ja lühemad puud, nagu sillapuud, wärawa ja aiapostid saagu
iseäralise eeskirja järgi ldigatud. — 4) Lehtpuupakud saawad tarwituse järgi
walmistatud; enamiste ldigatakse nemad poletuspuudeks. — 5) Oksad ja
muhud piawad puu tasa ära raiutud olema. — 6) Mis pikaks tarwi—-
puuks ei kölba, saab weikesteks tarwipuudeks woetud; sinna on arwata

kolme sugu latid: aialatid, wähemalt 6 tolli tüikast ja 21 —24 jalga
pikad; katuselatid, nii pikad, kui puu annab, 3—s tolli tüikast, teibad,
nagu köige wähem sort, kuni 3 tolli tüikast; siis weel aiapuud, mis 9

ehk 12 jalga pikad ja 4—6 tolli jämedad. 7) Lahedad, ilma oksteta
männa- ja kuusepuud saagu katuselaastu pakkudeks, 26 tolli pikad ldigatud
ja ümarguselt riita pandud. — 8) Noudmise ja juhatuse järgi saawad ka
weel muusugused puud walmistatud.

B. Pöletuspuud.

1N Kdik tarwipuuks koölbmata puud ldigatakse pöletuspuudeks.
2 Köik puud piawad juhatuse järgi, mitte ainult seltsi, waid ka alu jäme—-
duse järgi riita lautud saama; jämedamad alud on esimene, peenemad
teine sort. — 3) Kdöik esimest sorti puud piawad loöhutud olema; pakud,
mis üle 9 tolli, kaks korda löhutud. — 4) Alupikkus mitmesugustele
puudele ja sortidele on määratud; muudatused saawad enne raiduma

hakkamist teada antud. 5) Oksad ja muhud on ka siin tasaseks raiduda.

3. Muud seadused.

1) Puuraidujad piawad seltskondades kokku heitma, koige wähem
2 meest; seltsi juhataja wastutab alati oma tööliste eest; tema ajab ka
nende asjad. 2) Palgamaksmine on sel wiisil, et töö ajal kuni
teenitud palgast wälja antakse ja sissejäänud osa saab, kui töö walmis ja
wastu woetud. 3) Tööhakatusel saawad tükid loosiga töölistele kätte

antud, ametnik toimetab loosimist, kus töölised juures on. — 4) Märki-

mise ajal piab iga selts 1 ehk 2 meest abiks andma kui tarwis, iga selts
oma tüki märkimiseks. — 5) Niisama piab ka iga selts puude nummer—-

damise juures, nii palju kui tarwis, abi andma. 6) Kuni wastuwotmiseni
on puud raidujate wahi all, nönda et kui puud ära warastatakse, siis ei

saa nemad selle jau eest raidumise palka. — 7) mberkukkunud süllad
ei pia mitte kuni wastuwotmiseni, waid kuni müümiseni ilma waewa

tasumata üleslautud saama. — 8) Halwaste lautud süllad piawad ümber
lautud saama; niisama piawad koik wigad, walmistegemise ja ldikamise
juures, ilma tasumise ndudmiseta parandatud saama. 9) Enne päewa-
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wendete Holz von der Forstverwaltung kein Hauerlohn gezahlt wird. —

7) Umgetallenes Holz ist nicht nur bis zur Schlagaufnahme, sondern
auch späãter bis zum Verkauf ohne Vergütung wieder aufzustapeln. —

8) Schlecht gesetztes Holz muss umgestapelt werden; desgleichen
sind alle Correcturen, die Ausformung und Aufbereitung betreffend,
unentgeltlich vorzunehnmen. — 9) Vor Sonnenaufgang und nach

Sonnenuntergang darfnicht ohne besondere Erlaubniss auf dem Schlage
gearbeitet werden. — 10) Im Herbst und Winter darf aus Reisig
und Abfällen ein Feuer unterhalten werden, doch ist streng darauf
zu achten, dass weder stehendes noch liegendes Holz durch dasselbe
Schaden erleide. In der warmen Jahreszeit wird nur auf Erlaubniss
des Beamten hin Feueranmachen unter Beobachtung aller gebotenen
Vorsichtsmassregeln gestattet. — 11) Für die zur Fällung nöõthigen
Werkzeuge haben die Holzhauer selbst zu sorgen; doch steht der

Forstverwaltung eine Controlle über deren Gebrauchsfähigkeit zu;
Holz zu Stielen, Griffen etc. erhalten sie unentgeltlich geliefert. —

12) Die Forstverwaltung hat das Recht, wenn das zur Beendigung
einer Holzhauerei innerhalb einer bestimmten Frist nöõthig erscheint,
den zuerst eingestellten Holzhauern, noch andere beizugeben. —

13) Die Holzhauer sind nicht befugt, aus einem Schlage oder dem
Walde eigenmächtig Holz oder andere Producte zu entnehmen oder

wegbringen zu lassen. — 14) Die Holzhaner sollen möglichst an-

haltend und ohne Unterbrechung arbeiten; sollten sie gezwungen sein,
zur Ordnung ihrer Angelegenheiten Arbeitstage zu versäumen, s0
haben sie den betreffenden Beamten davon in Kenntniss zu setzen.

Zur Beackerung ihres Bodens und zur Ernte wird ihnen auf con-

traktlicher Bestimmung von der Forstverwaltung die nöthige Zeit

gewährt werden. — 15) Der Holzhauer kann bei der Forstverwaltug
über Mitarbeiter oder den Forstschutzbeamten Beschwerde führen,
sobald er sich in seinen Rechten beeinträchtigt glaubt. — 16) Alle
die hier verzeichneten Punkte hat der Holzhauer genau zu befolgen;
desgleichen hat er auch sonstigen an ihn ergehenden Befehlen un-

weigerlich zu gehorchen, in Sonderheit, wenn er bei Verfolgung von

Frevlern oder Unterdrückung von Waldbränden vom Beamten zur

Hilfe aufgefordert wird.

111. Instruction für die Forstschutzbeamten.

8 1. Der Beruf des Forstschutzbeamten verlangt vöõllige Hingabe
und Pflichttreue in hohem Grade. Von der genauesten Erfüllung seiner
ihm vorgezeichneten Dienstpflichten darf sich der Forstschutzbeamte
durech keine Röücksichten auf die eigene Person oder auf Andere,
noch durch Freundschaft oder Feindschaft, Hass, Furcht, Rache oder
andere Leidenschaften abhalten oder in ihrer Ausübung beeinflussen
oder bestimmen lassen. — Forstliche Vergehen sind ohne Ansehen
der Person, auch ohne Auslassung beleuchtender Umstände, aber auch
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tousu ja pärast päewaloodet ei tohi mitte ilma lubata metsas tööd teha.
— 10) Sügisel ja talwel tohib hagudest tule ülesteha, siiski piab selle
päãle waatama, et kasujad ega maha wdetud puud selle läbi kahju ei saa.
Soojal ajal tohib ainult ametniku luaga tuld teha, kus juures siiski wãga
ettewaatlik piab olema. — 11) Tarwilised tööriistad piawad puuraidujad
ise enestele muretsema; metsawalitsusel on digus nad üle waadata, kas
nad tööle koölbulised oa; puud wardeks ja muu tööriistade paranduseks
woiwad ilma hinnata tarwitada. — 12) Metsawalitsusel on digus, lui
tema kuskil tööd määratud ajal löpetada tahab, weel uusi töölisi juurde
saata. — 13) Puuraidujad ei tohi mitte oma luaga raismikust ehk metsa
alt puid ehk teisi produktisi wötta ega ära wiia lasta. — 14) Puuraidujad
piawad wdimalikult ühtejoont ja ilma aja wiitmata tööd tegema; piaksiwad
nemad sunnitud olema oma tallituste pärast tööpäewadel tööst ära jääma,
stis piawad nad seda ametnikule teada andma. Oma polluharimiseks ja
löikuse ajal antakse meile kontrahti järgi lepitud aeg. — 15) Puuraiduja
tohib oma kaastööliste ehk metsaametniku üle metsawalitsuse ees kaebdust
tösta, kui tema arwab, et tema digusi ei ole tähele pandud. — 16) Köik
siin ettetähendatud punktid piab puuraiduja pidama; niisama piab tema
ka koik temale antud käsud ilma toõrkumata täitma, iseäranis, kui tema metsa—-
warguse otsimiseks ehk tule kustutamiseks ametniku läbi appi kutsutud saab.

111. Juhatused metsakaitsjatele
(metsawahtidele).

8 1. Metsakaitsja (metsawahi) amet nöuab täielist tahtmist ja
truudust suurel möddul. Tema ei tohi oma kohusest, mis temale ette

kirjutatud, karwa wäärt täitmata jätta, ei tohi sääl juures mitte oma ega
teiste kasu, ei söpruse ega wihawaenu pääte waadata, ei kartust, kätte—-

tasumist ega teisi paha omandusi temal olla, need ei tohi end kunagi tema

kohusetäitmises näidata. Metsaasjanduse kahjud on ilma inimese pääle
waatamata, ka ilma selgitawate juhtumiste salgamata, aga ka ilma suu—-
rendamata, parema tundmise ja arusaamise järgi, kus waja, üles anda.
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ohne Vebertreibung, vielmehr nach bestem Wissen und Gewissen,
wo gehörig, von ihm zur Anzeige zu bringen.

8 2. Der Oberfoörster ist sein ummnittelbarer Vorgesetzter, dem
er unbedingten Gehorsam schuldig ist. An ihn hat er sich in allen

Angelegenheiten direct zu wenden und ihm über alle Vorkommnisse,
wichtige wie geringfügige, zu berichten, bei ihm sich in zweifelhaften
Fällen Rath zu holen; mit ihm soll er alle Erfahrungen seinerseits
in Bezug auf Geschehnisse und Verhältnisse in seinem Bezirk ver-

handeln und soll mit ihm in steter Berührung verbleiben. Jener
wird seinerseits ihm jederzeit Auskunft und Weisung ertheilen und
ihm mit Rath und That zur Seite stehen.

8 3. Bei Angelegenheiten, die unmittelbares Eingreifen zu

erfordern scheinen, darf und soll der Forstschutzbeamte, ohne sich

Weisung zu holen, nach bestem Wissen mit der nöthigen Energie
selhststãndig Massregeln ergreifen; zugleich aber ist möõglichst bald
davon Anzeige zu machen. Secknelles und selbstständiges Handeln
ist insbesondere bei Wilddiebereien, Defraudationen, Waldbränden
und ähnlichen nicht vorherzusehenden Ereignissen erforderlich.

8 4. Dem Forstschutzbeamten liegt die Leitung und Verant-

wortung bei allen in seinem Bezirk auszufũührenden Arbeiten, in
vollstem Umfange bei den Kulturen und Fällungen, ob. Er ist

gehalten, bei ersteren die Ausfũhrung in Person zu leiten; desgleichen
hat er den Fällungsvollzug in seinem ganzen Verlauf, also Schlag-
auszeichnung, Sortimentsausformung, Schlagaufnahme, selbst zu voll-
führen und ist für Einhaltung der allgemeinen und speciellen Bestim-

mungen für die Holzhauer verantwortlich. Für jede bei der Holzhauerei
vorkommende Unregelmässigkeit ist er zunäãchst haftbar.

;

8 5. Der Forstschutzbeamte ist gehalten, den ausgefüũührtenAr-
beiten seine stete Aufmerksamkeit zuzuwenden; er soll den Erfolg
der fertigen Kulturen, der Verjüngungsschläge, der gemachten Durch-

forstungen, ganz besonders auch die Wirkungen der vollzogenen
Entwässerungen, beobachten. Den Zustand der fertigen Gräben, der
Brücken und Sechleusen, sowie der ausgebauten Wege hat er ununter-

brochen im Auge zu behalten.

8 6. Der Forst- sowie der Jagdschutz ruht in seiner Hand.
Defraudationen am stehenden und aufbereiteten Holz sind getreulich
zur Anzeige zu bringen und die Forschungen nach den Frevlern mit

Schartfsinn und Zähigkeit zu führen.

8 7. Der Forstschutzbeamte hat sich Aneignung genauester
Localkenntniss innerhalb seines Bezirks zu befleissigen; sie erstreckt
sich auf die äussere Begrenzung und die anwohnende Bevölkerung
nach ihrem Charakter, den Vermögensverhältnissen, ihrer Beschäfti-

gung; weiter auf die inneren Grenzen des Schutzbezirkes, der Dis-
tricte und Abtheilungen, und aut die Grenzen etwaiger bäuerlicher
oder anderer Enclaven; endlich auf die Nummern und Bestandsverhält-
nisse der Abtheilungen und Unterabtheilungen. Besonders wichtig ist bei
noch unentwässerten Sümpfen und Mooren Aneignung genauester Kennt-

niss der Gefälle und Wasserverhältnisse, der Bäche und Wasser-
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8 2. Ülem metsatallitaja on tema lähem ülem, kelle soöna ta tingi—-
mata kunlama piab. Sellelt piab tema igakord, kui tarwis, nduu küsima
ja temale koik juhtumised, tähtsad kui ka wähem tähtsad, teada andma,
ja temalt kahtlasel korral nduu otsima; temaga piab ta koik oma poolt
kogutud teadused omas walitsuskonnas läbi rääkima ja alati käsi käes
käima. Tema ülem saab omalt poolt temale söna ja teuga abiks olema.

8 3. Juhtumistes, mis ei näita aega andwat, tohib ja piab metsa—-
waht ilma juhatuse küsimata, parema arusaamise järgi tegew olema ja
otsustama, kuidas tarwis; ühtlasi piab tema sellest wöimalikult ruttu

teadust andma oma ülemale. Rutulist asjatallitust ja tegewust on iseäranis
metsawarguse, keeldud jahipidamise, metsapolemiste ja sarnaste ilma ette

ära nägemata juhtumiste juures tarwis.

84. Metsawahi kohus on, tema jauskonnas tehtawate tööde juha—-
tamine ja wastutamine, et töö korrapäraline, iseäranis metsa istutamine

ja puude raidumine. — Tema on kohustatud esimesi ise juhatama; nii—-

sama piab tema ka raidumise tööd, tema terwel jooksul, s. o. puude mär—-

kimise, puude walmistegemise ja raismiku üleswötmise toimetama, ja was-
tutab selle eest, et puuraidujad koik üleüldised ja iseäralised eeskirjad täi-
dawad. Iga raidumise töös ettetulewa seaduse wastalise oleku eest was-
tutab tema köige päält.

8 5. Metsawaht piab alati tehtud tööde üle hoolsaste walwama;
tema piab noore istutatud metsa kasu, noorendusraiete, läbiraidumiste

järeldusi tähele panema ja iseäranis selle pääle waatama, kuidas maa

kuiwakslaskmine möjub. Tema piab walmis kraawide, sildade ja paisude,
nönda kui ka walmis tehtud ehk poolikute teede seisukorda järgeste sil—-
mas pidama.

8 6. Metsa- ja jahidiguse kaitsmine on tema hoole all; kahjutege—-
mised kasujate ehk walmis tehtud puude külles, on diguse poöhjal üles

anda, ja ta piab kurjategijaid hoolega ja osawusega taga otsima.

8 7. Metsawaht piab püüdma oma jauskonda pohjalikult tundma

öppida; tema piab oma jauskonna wälimised piirid hästi tundma,
naabruses elawa rahwa I.ende iseloomu järgi, nende elamise korra ja mis

nad ametiks piawad; siis weel sisemised piirid ja wähemad osakonnad ja
kui wahest talupoegade ehk teiste omanikkude metsa seas on, nende piirid;
wiimaks weel tähele panema, mis numri all iga jagu ja wähem osa on.

Alles kuiwakslaskmata soodes ja rabades piab tema hoolega wee jooksu
tähele panema, nende jogesi ja muud jookswat wett, et tema, kui maad

lasktma hakatakse, teab digeid ja usaldawaid juhatusi ja sele—-
usi anda.
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läufe, damit er im Stande ist, bei Inangriffnahme und Durchführung
der Entwässerung wichtige nnd genaue Auskunft zu geben.

8 8. Der Forstschutzbeamte muss stets instruirt sein üũber
das in seinem Bezirk vorhandene Quantum an aufgearbeitetem Holz,
muss genau die Holzempfänger, das ihnen angewiesene Holz, sowie
die gewährten Abfuhrtermine kennen; er hat die Holzabfuhr an die

Stapelplätze zu überwachen und zu leiten, s 0 zwar, dass sie möõglichst
bequem und ohne Schädigung an stehendem oder aufbereitetem Holz,
oderKulturen der natürlichen Verjüngungen oder der zu benutzenden

Wege erfolgt; auch ist die Stapelung an den Lagerplätzen von ihm
zu controlliren. Schliesslich steht auch die Holzflõssung, wo eine
solche stattfindet, innerhalb seines Bezirks unter seiner Leitung und

Aufsicht, auch wenn sie verantwortlichen Unternehnmern abgegeben
worden ist. —

8 9. Der Forstschutzbeamte hat auf Alles, was das Interesse
des Forstes angeht, zu achten; so auch auf berechtigte Wünsche der
Holzkäufer, Ausformung und Aufbereitung des Holzes betreffend;
dieselben enthalten oft praktische Winke, deren Berücksichtigung
den Absatz erweitern kann.

8 10. Ohne schriftliche Anweisung darf kein Holz noch andere

Producte, auch wenn sie noch so geringfügig sind, weder an Fremde,
noch an andere Bedienstete abgegeben werden.

—

811. VUnter der Aufsicht des Forstschutzbeamten stehen die
Holzhauer als seine directen Untergebenen. Widersetzlichkeit und

VUngehorsam darf er nicht dulden; sie sind in jedem Falle anzu-

zeigen. Der Beamte soll die Holzhauer auch privatim überwachen
und die schlechten Elemente unter ihnen kennen lernen, damit sie
entfernt werden können. Er hat auch dafür zu sorgen, dass sie
ihren contractlichen Verpflichtungen in Bezug auf Bestellung ihres

Bodens, der Ernte, der Viehweide etc. nachkommen und soll auf den
Zustand der Baulichkeiten und ihreErhaltung sein Augenmerk richten.

S 12. Ausser der ihm zukommenden Besoldung und der ge-
währten Emolumente darf sich der Forstschutzbeamte keine weiteren

Nutzungen oder Accidenzien eigenmächtig aneignen. Unter keinen
Umständen ist es ihm gestattet, Geschenke anzunehmen von Per-

sonen, welche zu ihm im Dienstverhältniss stehen oder bei welchen

irgend eine bezweckte Vergünstigung vorausgesetzt werden kann,
noch auch solche von seinen Angehörigen annehmen lassen.

8 13. Der Forstschutzbeamte muss sich ganz seinem Dienste
widmen; er darf daher keine Nebengewerbe treiben oder an solchen

theilnehnmen; ebensowenig dürfen Angehörige, die mit ihm leben,
solche ausüũben. ;

8 14. Ohne Urlaub darf er sich aus seinem Bezirk nicht

entfernen; er hat denselben täglich, und- wenn nöthig, auch bei
Nacht zu begehen. — Verhinderung dureh Krankheit ist sofort
anzuzeigen.
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8 8. Metsawaht piab alati teadma, kui palju tema jauskonnas
walmis tehtud puid on, piab selgeste puusaaja ja nendele antud puud,
kui ka nende ärawedamise terminid tundma; tema piab puude laduplatsile
wedu üle walwama ja seda juhatama, ning nimelt nönda, et see holp—-
saste sünnib, ilma et kasujad ehk walmispuud, noormets ehk ka tarwitaw
tee rikutud saaks; tema piab ka nägema, et riidad laduplatsidel häste
lautud saawad. Wiimaks on ka puude parwetamine, kus see tema walit—-

suse all olewas metsas wöimalik, tema juhatuse ja ülewaatamise all, ka

siis weel kui wastutawate inimeste toimetada on antud.

g 9. Metsawaht piab koöik tähele panema, millest metsale kasu
ehk kahju sündida woöib; tema pangu ka ostjate diguslisi soowimisi tähele,
mis puude walmistamise ehk löikamise kohta käiwad; need annawad sage—-
daste kasulisi sörmenäiteid, millede tähelepanemine puu müümist laiendab.

8 10. Ilma kirjaliku tunnistuseta ei tohi midagi puud ega teist
produkti, olgu see küll weikene, ei woerale ega oma teenistuses olejale anda.

S 11. Metsakaitsja ülewaatamise all seisawad ka puuraidujad.
Wastutorkumist ja seaduse wastalist olekut ei tohi tema sallida: seda piab
tema alati üles andma. Metsawaht piab ka koörwalt puuraidujate üle

waatama ja halwemad nende hulgas tundma döppima, et need wdöi—-

wad edespidi eemale jäetud saada. Tema piab selle eest muretsema, et

puuraidujad ka kontrahtis määratud kohused pollutöös, ldikuses ja karja—-
maa tarwituses, jne. tädawad ja piab ehituste seisukorda ning nende

korrashoidmist silmas pidama.

8 12. Oma tellitud palga ehk teiste tasumiste koörwale ei tohi
metsawaht mingit sissetulekut enesele oma lubaga muretseda. Ühegi tin—-

gimise all ei tohi tema kingitusi wastu wötta nende käest, kes tema tee-

nistuses on ehk kellest arwata, et ta sellest kasu saada püüab ja ei tohi
ka oma käsualustel seda teha lasta.

8 13. Metsawaht piab oma terwet tööjoöudu oma kohuse täitmiseks
tarwitama; tema ei tohi mingit koörwalist ametit pidada ega ühest see—-
seesugusest osa wötta; niisama wähe tohiwad tema omaksed, kes temaga
koos elawad, seda teha.

8 14. Ilma lubata ei tohi tema oma jauskonnast mitte ära minna;
tema piab oma jauskonna iga päew ja kui tarwis, ka öösel, läbi waa—-

tama. — On tema haiguse läbi takistatud, siis piab tema seda teadustama.
Ainult mees, kes need juhatused täiel moöddul ning truuste täidab,

woib end tubliks metsawahiks pidada ja teenib lugupidamist ning usaldust.
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Nur der Beamte, der dieser Instruction in vollem Umfange
und getreulich nachkommen wird, kann sich das Bewusstsein und

den Ruf eines tüũßchtigen Forstschutzbeamten erwerben. Sein Beruf ist ein

schwerer und verantwortungsvoller, und stellt an die körperliche und

geistige Kraft, sowie an den Charakter hohe Anforderungen; es wird

aber auch für den, der treu und eifrig seines Amtes walten wird,
Auszeichnung und Belohnung nicht ausbleiben; ebenso aber werden

Fahrlässigkeitund Unzuverlässigkeit gerügt, Ungehorsam und vor Allem
VUnwahrheit auf's Strengste und unnachsichtlich geahndet werden.

——
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Tema amet on raske pidada ja piab palju eest wastutama ja nduab

palju keha- ja waimujöudu ja tublit iseloomu; kes aga truuste ja hoo—-
lega oma ametit piab, ei jääã mitte ilma tähele panemata ega tema waew

tasumata; niisama saawad hooletus ja truuduseta olek laidetud, wastu—-

panemine ja iseäranis wale karedalt ja ilma armuta karistatud.
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